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Nr. 283 


Bromberg, Sonntag, den 10. Dezember 1933 


57. Jahrg. 


Geheime oder offene Diplomalie ? 


Ein Dokument des Minderwertigkeitsgefühls. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
5 Berichterſtatter.) 


Bevor das Projekt eines Wettkampfes zwiſchen pol⸗ 
niſchen und deutſchen Fußballſpielern verwirklicht wurde, 
hatte ſich in den polniſchen Sportkreiſen ein politiſcher 
Meinungsſtreit abgeſpielt, der durch gewiſſe in der Sport⸗ 
welt Geltung habende Elemente entfeſſelt ward. Dieſe 
Elemente ſuchten nämlich aus Gründen der liberaliſtiſchen 
oder linksradikalen Weltanſchauung, der ſie ſich verbunden 
glaubten, den Wettkampf zwiſchen Polen und Deutſchland 
im Fußballſpiel zu vereiteln und bekannten ſich offen dazu, 


daß ſie dieſen ſportfreundlichen Akt ablehnten, 

weil er mittelbar die Anerkennung gutnachbar⸗ 

licher Beziehungen zu dem von ihnen gehaßten 
Dritten Reiche bedeuten würde. 


Die Widerſacher des Wettkampfes, denen ſich übrigens nur 
die ſozialiſtiſche Preſſe zur Verfügung geſtellt hat, zogen 
bald den Kürzeren in Anſehung deſſen, daß die Rieſen⸗ 
mehrheit der organiſierten Sportsleute für die pon 
Propagandachancen ſtrotzende Veranſtaltung war. Das 
Weitere iſt bekannt. Der Wettkampf hat ſtattgefunden und, 
wie aus dem mächtigen, noch immer tönenden Preſſechore 
erhellt, iſt Polen auf die relative Niederlage in dem un⸗ 
vergeßlichen Berliner Fußballwettkampf recht ſtolz. Als 
Endreſultat konnte alſo verzeichnet werden, daß alle zu⸗ 
frieden ſind: die Sieger und die Beſiegten, die Deutſchen 
und die Polen. Dieſe Feſtſtellung wäre aber nicht ganz 
exakt. Es gibt auch ſolche in Polen, die jetzt — post factum 
— ſehr energiſch ihre Unzufriedenheit über den Akt der 
polniſch⸗deutſchen Sportfreundſchaft bekunden. Und merk⸗ 
würdig! Dieſe nachzügleriſchen Unzufriedenen kommen 
von einer ganz unverhofften Seite. Die Sache iſt für die 
Sozialiſten bereits erledigt, für die Liberalen ebenfalls, 
die Juden haben ſich in die Angelegenheit, als die Fahrt 
nach Berlin noch lediglich ein Projekt war, überhaupt nicht 
eingemiſcht. Während dieſe natürlichen Widerſacher des 
Dritten Reichs ſich mit der polniſch⸗deutſchen Sportfreund⸗ 
ſchaft als mit einer Tatſache abgefunden zu haben ſcheinen, 
erhebt plötzlich die Endecja, die vor der Abreiſe der 
polniſchen Spieler nach Berlin nicht das mindeſte Be⸗ 
A5 geäußert hatte, gegen das bereits Geſchehene ihr 
eto. 

Die Endeken ſind geradezu ergötzlich. Als ſich die 
Polen zur Fahrt nach Berlin anſchickten, vermochten die 
endekiſchen Weiſen nicht wahrzunehmen, daß ſie es hier 
mit einem Akt der Annäherung zwiſchen zwei 
Völkern auf dem Sportgebiet zu tun haben, witterten 
überhaupt keine der beliebten — „nationalen Gefahren“ 
und hielten ihr altpolniſches: Nie pozwalam (Veto) 
wohlverwahrt in der Schublade. Als aber bald darauf die 
polniſche Mannſchaft ungekrönt mit der Glorie des Sieges 
über die Deutſchen und ſogar recht befriedigt über die 
Relativität des 
Hauſe zurückgekehrt war, als alſo die von den Endeken 
für den Fall des polniſchen Sieges ſicher ſchon bereit⸗ 
geſtellten hämiſchen und anſpielungsreichen Betrachtungen 
in den Papierkorb oder ins Archiv wandern mußten, ging 
den endekiſchen Redakteuren plötzlich die Idee auf, ſich auf 
einen grundſätzlichen Standpunkt zu ſtellen 
und in dem Sportverkehr zwiſchen Polen und Deutſchland 


eine Gefahr für die nationalen Güter Polens 


zu entdecken. 

Der Aufgabe, dieſe neu gefundene „Gefahr“ für Polen 
den endekiſchen Gläubigen verſtändlich zu machen, hat ſich 
der außenpolitiſche Ruſer und Mahner Kozicki in der 
„Gazeta Warſzawſka“ unterzogen. Er erfüllt dieſe Aufgabe 
ſo, wie er es vermag: mit Eifer, ein klein wenig Findig⸗ 
keit und vieler Plumpheit. Alles zuſammen hat einen 
unwillkürlich humoriſtiſchen Einſchlag. Schon die Tatſache 
wirkt erheiternd, daß der Endekenführer ſich in eine ge⸗ 
meinſame Front mit Sozialiſten, Liberalen und dem — 
jüdiſchen „Naſz Przeglad“ einreiht. Ebenſo wie dieſe 
Kombattanten verurteilt er „die Annäherung“, die im 
Berliner Wettkampf in Erſcheinung trat. Nur ſind ſeine 
Gründe der Verurteilung von ſpezifiſcher endekiſcher Art. 

Kozieki geht von der Theſe aus, daß die Geheim⸗ 
diplomatie die richtige, dagegen die offenkundige, ſo⸗ 
geannte „demokratiſche“ Diplomatie, die ſeit dem Welt⸗ 
kriege ihr Unweſen treibe, aller Übel Urfprung ſei. Mag 
Kozicki mit feiner Vorliebe für die Geheimdiplomatie ſich 
fe wohl befinden, wie er will, iſt feine Behauptung von der 
angeblichen Exiſtenz einer nicht geheimen Diplomatie 
offenkundig unrichtig, weil doch der „demokratiſche“ Auf⸗ 
putz der Nachkriegs⸗Diplomatie nichts anderes als eben 
einer von den Tricks der im Weſen immer geheim ge⸗ 
bliebenen Diplomatie war und noch iſt. Aber wir wollen 
mit ihm über dieſe Angelegenheit nicht rechten, da ihm die 
Theſe von den zweierlei Diplomatien nur als Sprung⸗ 
brett dient. 

Die logiſchen Sprünge, die er von dieſem Sprungbrette 
aus vollführt, ſind leider Muſterbeiſpiele von — Plump⸗ 
heit. Kozicki argumentiert: die offenkundige Diplomatie 
iſt ein übel. Da die „kulturelle Annäherung“ zwiſchen 
Völkern als Mittel von der offenkundigen Diplomatie ver⸗ 


in Berlin erlittenen Mißerfolgs nach 


wendet wird, ſo iſt (man höre und ſtaunel) die kulturelle 
Annäherung — in dieſem Falle zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land — ein Übel. Die Fahrt der polniſchen Fußball⸗ 
ſpieler nach Berlin war ein Akt kultureller Annäherung 
an Deutſchland, alſo 


ein Akt demokratiſcher, offenkundiger Diplo⸗ 

matie, ſomit: gefährlich und verwerflich. 
Die Gefährlichkeit dieſes Aktes beſchränkte ſich — nach 
Kozicki — ausſchließlich auf die Polen. Um dies zu be⸗ 
gründen, nimmt er eine zweite Theſe von der ſchlechthin 
nicht zu leugnenden Überlegenheit der Deutſchen. In 
dieſem Zuſammenhang weiſt er ausdrücklich auf die Über⸗ 
legenheit der Deutſchen über die Polen hinſichtlich der 
politiſchen Einſicht, der nationalen Diſziplin und des 
Taktgefühls hin, das bei Akten internationalen Verkehrs 
bekundet werden muß und leiſtet ſich Außerungen eines 
nationalen Minderwertigkeitsgefühls, die höchſtes Er⸗ 
ſtaunen zu wecken geeignet ſind. Das Manöver iſt ſicher 
plump, aber es hat ſeinen Zweck. Und dieſer Zweck wird 
gar nicht verheimlicht. Er beſteht in der Frage: Wie iſt 
es anzuſtellen, um den Gegen beſuch der deut⸗ 
ſchen Fußballſpieler in Warſchau proble⸗ 
matiſch werden zu laſſen und damit der: „demo⸗ 
kratiſchen“ Diplomatie der eigenen Regierung einen 
Streich zu ſpielen? 


Von dieſer Zweckidee geleitet, macht Kozicki ſeine ſehr 
ungriechiſch anmutenden ſophiſtiſchen Darlegungen, die wir 
nachſtehend anführen: 


„Wir find entſchloſſene Anhänger der normalen Ge⸗ 
ſtaltung der politiſchen Beziehungen mit dem weſtlichen 
Nachbar, wir haben wiederholt die Überzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß man ſich über eine ſolche Normierung 
leichter mit der Regierung Hitlers als mit irgend einer 
anderen verſtändigen kann. Doch ſind wir der Anſicht, daß 
dies ein rein politiſches Problem iſt, das auf 
einem normalen, alten diplomatiſchen Wege ge⸗ 
löſt werden muß. Jedes Einbeziehen der öffentlichen Mei⸗ 
nung in dieſe Dinge, die ganze „demokratiſche“ 
Diplomatie iſt unzuläſſig und ſchädlich. 


In der polniſchen öffentlichen Meinung, die 
nicht ſo ausgebildet und diſzipliniert iſt, wie 
die deutſche, 


würde dies den fatalſten Eindruck hervorrufen und in 
unſerer Politik — die fatalſten Folgen zeitigen.“ 

Halten wir es feſt: Senator Kozicki möchte die öffent⸗ 
liche Meinung Polens von den Dingen der Außenpolitik 
„fernhalten“, weil — nach ihm — die polniſche öffentliche 
Meinung dazu nicht reif feil 


„Die Hitler⸗Anhänger“ — leſen wir weiter — 
„die auf dem Stadion in Berlin die polniſche Natio⸗ 
nalhymne mit allen Anzeichen der Achtung anhören, 
wiſſen gut, daß fie een der Politik ihrer Fle- 
gierung dienenden Akt vollziehen und zweifeln 
keinen Augenblick daran, daß dieſe Regierung auf 
keine ihrer nationalen Beſtrebungen verzichtet hat, 
wiſſen, daß dieſe ihre (der Hitler⸗Anhänger) Haltung 
nötig iſt, um gewiſſe vorübergehende Ziele zu er⸗ 
reichen, die eben zum Hauptziele führen. 


In Polen (dagegen!) unterliegt man leicht Eindrücken 
und iſt eher bereit, politiſche Geſten ernſt zu neh⸗ 
men. In Polen ſind die Traditionen der Vor⸗ 
kriegserlebniſſe zu friſch. um auf die politiſche 
Diſziplin der Volksgemeinſchaft rechnen zu können. 

Die deutſche Hymne würde in Warſchau nicht 

fo diszipliniert aufgenommen werden und ihr 

Anhören wurde als politiſcher Akt betrachtet 
werden. 


— — GÜmç ln n U nn ẽ 4c „„“ 


Das iſt typiſch. Die Behauptung von der Unreife des pol⸗ 
niſchen Publikums dient dem Zwecke, die Drohung anzu⸗ 
deuten, daß ſich ſchon Leute finden würden, die dieſe Un⸗ 
reife im Zuſammenhange mit der deutſchen 
Hymne zu mißbrauchen fähig wären 


„Die Deutſchen haben ein offenſichtliches Intereſſe 
daran“ — heißt es weiter —, „daß man in den Nach⸗ 
barländern an ihre Friedfertigkeit zu glauben an⸗ 
fange; wir dagegen haben kein Intereſſe daran, daß 
ſich in der öffentlichen Meinung die Überzeugung 
herausbilde, daß die deutſche Nation die bisherigen 
Ziele ihrer Politik aufgegeben habe.“ 


Um über das phantaſtiſche Mißverhältnis zwiſchen 
hoher Politik und einem ſportlichen Verkehr zwiſchen zwei 
Nachbarvölkern hinwegzutäuſchen, heißt es dann: 

„Daher müſſen wir, — indem wir noch einmal wieder⸗ 
holen, daß wir entſchloſſene Anhänger der Normierung 
unſerer Beziehungen zyn Deutſchland find — feſtſtellen, 
daß wir entſchloſſene Gegner der Einbeziehung breiter 
Kreiſe in die politiſche und diplomatiſche Aktion ſind, 


Gegner aller „Annäherungs“⸗Beſtrebungen auf 
kulturellem oder irgendeinem anderen Bodne, 


jeder überſchreitung des Rahmens, der durch normale poli- 
tiſche und diplomatiſche Beziehungen feſtgelegt iſt.“ 

Warum „normale“ politiſche Beziehungen gleich⸗ 
falls „normale“ Beziehungen anderer Art ausſchließen 
ſollen, wird wahrhaftig ein Publikum, das „normal“ iſt, 
kaum begreifen. 

„Wenn jemand dies tun wollte“, — ſchließt Kozieki 
drohend — „würde er Folgen herbeiführen, die den Ab⸗ 
ſichten direkt entgegengeſetzt wären, denn er würde eine 
begreifliche und gerechtfertigte Reaktion hervorrufen, die 
aus unfernen Erinnerungen und der genauen Einſicht in 
die Ziele und Methoden der deutſchen Politik flöſſe. Wer 
die wermale Geſtaltung der polniſch⸗deutſchen Beziehungen 
für den gegenwärtigen Augenblick wünſcht, wer begreift, 
daß die europätſchen Nationen des Friedens und der Ruhe 
(bloß für den gegenwärtigen Augenblick? Bem. des Bericht⸗ 
erſtatters) bedürfen, wer die Verſchärfung der inneren 
Gegenſätze in Polen nicht benötigt, der möge die polniſche 
Volksgemeinſchaft in 


keine Manifeſtationen und politiſchen Schachzüge 


hineinziehen, denn er wird Verwirrung in den Be⸗ 
griffen ſäen und eine Reaktion hervorrufen, 
welche einer bedachtſamen und vorſichtigen politiſchen und 
diplomatiſchen Arbeit nur ſchaden kann.“ 

Kann man ſich eine widerſpruchsvollere Beweisführung 
in einem politiſchen Artikel vorſtellen? Die Polniſche Re⸗ 
gierung kann ſich beim Endekenführer, der ihr unwillkürlich 
ausgezeichnete Argumente geliefert hat nur bedanken. Sie 
kann ihn wie folgt anſprechen: Herr Senator! Sie haben 
recht. Nur die Geheimdiplomatie führt zum Ziele. Wir 
treiben auch keine andere, als dieſe. Den Wettkampf mit 
den Deutſchen haben wir aus Gründen der Geheimdiplo⸗ 
matie bewilligt. Die öffentliche Meinung, auch die endeki⸗ 
ſche, hat hier nichts dreinzureden. Die Deutſchen haben die 
polniſchen Spieler nach allen Regeln internationaler Höf⸗ 
lichkeit behandelt. Die Deutſchen werden den Beſuch er⸗ 
widern und in Warſchau unſere Gäſte ſein. Sie werden 
mit allen Ehren behandelt werden. Das iſt unſer Wille 
und Befehl. Wehe denen, denen es einfallen wollte, eine 
künſtliche „Reaktion“ bei den Klängen der deutſchen Hymne 
in Szene zu ſetzen! Wir rechnen nicht auf die „politiſche 
Reife“ und „Diſziplin“ der Leſer Ihres Drohartikels, doch 
wir vertrauen unſeren Sicherheitsorganen, die wir in der 
Hand haben. Und überhaupt ... warum miſchen Sie ſich, 
Herr Senator, in die Außenpolitik, die doch Domäne der 
Geheimdiplomatie ſein muß? 


der Widerhall des italieniſchen Vorſtoßes. 


Der Außenminiſter Paul⸗Boncvur hat am Frei⸗ 
tag nachmittag vor franzöſiſchen Journaliſten eine formu⸗ 


lierte Erklärung über die Stellung Frankreichs zum Völ⸗ 


kerbund abgegeben. Er habe, als Sprecher Frankreichs, 
eigentlich keinen Grund, beſondere Auskünfte darüber zu 
geben, wie Frankreich zum Völkerbund ſteht. 


Die franzöſiſche Politik bleibe in dieſem Punkt, 
wie ſeit zehn Jahren, unveränderlich feſt. 


Bisher habe man ihm noch keinerlei konkreten Vorſchlag 
zugehen laſſen. Wenn ein Vorſchlag komme, werde er ſelbſt⸗ 
verſtändlich geprüft werden. 


Bisher ſei, wenn man von einer Reform des Völker⸗ 
Bundes geſprochen habe, immer die Frage nach den ſtändi⸗ 
gen Sitzen aufgetaucht, und man habe dementſprechend 
eine Vervollſtändigung der Demokratiſierung des Völker⸗ 
bundpaktes gewünſcht. Davor habe er ſeine zeit gewarnt, 
heute aber werde er mit noch mehr Grund die Verſuche be⸗ 
kämpfen, die darauf hinauslaufen könnten, im Schoße des 
Völkerbundes irgend eine Hegemonie zu errichten. Wenn 
man einen Widerſpruch zwiſchen Völkerbundpolitik und 
Bündnispolitik feſtſtelle, fo heiße das, die Tatſachen mißver⸗ 
ſtehen. Die Freundſchaftspakte, die Frankreich unterzeichnet 
habe, hielten ſich im Rahmen des Völkerbundes und ſeien 
unlöslich mit ſeinem Mechanismus verbunden. Jeder ein⸗ 


zelne von ihnen ſetzte das Beſtehen des Völkerbundes 
voraus. 


Als Italien bei dem Verſach, Frankreich und Italien 
einander anzunähern, den Weg des Viererpaktes gewählt 
habe, habe Frankreich dennoch dieſen Pakt nur im Rahmen 
des Völkerbundes und ſeinen Grundſätzen gemäß auffaſſen 
können. Wenn der Völkerbund fehle, werde Frank⸗ 
reich alle ſeine Bündniſſe und Pakte er⸗ 
nenern. Man ſolle nicht denken, daß Frankreich auch nur 
im geringſten direkt oder indirekt an dem Völkerbund rüh⸗ 
ren laſſe. Der Völkerbund ſei und bleibe, was auch immer 
man wolle, die Grundlage der franzöſiſchen Politik. 


Die Erklärungen, die der franzöſiſche Außenminiſter 
am Freitag in Beantwortung der vom faſziſtiſchen Rat aus⸗ 
geſprochenen Wünſche auf Neuorganiſierung des Völkerbun⸗ 
des abgegeben hat, finden in den Pariſer Morgenblättern 
lebhafte Zuſtimmung. Der „Petit Pariſien“ ſtellt feſt, daß 
dieſe Erklärung keinen Zweifel über die Abſichten Frank⸗ 
reichs ließe. Es ſei außerdem ſicher, daß man den Anſturm 
gegen den Völkerbund ſiegreich zurückſchlagen würde, wen⸗ 
England und Frankreich einig ſeien. 

Das „Journal“ ſtellt feſt, daß die Haltung Frankreichs 

| die ſei, die alle Welt erwartet habe. Man ſei wohl bereit, 
gewiſſe Verbeſſerungen vorzunehmen, lehne aber jede 
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in der Völkerverſammlung 


grundſötzliche Anderung ab. Frankreich lehne 
außerdem jede Hegemonie der Großmächte gegenüber den 
kleinen Mächten ab, und bekämpfe noch kategoriſcher den 
Gedanken, eine Organiſation, die zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung geſchaffen worden ſei, in ein Reviſionsinſtrument 
umzuändern. 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ ſtellt mit Be⸗ 
friedigung eine Wiederauflebung der franzöſiſchen Poli⸗ 
tik feſt. 


Auch England ſchwankt. 


Muſſolinis Vorſchlag für die Reform des Völkerbundes 
findet in England weitgehende — wenngleich mit Rückſicht 


‚auf Frankreichs Bedenken gedämpfte — Zuſtimmung. 


Selbſt der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ gibt zu, daß Muſſo⸗ 
linis Reformverlangen ſachlich durchaus gerechtfertigt iſt, 


und fordert freimütige Diskuſſion der italieniſchen An⸗ 


regungen. 

Die konſervative Preſſe, an der Spitze „Times“, „Daily 
Telegraph“ und „Morningpoſt“, laſſen durchblicken, daß die 
Genfer Fiktion von der nominellen Gleichheit aller Staaten 
nicht länger aufrechterhalten 
werden kann und daß eine 


ſtärkere Führung durch die Großmächte 
notwendig ſei. 


Dagegen ift man, wie „Times“ unterſtreichen, in Rom ent⸗ 
ſchloſſen, Italiens Initiative nicht zur Auflöſung des 
Völkerbundes führen zu laſſen. „Times“ betonen die Vor⸗ 
teile, die der Völkerbund bei aller exekutiven Schwäche duch 
biete. Wenn der Garten des Völkerbundes durch Jäten 
und Schneiden neu geordnet werden könne, dann werde er 
in ſeinen als weſentlich und brauchbar erwieſenen Teilen 
wieder aufblühen. Der Völkerbundrat habe ſich als gute, 
ſchieds richterliche Körperſchaft erwieſen. Der Internatio⸗ 
nale Gerichtshof im Haag ſei ſtändig mit Entſcheidungen in 
rechtlichen Streitigkeiten in Anſpruch genommen. Das 
Sekretariat werde aller Vorausſicht nach die unentbehceliche 
Beamtenſchaft zur Durchführung internationaler Angelegen⸗ 
heiten liefern. Schließlich ſei Genf als Treffpunkt für 
Konferenzen — großer oder klemer Natur, politiſchen und 
unpolitiſchen Charakters, die es auch in Zukunft geben 
werde, — recht gut geeignet. Mit anderen Worten: Der 


Völkerbund ſei eine viel zu ſtarke Organiſation, als daß er 
durch konſtruktive Formen getötet werden könnte. 


Den engliſchen Regie rungskreiſen ſcheint der 
italieniſche Reſormvorſchlag nicht recht gelegen zu kommen, 
da man befürchtet, er könne die Abrüſtungsverhandlungen 
beeinträchtigen. Das Kabinett beſchäftigte ſich mit Fleſer 
Frage, die nach ſeiner Auffaſſung in den letzten Wochen 
nur unzureichende Fortſchritte gemacht hat. Von fran⸗ 
zöſiſcher Seite ſind in den letzten Tagen offenbar erneut 
Fühler nach London ausgeſtreckt worden mit Bezug auf eine 
verſtärkte engliſche Garantie der franzöſiſchen ‚Sicherheit. 
Im Zuſammenhang damit iſt Lord Tyrrell von Paris nach 
London berufen worden, aber das Flugzeug des Botſchafters 
verſpätete ſich infolge des Nebels ſo ſtark, daß ein recht⸗ 
zeitiges Eintreffen zur Kabinettsſitzung nicht möglich war. 
Es ſteht noch nicht feſt, wann das Kabinett Lord Tyrrell 
hören wird. 


Ablehnende Haltung Polens 
und der Kleinen Entente. 


Der italieniſche Vorſtoß gegen den Völkerbund wird 
ſowohl von der polniſchen als auch von der rager 
Preſſe als in dreifacher Hinſicht gefährlich angeſehen: 
Erſtens bewege er ſich ideell im Gedanken des Reviſio⸗ 
nis mus, zweitens bedrohe er realpolitiſch die Stellung 
Frankreichs in Genf, die ſich nicht nur auf das eigene 
Gewicht Frankreichs, ſondern auch auf das ſeiner Ver⸗ 
bündeten jtüße; drittens bedeute er eine Einſchränkung des 
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Mitentſcheidungsrechts der kleinen Staaten im 


Völkerbund, alſo auch der Kleinen Entente. 
Zuſtimmung in Budapeſt. ! 
Die ungariſchen Blätter befaſſen ſich eingehend mit dem 


Beſchluß des Großen Faſziſtiſchen Rates über die Reform 


des Völkerbundes, den ſie im allgemeinen als vielleicht den 
einzig möglichen Ausweg aus der internationalen 
Lage und als einziges Mittel zur Rettung des Völker⸗ 
bundes mit Freude begrüßen. Die Vorſchläge Muſſolinis, 
ſo ſchreibt „Peſter Lloyd“, beruhen im Endergebnis auf dem 
Grundgedanken, den Völkerbund nicht auf einen latenten 
Kriegszuſtand, den ſtarren Status quo und auf die ewige 
Kriegsfurcht zu begründen, ſondern auf eine gerechtere Ord⸗ 
nung, die die Garantie des Friedens in ſich trägt. 
„Budapeſti Hirlap“ vergleicht den Völkerbund mit der 
Heiligen Allianz. Ebenſo wie dieſe vertrete der Völker⸗ 
bund die außenpolitiſche Reaktion, das ſtarre Ausharren 
auf toten Verträgen, denn er betrachte ſich immer wieder 
vor allem als Durchführer der Friedensverträge und nicht 
als der allgemeine Vertreter der Menſchheit. Die Ini⸗ 
tiative Italiens gebe dem Völkerbund die letzte Gelegen⸗ 
heit zur Rettung. Wenn er auch dieſes verſäume, werbe er 
zugrunde gehen, wie die Heilige Allianz zugrunde ge⸗ 
gangen ſei. 


Schärfſte italieniſche Kritik am Völkerbund. 


Das offiziöſe „Giornale d'Italia“ ſchreibt, Italien trete 
aus dem Völkerbund nicht aus, wie vor einiger Zeit vor⸗ 
eilig angekündigt wurde, mache aber ſein Verbleiben von 
einer radikalen Reform abhängig. Es wolle alſo die Ent⸗ 
wicklung der ſchweren Kriſe nicht noch verſchärfen, wolle aber 
auch nicht im geringſten weiterhin die Verantwortung für 
den Verfall des Völkerbundes übernehmen. Der Beſchluß 
des Großen Rates, mit dem Italien das Reformproblem 
klarſtelle, ſei alſo eine 


Aufforderung zur Tat. 


Das Blatt wiederholt dann die Aufzählung der organiſchen 
Fehler des Völkerbundes hinſichtlich der Zuſammenſetzung 
ſeines Beamtenſtabes, ſeiner Tätigkeit und Ziele, mit denen 
im Namen des Völkerbundes geradezu Verrat geübt wor⸗ 
den ſei. Der Völkerbund als Exekutivorgan der 
Friedensverträge habe zwiſchen Siegern und Be⸗ 


ſiegten nach Rechten wie nach Pflichten Unterſſhiede geſchaf⸗ 


fen. Genf ſei alſo zu einem Gefängnis gewiſſer 
Nationen unter ſtrenger Überwachung weniger anderer 


Staaten geworden. Statt den Krieg zu [iquidieren, ſei er 
verewigt worden. Aber mit der Ausbreitung des Revi⸗ 
ſionsgedankens in bezug auf die gefährlichſte Seite 
der Friedensverträge ſei auch die Einſicht von der Not⸗ 


wendigkeit der Reviſion der Völkerbundidee ſtärker gewor⸗ 
den. Die Reviſion müſſe mit der neuen Lage in Europa in 
Einklang gebracht werden. Ein Herumdoktern an ſeinem 
buxeaukratiſchen Apparat und ſonſtigen einſeitigen Proble⸗ 
men ſei zwecklos. 

. — 


Der Grundgedanke des Völkerbundes und ſein 
Geiſt müßten geläutert und zu neuem Anſehen 
gebracht werden. 
Für die europäiſchen Fragen werde der Völkerbund nicht 
die Grundſätze des Viererpaktes umgehen können. Zu⸗ 
erſt aber müſſe man wiſſen, ob das, was am Völkerbund 
noch zu retten ſei, tatſächlich gerettet werden ſolle, oder ob 
man ihn in ſeiner nutzloſen Zweideutigkeit bis zur auto⸗ 
matiſchen Selbſtzerſtörung erſtarren laſſen wolle. 
„Das faſziſtiſche Italien bindet ſich nicht an zweckloſe Ein⸗ 
richtungen, noch vergeudet es dafür Geld und Zeit.“ 
„Lavoro Faſciſta“ ſchreibt, für den Fall, daß die Auffor⸗ 

derung des faſziſtiſchen Großen Rates toter Buchſtabe blei⸗ 
ben follie, wäre es ſicher, daß Italien den Völkerbund ver⸗ 
laſſe, in dem dann nur noch die Vertreter von zwei Groß⸗ 
mächten verblieben. Damit würde er vollſtändig zu funktio⸗ 
nieren aufhören. Für den Völkerbund gebe es alſo nur eine 
Entſcheidung: 


entweder ſich erneuern oder abſterben. 
* 


Stalieniicher Staatsbeſuch in Berlin. 


Der Staatsſekretär im Minifterium des Hußeren, 
Suvid, wird am Sonntag, dem 10. Dezember, nach Berlin 
fahren, um die Beſuche zu erwidern, die der Italieniſchen 
Regierung in letzter Zeit von deutſchen Miniſtern gemacht 
worden ſind. Der Staatsſekretär folgt einer Einladung der 


Deutſchen Regierung. 
* 


Der deutſche Botſchafter bei Muſſolini. 

Der deutſche Botſchafter von Haſſel wurde am Mitt⸗ 
woch abend vom Chef der Italieniſchen Regierung zu einer 
längeren BBeſprechung empfangen. Die Unterredung ſcheint dem 
Zweck gedient zu haben, die politiſche Fühlungnahme der 
Regierungen über die aktuellen Fragen fortzuführen. 


Feierliche Einweihung 
des Gdingener Hafens. 


Gingen, 9. Dezember. (PAT) Im Zuſammenhange 
mit der Beendigung der grundſätzlichen Etappe des Hafen⸗ 
ausbaues fand hier geſtern eine große Feier der Weihe des 
Gdingener Hafens ſtatt. Aus Warſchau waren mit einem 
Sonderzuge Vertreter der Regierung, der Wirtſchaftskreiſe 
und der Preſſe eingetroffen. Der Staatspräſident, 
der infolge einer Erkältung an der Feier nicht teilnehmen 
konnte, ließ ſich durch den Miniſter für Induſtrie und 
Handel Dr. Zarzyeki vertreten. Unter den Anweſenden 
befanden fi auch der franzöſiſche, englische, ſchwediſche, nor⸗ 
wegiſche, lettiſche und eſtniſche Konſul. Der offizielle Akt 
fand in dem neu erbauten Hafenbahnhof ſtatt. Der Direk⸗ 
tor des Seeamtes Lèegowſki gab in einer Anſprache einen 
geſchichtlichen überblick über die Entwicklung des Gdingener 


Hafens und betonte, daß dieſer Hafen heute einer der 


größten Oſtſeehäfen jei. Im Anſchluß an dieſe 
Anſprache verlas Miniſter Zarzyeki die an den Präſi⸗ 
denten der Republik und an Marſchall Pitſudſki abzuſenden⸗ 


den Telegramme, wobei das Orcheſter der Kriegsmarine die 


Nationalhymne ſpielte. Der Feſtakt ſchloß mit einem Hoch 
auf den Staatspräſidenten und Marſchall Pilfudfki, 

Nach Eröffnung der Freizone begaben ſich die Anweſen⸗ 
den zur Seeſchule, wo Biſchof Okoniewſki eine Meſſe 
zelebrierte. Auf der Swietojanſka⸗Straße wurde ſchließlich 
ein Relief von Stefan Zeromſrt enthüllt, das von den 
Gdingener Journaliſten geſtiftet worden war. 


Dr. Nauſchning führt nach Warſchau. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
N Berichterſtatter.) 


Am Montag, dem 11. d. M., wird — nach einer heutigen 
Meldung — der Präſident des Danziger Senats Dr. 
Rauſchning in Warſchau eintreffen Der Danziger Se⸗ 
natspräſident wird mit den polniſchen maßgebenden Stellen 
eine Reihe von ſtritt'gen wirtſchaftlichen Fragen beſprechen, 
die zwiſchen Danzig und Polen ſchweben. 

Die polniſchen Kreiſe verbinden mit den Konferenzen 
Dr. Rauſchnings die Hoffnung auf Aufhebung des 
Einfuhrverbots für polniſche Nahrungsmit⸗ 
tel nach Danzig. 


— — 


Reichsminiſter Ir. Göbbelis 
wird die Zoppoter Waldſpiele beſuchen. 


Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 8. Dezember. 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda Dr. Joſeph Göbbels hat dem Intendanten der 
Zoppoter Waldoper, Hermann Merz, mitteilen laſſen, daß 
er mit lebhaftem Intereſſe von deſſen Plänen über die künf⸗ 
tige Geſtaltung der Zoppoter Feſtſpiele Kenntnis genommen 
habe und ihnen jegliche ideelle Förderung angedeihen laſſen 
werde. Der Einladung des Intendanten, die Jubi⸗ 
läums⸗Feſtſpiele im Juli und Auguſt des kommen⸗ 
den Jahres zu beſuchen, werde er gerne Folge 
le iſte a. 

Bekanntlich kaun die Zoppoter Waldoper im kommen⸗ 
den Jahre auf ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken. Zur 
Aufführung werden im kommenden Jahre „Parſifzl“ und 
„Meiſterſinger“ gelangen. 


Ein rumäniſcher Gerichtspräſident 
über Hitler⸗ Propaganda. 
Aus Bukareſt wird der „Kreuz⸗Zeitung“ geſchrieben: 


Der Kreisleiter der ſiebenbürgiſchen Volksgruppe in 
Rumänien, Alfred Pomarius (Schäßburg) war vor eini⸗ 
ger Zeit wegen „hitleriſcher Propaganda“ unter Anklage 


geſtellt, jedoch vom Schäßburger rumäniſchen Gerichtshof 


freigeſprochen worden. Gegen den Freiſpruch hatte der 
Staatsanwalt Berufung eingelegt. Dieſe Berufung wurde 
nun vom Appellationsgerichtshofe in Kronſtadt abgewieſen. 
Nach der Urteilsverkündung richtete der Senatspräſident, 
ein Rumäne, folgende Worte an den freigeſprochenen An⸗ 
geklagten: 


„Arbeiten Sie weiter in dieſem Sinne, und es wird 
Ihrem Volk und dem Staatsvolk zum Guten gereichen. 
Arbeiten Sie weiter an der Erziehung der Jugend, daß fie 
nicht auf der Straße herumſchlendert, ſondern Bücher zur 
Hand nimmt und lernt. Denn Adolf Hitler hat nicht mit 
der Fauſt, ſondern mit feinem hervorragenden Geiſt ein 
Werk geſchaffen.“ 


„Reichskanzler“ Dollfuß? 


Wie aus Prag gemeldet wird, ſoll der kleine Kreis, der 
den Entwurf der neuen öſterreichiſchen Verfaſſung vorbe⸗ 
reitet, nach zuverläſſigen Informationen beabſichtigen, den 
Bundespräſidenten in einen „Reichsverweſer“, und den 
Bundeskanzler in einen „Reichskanzler“ umzuwandeln. 

Es handelt ſich dabei nicht um eine bloße Titeländerung, 
fondern um die formelle Anmeldung des Anſpruchs, den 
Fürſt Starhemberg in ſeiner Grazer Rede in den Satz 
gekleidet hat: „Auch wir wollen den Zuſammenſchluß aller 
Deutſchen, aber erſt dann, wenn die Garantie gegeben iſt, 
daß die Führung der Geſamtnation in unſerer Hand liegt.“ 

Zugleich entſpricht die „Reichsverweſerſchaft“ den Wün⸗ 
ſchen der öſterreichiſchen Legitimiſten. 


Veweisaufnahme im Lubbe⸗Prozeß beendet 


Leipzig, 9. Dezember. Im Reichstagsbrandſtifter⸗ 
prozeß wurde am Mittwoch abend unter Ablehnung einer 
Reihe von Beweisanträgen des Angeklagten Dimitroff die 
Beweisaufnahme geſchloſſen. Das Reichsgericht vertagte ſich 
auf Mittwoch, den 13. Dezember, 10 Uhr. An dieſem Tage 
wird der Oberreichsanwalt die Plaidoyers einleiten. 


Litwinow nach Moskau zurückgekehrt. 


Außenkommiſſar Litwinow iſt heute nach Moskau 
wieder zurückgekehrt. Am Donnerstag vormittag war er 
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug aus Rom auf dem An⸗ 
halter Bahnhof in Berlin eingetroffen, wo ſich zahlreiche 
Mitglieder der dortigen ruſſiſchen Botſchaft eingefunden hat⸗ 
ten. Das Auswärtige Amt war durch den Referenten für 
Rußland, Legationsrat von Tippelskirch, vertreten. 

In einer kurzen Unterredung erklärte Litwinow dem 
Legationsrat in deutſcher Sprache, daß er nur bis Don iers⸗ 
tag abend in der Reichshauptſtadt zu bleiben gedenke. Tit- 
winow begab ſich dann direkt zur ruſſiſchen Botſchaft. 


— — — 


Königsberg wird Neichsuniverfität. 


Auf der Veranſtaltung des Kampfbundes für deutſche 
Kultur teilte Oberpräſident Koch, Königsberg, im Rahmen 
eines Vortrages über „Oſtpreußen als Eckpfeiler deutſcher 
Kultur“ mit, daß in Oſtpreußen demnächſt zwei große kul⸗ 
turelle Stützpunkte errichtet werden: Die Königsber⸗ 
ger Univerſität werde Reichsuniverſität und 
die Marienburg werde eine große nationale Er⸗ 
ziehungsſtätte aufnehmen. ene 


Schwere Feuergefechte mit einem Banditen. 


Straßenräuber erſchießt einen S. A.⸗Mann 
und verletzt fünf Polizeibeamte. 


Vor dem Auszahlungslokal der Ruhr⸗Rnappſchaft 
Bochum in Obermaßen wurde am Donnerstag in früher 
Nachmittagsſtunde ein ſchwerer Raubüberfall ver⸗ 
übt. Der Auszahlungsbeamte war gerade in Begleitung 
eines SA⸗Mannes, der eine Geldtaſche mit 12 000 Mark In⸗ 
halt trug, mit feinem Auto vorgefahren, als ein junger 
Mann an den Wagen heranſprang, einen Revolver zog 
und den S A⸗Mann niederſchoß. Er entriß dem 
Schwergetroffenen die Taſche, ſchwang ſich auf ein Fahrrad 


und ergriff die Flucht. Fahrrad und Aktentaſche wurden 


ſpäter gefunden. In der Taſche befanden ſich noch 7800 
Mark, die der Räuber nicht gefunden hatte. Der verletzte 
SA⸗Mann wurde mit einem ſchweren Lungenſchuß in das 
Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf verſtarb. 

Wie man feſtſtellte, handelte es ſich bei dem Banditen 
um einen gewiſſer Malter. Er wurde in Hamm von drei 
Kriminalbeamten geſtellt. Malter eröffnete jedoch ein 
Schnellſeuer auf die Beamten, die alle drei ſchwer verletzt 
wurden. Darauf konnte der Täter fliehen. f 

Wie am Sonnabend aus Dortmund gemeldet wird, war 
der Polizei bekannt geworden, daß der Räuber ſich in einem 
Haufe im Dortmunder Vorort Ober⸗Eving aufhielt. 
Am Sonnabend früh wurde das Haus von einem größeren 
Polizeiaufgebot umſtellt und Malter herausgelockt. Als er 
die Straße betrat und der Beamten anſichtig wurde, rief er: 
„Hände hoch“ und eröffnete ſofort aus zwei Piſtolen ein 
Schnellfeuer. Zwiſchen dem Verbrecher und den Beamten 
entſtand ein regelrechtes Feuergefecht, das mit der Erſchie⸗ 
zung Malters endete. Zwei Kriminalbeamte ſind durch 
Beinſchüſſe verletzt worden und mußten dem Krankenhaus 
zugeführt werden. Bei Malter fand man drei Piſtolen und 
eine Menge Munition. 

* 


Bis zu 27 Grad Kälte in Schleſien. 


Nachdem nunmehr ganz Schleſien unter einer ge⸗ 
ſchloſſenen Schneedecke liegt, hat ein erneuter 
Kältelufteinbruch weitere Froſtverſchärfung gebracht. 
Am Sonnabend morgen meldeten Breslau 23 Grad Kälte, 
Sprottau 26 Grad und Hirſchberg ſowie Groß⸗Iſer im Iſer⸗ 
gebirge ſogar 27 Grad Kälte. Die Schneekoppe hat dagegen 
eine Temperatur von nur 11 Grad unter Null. 


* 


Scheidungsklage Mary Pickfords gegen Douglas Fairbanks. 


Die Filmſchauſpielerin Mary Pickford hat gegen Dou⸗ 
glas Fairbanks wegen Vernachläſſigung und piy- 
chiſcher Grauſamkeit die Scheidungsklage eingeleitet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Dezember 1933. 
Krakau — 2,69, Zawichoſt 92 1,64, Warſchau + 1,26, Ploct + 1,48, 
m 


Thorn + 0,50 Fordon + 1,18 Eulm + Graudenz + 0,02, 
Kurzebrat + 0.14, Biedei — 0,49, Dirſchau Pr 0,83, Einlage + 2,40, 
&hiewenborit + 2,46, 


Reif und Schnee weiß überall 

Feld und Au zu zwingen! 

Singen 

muß ich von des Winters rauher Hand. 
Will doch ſelbſt der Nachtigall 

mehr kein Lied gelingen; 

bringen 

will der Starke wieder Leid ins Land! 
Sehr ihr nicht, 

daß heran der Winter zieht? 

Und der Sommer zu ſich ſpricht, 

eh ihm Ungemach gediehe? 

Fliehe! 

Winter hat das Heft jetzt in der Hand. 


Schenk ulrich v. Winterſtetten 
(um 1240). 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 3 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Dezember. 


Milderung des Froſtes. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Milderung des Froſtes, vorwiegendtrübes Wetter 


ohne weſentliche Schneefälle bei mäßigen weſtlichen Win⸗ 


den an. 


Ein trauriges Zeitbild 


enthüllte eine Verhandlung, die vor der Strafkammer des 
Bromberger Bezirksgerichts ſtattfand. Auf der Anklagebank 
hatte ein junges Ehepaar, der 29jährige Elektromonteur 
Broniſtaw Redmann und ſeine gleichalterige Ehefrau 
Veronika von hier Platz genommen. ie Anklageſchrift 
legt dem Broniſtaw B. zur Laſt, daß er auf Anſtiftung und 
mit Hilfe ſeiner Frau am 18. Mai d. J. ſeine Schwieger⸗ 
mutter, die 59jährige Marja Görna, in ihrer Wohnung, 
Prinzenſtraße (Lokietka) 44 zu überfallen verſucht 
hatte. Die Motive, die die jungen Leute zu ihrer Tat ge⸗ 
trieben hatten find folgende: Den Angeklagten, die ſich in⸗ 
folge Arbeitsloſigkeit in großer Not befanden, war es be⸗ 
kannt, daß die Görna ihre Erſparniſſe in Höhe von etwa 
2000 Zloty ſtets bei ſich trug. Die Tochter hatte ſich wieder⸗ 
holt an die Mutter um eine geldliche Unterſtützung ge⸗ 
wandt, die ihr jedoch abgeſchlagen wurde. Als alle Bitten 
nichts halfen und die Angeklagten immer mehr in Not ge⸗ 
rieten, reifte in der jungen Frau allmählich der Plan, ſich 
auf gewaltſame Weiſe Geld von ihrer Mutter zu verſchaffen. 
Sie begann nun ſolange auf ihren Mann einzureden, bis 
dieſer ſich ſchließlich mit dem Plan einverſtanden erklärte. 
An dem genannten Tage verſchaffte ſich die Angeklagte von 
ihrer Mutter heimlich einen Wohnungsſchlüſſel, drang da⸗ 
mit gemeinſam mit ihrem Manne in die Wohnung ihrer 
Mutter ein und wartete dort auf die Rückkehr Hecielben. 
Broniſtaw R. mußte ſich auf Geheiß ſeiner Frau mit einer 
Decke in den Händen an der Tür aufſtellen, um dieſe dann 
ſeiner Schwiegermutter beim Betreten ihrer Wohnung über 
den Kopf zu werfen. Die Tochter dagegen hatte es über⸗ 
nommen, der Mutter das Geld zu rauben. Die beiden An⸗ 
geklagten hatten jedoch nicht mit dem Widerſtand der alten 
Frau gerechnet. Als dieſe nämlich in den Abendſtunden 
ihre Wohnung nichtsahnend betrat und ihr pötzlich eine 
Decke über den Kopf geworfen wurde, begann ſie laut um 
Hilfe zu rufen und ſich heftig zur Wehr zu ſetzen. Die 
jungen Eheleute erſchraken nun ſelbſt über ihre Tat. Wäh⸗ 
rend der Angeklagte ſofort ſeine Schwiegermutter los ließ 
und Hals über Kopf die Flucht ergriff, ſprang ſeine Frau 
aus Angſt aus dem Fenſter des erſten Stockwerkes. Die 
Überfallene, die keine Ahnung hatte, daß fie von ihren 
eigenen Kindern beraubt werden ſollte, erſtattete ſofort An⸗ 
zeige bei der Polizei, der es nach kurzer Zeit gelang, die 
Täter feſtzunehmen. Vor Gericht bekennen ſich die jungen 
Eheleute voll Reue zur Schuld. Veronika R. ſchildert die 
Notlage, in der ſie ſich befanden und die Hartherzigkeit der 
Mutter, die ſich durch keine Bitten erweichen ließ, ihre 
Kinder zu unterſtützen. Da die Görna der Verhandlung 
nicht beiwohnt, beſchließt das Gericht, dieſe als Zeugin 
herbeirufen zu laſſen. Als nach einer kurzen Unterbrechung 
der Verhandlung die G. im Gerichtsſaal erſcheint, und vom 
Gericht aufgerufen wird, verlaſſen beide Angeklagten plötz⸗ 
lich die Anklagebank, umarmen die Mutter und bitten ſie 
unter Tränen um Verzeihung. Dieſe Szene löſt unter den 
zahlreichen Zuhörern, die ſich im Gerichtsſaal befinden, all⸗ 
gemeine Bewegung ans. Die G. erklärt ihrerſeits mit be⸗ 
wegter Stimme, daß fie ihren Kindern ſchon längſt ver⸗ 
ziehen habe. Im Übrigen macht ſie von dem Recht der 
Nichtausſage Gebrauch. Das Gericht verurteilt nach Schluß 
der Verhandlung Veronika R. zu 8 Monaten Gefännuis 
mit dreijährigem Strafaufſchub. Der Angeklagte Broniſtaw 
R. dagegen wird freigeſprochen. 1 


—— — 


$ Einen ungewöhnlichen Tod fand der 20 jährige Arbei⸗ 
ter Bieda aus Schubin. Der junge Mann hatte ſich mit 
einigen gleichaltrigen Freunden vor einigen Tagen auf die 
Felder außerhalb der Stadt begeben, um Kaninchen zu fan⸗ 
gen. In der Nähe des Dorfes Godzimierz ſahen ſie auch 
einige Kaninchen, von denen eins in einem Erdloch ver⸗ 
ſchwand. B. jagte nun dem Kaninchen nach und verſuchte, 
es aus dem Loch herauszubekomen. Da ihm dies nicht ge⸗ 
lang, begann er das Loch mit ſeinen Händen zu vergrößern 
und ließ dovon auch nicht ab, als ſeine Freunde ihm wegen 
der Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen abrieten. Die 
Freunde verließen ſchließlich den B., um auf andere Kanin⸗ 
chen Jagd zu machen. Als fie nach längerer Zeit zu dem 
Kaninchenloch, an dem ſie B. zurückgelaſſen hatten, zurück⸗ 
kehrten, ſtellten ſie zu ihrem Entſetzen feſt, daß B. von 
den Erdmaſſen verſchüttet worden war. Aus der 
Stellung der verkrampften Beine war zu ſchließen, daß der 
unglückliche junge Mann trotz größter Anſtrengungen ſich 
aus ſeiner ſchrecklichen Lage nicht befreien konnte. Die von 
dem Vorfall benachrichtigte Polizei, die in Begleitung eines 
Arztes ſich an die Unglücksſtelle begab, konnte nur noch den 
Tod des B. feſtſtellen. Der tragiſche Unglücksfall hatte unter 
der Bevölkerung des kleinen Städtchens allgemeine Teil⸗ 
nahme hervorgerufen. i I 
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8 Kohlenoxydgas⸗ Vergiftung. Im Hauſe 
Metzſtraße (Kaſzubſka) 8 bewohnt der in den Staatlichen 
Mühlen beſchäftigte 52jährige Joſef Waſzkiewicez mit 
feiner 42jährigen Ehefrau und fünf Kindern eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus zwei Zimmern und Küche. Während 
der Mann und der älteſte Sohn, der 24jährige Buchdrucker 
Felix Waſzkiewicz, bei der Arbeit und der 14jährige Sohn 
Mieczyſlaw und die 11jährige Tochter Wanda in der Schule 
weilten, waren die andern Töchter, die 18jährige Czeſlawa 
und die 15jährige Sophie, mit dem Aufräumen der Woh⸗ 
nung beſchäftigt. Die Mutter war für kurze Zeit zu Nach⸗ 
barn gegangen, als plötzlich die Tochter Czeſlawa herein⸗ 
geſtürzt kam und der Mutter mitteilte, die jüngere 
Schweſter Sophie ſei plötzlich uuter Erſtickungs⸗ 
erſcheinungen zu Boden geſürzt. Auch die 
Czeſlawa konnte ſich nur ſchwer auf den Füßen halten und 
taumelte ſtark. Als Mutter und Tochter in die Wohnung 
kamen, fanden ſie die 15jährige Sophie ohnmächtig auf. 
Man bemühte ſich um das Mädchen und dabei brach auch 
Czeſlawa plötzlich zuſammen. Die Mutter der beiden 
Mädchen holte nun eine Nachbarsfrau herbei, ud beide 
wollten die beſinnungsloſen Mädchen auf die Betten legen. 
Doch auch Fran Waſzkiewicz erlitt plötzlich einen Ohn⸗ 
machtsanfall und ſank zuſammen. Niemand konnte 
ſich den Vorfall erklären. Der Sohn der Nachbarsfran, 
Maximilian Grabowſki, und eine Fraun Rilkowſka 
eilten nun, nachdem ſie ſich zunächſt um die Erkrankten 
bemüht hatten, zur Rettungswache und erlitten dort, nach⸗ 
dem ſie Meldung von dem Vorfall erſtattet hatten, eben⸗ 
falls Ohnzeechtsanfälle. Die eingetroffene Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte feſt, daß ſärtliche Perſonen durch Kohlenoxyd⸗ 
gas Vergiftungen erlitten hatten. Das Kohlenoxydgas, das 
unſichtbar und geruchlos iſt, war dem Ofen entſtrömt und 
hatte die Wohnung bereits ſo angefüllt, daß die anweſenden 
Perſonen ſchwere Vergiftungen erlitten haben. Nur dank 
der ſehr ſchnellen Hilfe und den im Städtiſchen Kranken: 
haus durchgeführten Moßnahmen wurden die Eingelieferten 
am Leben erhalten. 


$ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
Nacht zum Freitag in der Kaiſerſtraße. Ein Laſtauto, das 
mit 56 Kiſten Eiern beladen war, kam die Kufawierſtraße 
herunter und konnte dann offenſichtlich nicht mehr bremſen, 
ſo daß das Auto ins Schleudern kam und gegen den Bord⸗ 
ſtein ſchlug und umkippte. Durch den Anprall ſollen meh⸗ 
rere Tauſend Eier zerſchlagen worden ſein. 


§ Ein Zuſammenſtoß von drei Automobilen ereignete 
ſich an der Ecke Eliſabethſtraße und Rinkauerſtraße. Eine 
Autotaxe, die von der Danzigerſtraße nach dem Bahnhof 
zu fuhr, begegnete an der genannten Ecke einem Perſonen⸗ 
auto der Firma Kabel Polſki und gleichzeitig einem die 
Rinkauerſtraße heraufkommenden Laſtauto aus Oberſchle⸗ 
ſien. Ein Ausweichen war nicht mehr möglich, das Laſtauto 
fuhr den Privatwagen der Firma Kabel Polfſki an, dem die 
Schutzbleche an den hinteren Rädern abgeriſſen wurden. 
Die Autotaxe wurde an dem vorderen Teil ſtark beſchädigt. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. Für 
Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,40 1,50, Eier 
2—2,20, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 1,50—1,70. Für Ge⸗ 
müſe und Obſt zahlte man: Blumenkohl 0,30, Weißkohl 0,05, 
Mohrrüben, rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Apfel 0,30—0,40. 
Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: Enten 2,50—4, Gänſe 
6—7,00, Hühner 2—3,00, Puten 6—7,00, Tauben 0,50 —0,70. 
Haſen brachten 3,50—4. Der Fleiſchmarkt brachte Speck zu 
0,90 —1,00, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rindfleiſch und Kalb⸗ 
fleiſch 0,60 —0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,70. Für Fiſche zahlte 
man: Hechte 0,80 —1,20, Schleie 1—120, Plötze 0.250,50, 
Breſſen 0,50—1, Barſe 0,40 —0,70. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Dienstag, den 12. 12., um 20 Uhr im Zivil⸗ 
kaſino Geigenkonzert Profeſſor Hans Ballermann, Programm: 
Vionlinkonzert G⸗dur von Johann Benda (bearb. v. Duſhkin), 
Sonate für Geige Allein A-moll von J. S. Bach, Romanze 
G⸗dur von Beethoven, Rondo von Mozart⸗Kreisler, Rondeau 
brillant für Violine und Klavier von F. Schubert, Violinkonzert 
Opus 8 in D⸗moll von Richard Strauß. (S. Anzeige.) (8455 


Freundinnen⸗Verein. Montag, den 11. d. M., nachmittags 4 Uhr, 
Zivilkaſino: Adventsfeier. Feſtrede: Sup. Aßmann. (4141 


Ein . ⸗Geſchäft iſt unter der Firma Fr. 
Lewandowski in Bydgoſzez, Dinga 29 (fr. Geſchäftslokal von Zyg⸗ 
munt Mufiat) eröffnet worden. Als Repräſentantin der größten 
Kofferfabrik Pommerellens wird die Firma Fr. Lewandowfki alle 
Arten Koffer und Lederwaren, u. a. Damentaſchen, Aktentaſchen, 
Neceſſaires zu Fabrikpreiſen abgeben. Billige Bezugsquelle für 
die Weihnachtszeit. Näheres ſiehe Anzeige. (8431 


—— ä — 


Crone (Koronowo), 8. Dezember. Auf dem Wochen⸗ 
markte koſtete Butter 1.10 — 1,40, Eier 1,70 — 1,90 die 
Mandel. Maſtſchweine brachten 37 — 42 Zloty der Zentner, 
Baconſchweine 34 — 36 Ztoty der Zentner. Abſatzferkel 14 
bis 20 Zloty das Paar. 5 


In den letzten Tagen hielt ſich auf den Kirchen der Stadt 
ein wahrſcheinlich verirrter Storch auf. Er wurde gefan⸗ 
gen und ſoll durch die Schüler geſüttert werden. 


ex Erin (Keynia), 7. Dezember. Der heutige allge⸗ 
meine Jahrmarkt war für die Marktverkäufer nicht 
das, was erwartet wurde. Das beſte Geſchäft haben 
die Diebe und Taſchendiebe gemacht. So wurden 
einer Frau Bialecfi aus Saleſche 40 Zloty, einer Frau 
Staſiak aus Suchorenz 60 Ztoty, einer Frau Schuſter 
aus Tupadly 15 Zloty geſtohlen. Eine Frau verkaufte für 
150 Ztoty eine Kuh. Als fie das Geld einſteckte, wurde ſie 
ohnmächtig. Nachdem ſie wieder zu ſich gekommen war, 
war das Geld fort. Der Landwirtsfrau Schmidt wurden 
ebenfalls 150 Zloty geſtohlen. Den größten Verluſt erlitt 
der Kaufmann Teſki von hier. Der Laden war brechend 
voll von Kunden. Da die Bedienung fehlte, wurde auch die 
Kaſſiererin beim Verkauf beſchäftigt. Bei Prüfung der 
Kaſſe wurde ſodann feſtgeſtellt, daß ein Vetrag von 
ca. 890 Ztloty fehlte. Auf welche Art und Weiſe der 
oder die Spitzbuben das gemacht haben, iſt völlig unklar. 


1 Nakel, 8. Dezember. Die Deutſche Privatſchule in 
Nakel veranſtaltete am 7. Dezember im Gemeindefaal eine 


Weihnachts vorfeier, in welcher u. a. einige ſehr gut 


vorgetragene Volkstänze, ein kleines Märchenſpiel unter 
dem Titel „Eſel ſtreck dich“ und Münchhauſen in Schatten⸗ 
bildern zur Aufführung gelangten. 

Die älteſte Nakeler Bürgerin, die Lehrer⸗ 
witwe Frau Bilecka, iſt im Alter don W Jahren ge⸗ 
ſtorben. 
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Mit Honigkuchen, Marzipan, Pralinen, 
Erheiterst Du vergrämte Mienen, 
Auch Torten eignen sich und Stollen, 
Doch mußt Du sie bei „Grey‘' nur kaufen wollen. 


1 
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G Poſen, 8. Dezember. In der Stadtverordne⸗ 
tenſitzung berichtete der Staoͤtv. Wybieralſki, der 
bei der letzten Wahl als Kandidat der Chriſtlichen Demokra⸗ 
tie nicht gewählt wurde, über die beiden letzten Rechnungen 
der Stadtverwaltung, wobei er den hier und da verbreiteten 
Anſichten über eine angebliche Überſchuldung der Stadt 
energiſch entgegentrat. Die Stadtv. Frau Dr. Groß ⸗ 
man, die ebenfalls in das neugewählte Stadtparlament nicht 
einkehrt, referierte über die Satzungen der Beratungsſtelle 


für Lungenkranke und über die Herabſetzung von Verwal⸗ 


tungsgebühren für Beſcheinigungen über Familien⸗. Ver⸗ 
mögens⸗ und Einkommenſteuerverhältniſſe. Der Kommu⸗ 
nalzuſchlag zur Grundſteuer wurde in der bisherigen Höhe 
feſtgeſetzt. Dem künftigen Stadtkrankenhausdirektor wurde 
das Gehalt der 5. Staatsbeamtengruppe mit Funktions⸗ 
zuſchlag zugebilligt, eine Privatpraxis darf er nicht aus⸗ 
üben. Die Jahresrechnungen für 1930/31, ſowie die Bilanz 


der Waſſerwerke und die der Poſener Meſſe wurden ert⸗ 


Laſtet. 
ment zu ſeiner letzten Sitzung einberufen werden. 


Ein Betrüger in Mönchskleidung namens 
Alexander Slowikowſki aus Kongreßpolen, der auf 


Vor dem Weihnachtsfeſt wird das alte Stadtparla⸗ 


ſeine eigene Fauſt eine Geldſammlung veranſtaltete, wurde 


feſtgenommen. 


Vergangene Nacht ſtatteten Einbrecher dem Bata⸗ 
ſchen Schuhwarenzweiggeſchäft in der fr. Margaretenſtraße 
einen Beſuch ab und ſtahlen Schuhwaren in großen 45 
gen. Es iſt das innerhalb einer Woche in dieſem Geſchäft 
ver zweite Einbruchsdiebſtahl! 


Ein Verbrecher, Br. Hojan, verſuchte geſtern dem 
ihn transportierenden Kriminalbeamten Derezinſki zu 
entfliehen. Der Beamte gab hinter dem Flüchtenden meß⸗ 
rere Schüſſe ab, durch die außer dem Verbrecher der vorbei⸗ 
gehende 11 jährige Schulknabe Florian Tomaſzewſki 
am Schulterblatt verletzt wurde. 


e. Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 8. Dezember. In den 
letzten Tagen wurde eine Diebesgeſellſchaft an der 
Chauſſee nach Exin entdeckt. Dort hinter einem Gebüſch im 
Erdboden hatten die Diebe ihre Wohnung aufgeſchlagen und 
mit aus Diebſtählen herrührenden Gegenſtänden ausgeſtat⸗ 
tet. Es wurden gefunden: Fahrräder, verſchiedene Stoffe, 
Damenkleider, Damenmäntel, Herrenanzüge, Herrenmäntel, 
Wäſche, Schuhzeug verſchiedener Art, allerlei Handwerks⸗ 
zeug. An Lebensmitteln wurden gefunden: geſchlachtete 
Schweine, Gänſe, Hühner, Enten und verſchiedene Räucher⸗ 
ware. Die Diebe wurden verhaftet. ’ el 


Als zum Dreſchen mit dem Motor bei dem Gutsbeſitzer 


Tomaſzewſki in Paulsmühle Benzol benötigt wurde, 


ſtand in der Nähe eine mit Benzol gefüllte Tonne, welche 
etwas eingefroren war und erſt aufgetaut werden mußte. 
Der Arbeiter Slojewſki war damit beſchäftigt, als die 
Tonne plötzlich explodierte und ihm das Kniegelenk zer⸗ 
ſchmetterte. Beſinnungslos wurde er ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 8 


Der Eigentümerin Stankiewiez in Dembno wur⸗ 
den in der Nacht durch Einbruch zwei Damenmäntel ge⸗ 
ſtohlen. — Dem Beſitzer Alfa in Schottland (Szkoeja) wur⸗ 
den von unbekannten Dieben durch Einbruch 150 Zloty und 
dem Beſitzer Gramenz 3 Bienenkörbe mit Bienen ge⸗ 
ſtohlen. 


Kleine Rundſchau. 
Kleine Anleitung, Millionär zu werden. 


Amerikaniſche Prozeſſe, beſonders, wenn ſie ſich um 
mehr oder minder ſeltſame Schadenerſatzklagen drehen, 
haben ſeit jeher in Europa nur allzuberechtigtes Kopfſchüt⸗ 
teln hervorgerufen. Die alte amerikaniſche Lebens regel 
„Make money, if yon can honeſtly, but make money!“ (Mach 
Geld, wenn's gehen ſollte, auf ehrliche Art, aber mach“ 
Geld!) findet immer wieder äußerſt unbefangene Anhänger. 


Die anſcheinend außerordentlich einfallsreiche Newyorker 


Schriftſtellerin Grace Williams hat jetzt ihrer Meinung nach 
auch den Weg entdeckt, Millionärin zu werden. Grace Wil⸗ 
liams hatte in ihrer Zeitung intereſſante Enthüllungen aus 
der Ehe der Opernſängerin Mary MecCormick, geſchiedenen 
Prinzeſſin Mdivani, gebracht, was der Sängerin wiederum 
gar nicht gepaßt hatte. Sie ſtürzte eilenden Fußes auf die 
Redaktion und knallte der indiskreten Journaliſtin eine 
Ohrfeige hinein, die ſich gewaſchen hatte. Dieſe Ohrfeige 
brachte Grace Williams eine Erleuchtung. Sie ſchlug nicht 
zurück, o nein, ſie lief zum Kadi und erhob Schadenerſatz⸗ 


klage in Höhe von genau einer Million und einem Dollar. 
Der eine Dollar iſt als Vergütung des tatſächlichen Scha⸗ 
dens gedacht, der durch den Schlag ins Geſicht entſtanden 


war — vermutlich Auslagen für Erneuerung der zerſtörten 


Puderſchicht —, und die reſtliche Million ſoll als Schaben⸗ 


erſatz für die erlittene Beleidigung gelten, für die als 
Sühne offenbar eine ſiebenſtellige Zahl gerade eben noch 
reicht. Nun hat der Richter das Wort. — Wer alſo Millio⸗ 
när werden will, weiß jetzt, wie's gemacht wird. Er fährt 
nach Amerika, läßt ſich von einer zahlungsfähigen Perſon 
eine Ohrfeige herunterhauen und überläßt das weitere d 
ericht. ; 


Cheſ⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: reno Ströſe: für Stadt und Land und 

übrigen unpolitiſchen Teil?: Marian Heypke: 

und Reklamen: Edmund Przygodzki: 
von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


a einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 283 
und „Die Scholle“ Nr. 28. 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 49. 
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Dieser Kaffee 
ist vorzüglich im Geschmack! 


Statt beſonderer Anzeige. 


Rittergutsbeſitzer 


Georg Bertram 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Vally Bertram 


geb. Kitzmann. 
Bydgoſzez, Pl. Weyſenhofa 1, den 9. Dezember 1933. 


Es wird gebeten von Beileidsbeſuchen abzuſehen. 


½%3 Uhr, von der Halle des alten evangl. Friedhofes. 


Heute Nacht verſchied ſanft mein lieber Mann, unſer 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Bruder, der 


Die Beerdigung findet ſtatt am Mittwoch, dem 13. 12. 33, nachm. 


in Original- Packungen 
Wir empfehlen unsere Guatemala - 


Nr. 14 125 g 


Aufgebot. 


Es wird zur allgem 

Kenntnis gebracht. daß 
1. der Tiſchler Paul 
Friedrich Landig, 
5 wohnh. in Neu⸗ 
teich. Sohn d. Eheleute: 
Zimmerer Martin 
Landig, wohnhaft in 
Neuteich, und Karoline 
geb. Moſdzen. verſtorb. 
zuletzt wohnhaft in 
Neuteich, 2. die ledige 
Helene Stalecti ohne 

Beruf, wohnh. in Solec⸗ 
Kulawiki(Polen) Tocht. 
der Eheleute: Arbeiter 


Valentin Skalecki und . 
Marianna geb. Kania. 7 
beide wohnhaft in 2 
Solec⸗Kujawſti(Bolen) 5 


die Ehe mit einander 
eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in 
den Gemeinden Neu⸗ 
teich u. Solec⸗Kujawſti 

(Polen] zu geſchehen. 
Neuteich. am ö. Dez. 1935 
Der Standesbeamte. 
In Vertretung: Meier. 


Mufltinrumente 


21 1.10 


mehrere tausend Pfund dieser A werden monatlich versandt! 


CHR Behrend & Co. - 


Kaffee-Großrösterei 


Geschäftseröffnung 


Mischung 


Ueber 500 Geschäfte 
führen diesen Kaffee. 
Verlangen Sie ihn überall 


Bydgoszcz 


8414 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich von der 
größten Kofferfabrik Pommerellens die Repräsentation erhalten 
und ein 


Reiseartikei-Spezialneschäft 


in Bydgoszcz, ul. Diuga 29 (vorm. Musial) 


neu eröffnet habe. 

Als Repräsentant dieser Fabrik werde ich stets die neuesten Modelle 
in Damentaschen, Necessaires, Taschen, Koffern und anderen 
Lederwaren in reicher Auswahl am Lager haben. 8431 


Feste Fabrikpreise! Fachmännische Bedienung! 


935 5 Hochachtungsvoll 
£7 
(2 Fr. Lewandowski 
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Größte und billigste Auswahl in Weihnachtsartikeln. 


Weihnachtsmänner Bonbonnieren 
u, Utenfilien in grober || Pfefferkuchen an U I Meyer : eg 
Brei en empiehs Die Marzipan „ 
.. rik, 
4160 si, enge Bad: Detail. By:'goszcz, Teofila „lagdzihskiego 8 (früher — Engros. | 
oſzez, ul. Sniadeckich 2. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 7. Dezember, 
abends 6¼ Uhr, nach ſchwerem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden unſere geliebte Tochter, Schweſter 
und Enkelin 4153 


Charlotte Kulinna 


im blühenden Alter von 26 Jahren abzurufen. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Karl Kulinna 
und Frau Selma geb. Schwanke. 
Bromberg, den 8. Dezember 1933. 


1 e findet am Sonntag, dem 10. d. Mts., 
von der Leichenhalle des neuen evan- 
gelſſcen > Kirchhoſes aus ſtatt. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion 4 
geſicher, 

Dane Dworcowa 1 


Polniſchu. Engliſch 
erteilt gut, Stde. 1 * 
Komme ins Haus 

2 1554 5 


Autoführer⸗ 
Schein 

für Perſonen⸗, Laſt⸗ 
wagen u. Motorräder 
beſorgt die Fahrſchule 
Kursy Sampehpdune 2 
NN dgoszoz 
3maja2ua, Tes. 11-85 
Für Auswärtige und 
wird billig erteiltsss2 ſchwach polniſch ſpre · 


. Mut. Unterricht somerta 2 m5 chende Sonder⸗Unter⸗ 


Pomorſka 42, m. 15 richt. Prüfung in Torun 
und Budgoſzez. 2986 


Kirdhenzettel, 


aan den 10. Dez. 1933 
Advent. 
* Lebende anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Schleuſenau. Vormitt. 
10 Uhr Gottes dienſt, anſchl. 
Kindergottesdienſt. 
Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
Hottesdienſt. 
e Ru, Nachmitt. 
Uhr Sottesdienſt. 
Pr litz. Vorm. / 12 U. 
Kindergottes dienſt. nachm. 
1,8 Uhr Gottesdienft, 
nachm. ½4 Uhr Frauen» 
hilfe, Mittwoch nachmitt. 
5 Uhr eg e 
Otteraue Lange 
Vormitt. 10 Uhr te 
gottesdienſt, danach kirchl. 
Wahlen, nachmilt. 2 Uhr 
1 DR. en 
1½¼ 6 Uhr Adventsandacht. 


Am Donnerstag, dem 7. Dezem⸗ 
ber, abends 6% Uhr, entſchlief nach 
kurzem ſchweren Leiden unſere liebe, 
treue Sangesſchweſter Fräulein 


Charlottegulinna 


im blühenden Alter von 26 Jahren. 

Ehre ihrem Andenken! 
Geſangverein 

„Gem. Chor Bromberg⸗Oſt“ 


4157 


H. Rausch, Torun 5 


Gegr. 1902 Tel. 1409 


Fabrik geätzter Metallwaren 
Schilder und Stempel 


Kunstgewerbliche Gegenstände 
Reklame-Artikel aus Metall u. Celluloid 
Kalender 8432 


Vertreter: 6. Herold, Bydgos zer 
380 Maja 14 Telefon 2213 


Kino Krista 


Beginn: 5, 7, 9. Sonntags ab 8 Uhr 


Nur noch 3 
| Das köstliche Lustspiel 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl II Telefon 1910 


Röntgen-Institut. Elektrotherapie (Dia- 


GazowniaBydgoska 9 


„.[Spartomer, Samitientänen. neuefter Kon⸗ 
firuttion, kleine Backöfen, kleine h 
für Wohnungen, Badeß en, Gasbrenner. 
Plütteiſen, Menagen zu günſtigen Bedingung. 


Tage bis Montag einschließlich 


Eine Nacht im Paradies mit 


Fubez auch jämtl. nr 
|paraturen an Muſit⸗ 
linftrumenten aus. 84871 Pfltzenreuter, Pomorska 2 


Deutsche 7 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 
wBydgoszczy 
und ihre Filialen in 
Chelmno — Grudziadz 
Koronowo Swiecie 
Wejherowo — Wyrzysk 
empfehlen sich zur 
Annahme von hi 
und zur 


Ausführung aller Bankgeschäfte 


a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
HH Abtellung 


thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 8208 


und prattiſchſten Weihnachts⸗ 
kann man in dem 


Geſchäfts⸗Lotal der 


1 arg . 158 784 


F. 


Gleichzeitig 


bei Barzahlung und auf Raten. 8456 


Anny Ondra 


in der Hauptrolle. 


Kiavierſtimmungen 4193 Sunne Koriet!s 


J Yarmhand:ung 


Casing-Company|St. Skrzydtower, Warszawa |, skrytka 386, oddz, une 
ul. Sagiellonita 25. 40811 12 de. 8448 0 


FREE eee 


Das schönste Geschenk für den Herrn 
ist der gute Hut 


Große Auswahl in Velour-, Haar- und 
Wollhüten sowie Herren- und Kinder- 
mützen bietet die Fa. 


M. Zweiniger Nast. 


eee eee 


Das hochinteressante Beiprogramm: 
Fußb 


Wälche: Atelier Boche 2. 
Dluga 40, N — - cher? b ler Halle, 1 = 


Beit- u. Berulswälge: Byiamas, Gardinen. 8008 
4 „„ 


Zum e 3 


e ich 
zu Scheint n Preisen: 


Edel- u, Fruchtweine, Liköre 
Cognacs, Rums und Araks 


sowie sämtliche Kolonialwaren 


Kacheln 


in allen Farben und 
ſchönen mod. Deſſins 


glaſierte 
Wandplatten 


für Läden und Bade⸗ 


zimmer u. Zutaten fürWeihnachtsgebäck 
Fußbodenflleſen Otto Jortzick 
liefern billigſt Kolonialwaren engros u. detail 
Koronowo, 
Gebr. Schlieper 9 der Post. Tel. 38. 
Sparta 110 zu, 49999 2 
Tel. 306 Tel. 361 


Dienstag, d. 12. Dezember, 20 Uhr 
im Civil-Kasino: 


f 
ei, 2 Violin- Konzert 


** J J Protessor 
dee. > Hans Bassermann. 
Empfehle den geehrten Am Flügel: 


Gäften Saen altes Ella Mertins, Danzig. 
total uten Kaffee Eintrittskarten für Miteliede it neuer 
in Kännchen u. Kuchen. — die: i ‚Angehörige 2.— 2. 

r Gäste 3.— zl einschl, aller Steuerzuschläge. 
M. Kleinert. Dle Karten sind in der Buchhandlung von 
E. Hecht Nachf. abzuholen. 


= Weihnachten! 
Beachte unſere Firma 
und beſtelle nicht bei 
Winkelhändler. Bei uns 
erhält jeder umſonſt 
957 S ren, Browning 
N. 2341 (Erlaubnis 
ncht nötig ſowie 50 Pa · 
tronen. und verſenden bel brieflicher Beſtellung 
eine Uhr aus franzöſiſch. Gold (Schweiz. Syſtem 
„Anker“ m. ewig. Glas u. 10,jähr. Garantie für 
21 6.95, beſſere Ausführung 7.95, 8.95 u. 10. Kap⸗ 
ſeluhr m. 3 Deckeln 1 u 15 u. 18. extra flach auf 
Steine zi 14, 16, Herren» u. Damen⸗Armbanduhr 
24 9.95. 11.05. 14, 18 u. 20. Abreſſe: Dom Zegarkowy, 


e 
Schweizerhaus 7 


8210 


aeutiht fun 


ac; T 
10. N 33 
ausnahmsweiſe 
nachmittags 3 Uhr 
Fremden⸗, Bolls: und 
Schüler⸗Vorſtellung 
zum letzten Male 


N 
getſhwörung des 
Fieslo zu Genua. 


v. Friedrich v. Schiller. 
abends 8 Uhr. 


Krach um Jolanthe 


5 


8 
5 


Sauer - Bydgoszcz Eintritts-Rarten 
wie üblich. 
große Auswahl in allen Pelzartikein 2 Die Leitung. 


Die neueste Fox - Wochenschau. 


all-Länderkampt Automobil- Rennen und Eishockey. Deutsche 
1 85 — Deutschlan Neueste tat-Chronik. Enthüllung > 
. Dezember 1938 in Berlin. des Sobieski-Denkmals in Ungarn. schreibg. 


2, Blatt, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 10. Dezember 1933. 


Nr. 283. 


Pommerellen. 


9. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Proteſt gegen die Stadtverordneten⸗Wahlen 


Von Wählern der Liſten 2, 3, 4 und 6 — Poln. Soz. 
Partei, Nationale Arbeiterpartei, Nationales Lager (Ende⸗ 
cja), Chriſtliche Demokratie nebſt Mittelſtandspartei — iſt, 
wie wir erfahren, in den einzelnen Bezirken gegen die Gül⸗ 
tigkeit der Stadtverordneten- Wahlen Proteſt eingelegt wor⸗ 
den. Als Begründung des Einſpruches, der, ſoviel bekaunt, 
ſich auf ſieben Punkte ſtützt, ſind außer nach Anſicht der 
Protejtierenden unzuläſſige Agitationsart u. a. auch Ver⸗ 


letzung der vorgeſchriebenen geheimen Wahl ſowie der Um⸗ 


ſtand angeführt, daß einer der neugewählten Stadtverord⸗ 
neten noch nicht ein Jahr lang in Graudenz anfällig ſei. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 9. d. M., bis einſchließlich Freitag, 15. d. M., 
hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗Apotheke 
(Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek!. * 

x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
27. November bis 2. Dezember d. J. gelangten auf dem hie⸗ 
ſigen Standesamt zur Anmeldung 18 eheliche Geburten 
(9 Knaben, 9 Mädchen), ſowie 5 uneheliche Geburten 
(1 Knabe, 4 Mädchen]; ferner 8 Eheſchließungen und 11 To⸗ 
desfälle, darunter 2 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (Knabe 
und Mädchen). * 

* Die Verordnung über die Rattenvertilgung beſtimmt 
als genaue Zeit der Auslegung die Tage vom 9. d. M., 
15 Uhr bis 11. d. M., 10 Uhr. Nach Auslegung der Phos⸗ 
phorpaſte an geeignetſten Stellen und auf die von den Ver⸗ 
käufern angegebene Weiſe ſind verbliebene Giftreſte zu be⸗ 
ſeitigen. Die Mieter müſſen von den Hausbeſitzern oder 
deren Vertretern vorher benachrichtigt werden, damit ſie 
Haustiere beizeiten einſchließen können. Nach erfolgter Gift⸗ 
legung werden Polizeibeamte oder Feuerwehrleute ſich von 
der Befolgung der Vorſchriften überzeugen. Ihnen iſt als 
Beweis für die getätigte Erwerbung der Phosphorpaſte die 
von den Apothekern und Drogiſten über Art und Menge des 
gekauften Giftes gegebene Qnittung vorzuweiſen. * 

x Ein ſchlechter Tauſch. Sonderbare Anſichten über 
Geld und Geldeswert hat eine Landfrau, die am Mittwoch 
auf dem Wochenmarkt ihre Ware (Butter uſw.) verkauft 
hatte. Als die Standgelderheberin an ſie herantrat und um 
den fälligen Marktſtandsobolus erſuchte, weigerte ſich die 
Frau — weshalb, wiſſen die Götter —, dieſen ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Tribat zu entrichten. Wiederholte Mahnungen ſei⸗ 
tens der Erheberin fruchteten nicht. Da riß dieſer der 
Geduldsfaden: kurz entſchloſſen zog fie aus dem Korbe der 
Frau deren darin liegende Schürze und nahm ſie anſtatt der 
paar Marktſtandsgroſchen „in Zahlung“. Die ſo „Gepfän⸗ 
dete“ räſonnierte zwar ob dieſes energiſchen Vorgehens, be⸗ 
ließ es aber daßei und ging ihres Weges weiter. x 

* Ein dreifter Butterdieb. In der Grabenſtraße (Gro⸗ 
bloma) ſtand ein Auto, deſſen Chauffeur es für einen Augen⸗ 
blick verlaſſen hatte. Dieſe Gelegenheit nutzte Broniſtaw 
Szezepanſki (Czarnecki⸗Kaſerne)h, aus. Ein Sprung, 


Heute früh ½7 Uhr. ſtarb nach 
langem ichweren Leiden unſere liebe 
Schweſter. Kuſine und Tante 


Früulein da Mülle 


im Alter von 78 Jahren. 84¹⁸ 


Dies zeigt im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an 


Martha Müller. 


Thorn, am 6. Dezember 1933. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, dem 10. Dezember 1933, mittags 
12 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtädt. engl. Friedhofs aus ſtatt. 


Donnerstag früh entſchlief ſanft nach 
kurzem ſchweren Leiden unſer einziges 
inniggeliebtes Kind, der Gymnaſiaſt 


Erwin Zander 


im Alter von 18 Jahren. 


Die trauernden Eltern 
und Angehörigen. 
Thorn, den 9. Dezember 1933, 


Beerdigung am Sonntag, dem 10. De⸗ 
zember. / Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe ul. Derdow kiego 4 aus. 


machen. 


A. Schultz, 


Thorn. 


s 
Zahnarzt Scharf 1 
Angefangene Sachen beendet 


Zahnarzt Davit 


Strumnfomwma 2. l. 8378 


‚ Teppiche 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muster 
Denkhar niedrigste Preise 


Gehrüder Tews, 


Tor: An, Mostowa 30, 
Das Spszialhaus für Möbel 
und Teppiche, 


OODDOOOGOTOOODGADIODAGCONDODD ub. Wohn, Torun, 


E Honigkuchen 
Pralinen - Marzipan 
0 sind Weinnachtsgaben, die Freude 


in besten Qualitäten und be- 
kann er Güte zu kaufen bei 


Hermann Thomas, 
Honigkuchen-Fabrik, 8379 
Torun, Nowy Rynek 4. 
postvertand nach auswärts. 
INICC CNC C CC ο , πνπ ,a EEE 


A l und Neuan exti⸗ Telefon 168. 7878 

uſpolſterungen aung von Sofas a — — 

Matratzen uſw. ſowie ofnbr noung von Lumpen Schirme 

Gardinen ſchnell, ſauber und billig. ö 
Tapezier⸗ und Dekorations- werden angefertigt. zue] Hoffmann, Goldſchmiede ⸗ 

meiſter. Male Garbarn 15. S 


Fa. Richard Templin, Torun et 22 


Spezialhaus Kür fate, Tee, Mende 
Weihnachtsartike 


und er ſtand auf dem Kraftwagen, riß dort liegende Butter 
(3 Pfund) an ſich und ſauſte damit ab. Aber ſein kühnes Stück⸗ 
lein mißlang. Er wurde bald danach ergriffen und der 
Chauffeur erhielt ſeine Butter zurück. Ein Teil war aber 
vom Langfinger vernichtet worden. * 

x Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich der Knecht 
Adam Kuda aus Boguſchau (Boguſzewo) wegen einer 
äußerſt nichtswürdigen Handlung zu verantworten. Er hat 
gegenüber ſeiner Arbeitgeberin eine Gewalttat verübt und 
dabei ſie obendrein infiziert. Das Gericht verurteilte den 
verkommenen Menſchen zu einem Jahr Gefängnis. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Sffentlichkeit ftatı. * 


Thorn (Torun). 
Ein Haus ſchlüſſelfertig für 1000 Zloty. 


Solche Häuſer ſind dieſen Sommer ihrer vier in der 
nahen Landgemeinde Rudak entſtanden. Bauherr iſt die 


Kreisverwalkung, der Baugrund iſt Rudaker Gemeindeland. 


Jedes Haus iſt für zwei Familien beſtimmt, deren jede eine 
ſogenannte Wohnküche nebſt Kammer und geſondertem 
Flur zur Benutzung hat. Da die Gebäude im ſogenannten 
Feſtungsrayon eines Forts liegen, ſind ſie aus Holzfach⸗ 
werk errichtet. Die Fächer aber — und das iſt das Inter⸗ 
eſſanteſte und dürfte das Neueſte auf dem Gebiete des Bau⸗ 
weſens fein — find mit gepreßtem Stroh ausgefüllt! 
Die Wände find dann beiderſeitig mit Zementputz beworken 
Genügend Wärmehaltung dürfte ſolch eine Wand wohl 
beſitzen; ob aber ein Nagel in der Wand auch dann hält, 
wenn er nicht auf eine Strebe oder einen Riegel des Holz⸗ 
fachwerks trifft? 

Anfänglich wollte man auf dieſe Weiſe auch gleich die 
flachen Dächer (einen Bodenraum haben die Häufer nicht) 
ausbauen, aber da zeigte es ſich bald, daß die Strohkiſſen ſich 
durchbogen. Darum hat man dann ein wenig geneigte 
Pappdächer alter Art aufgelegt. 

Stroh als Baumaterial zu benutzen iſt an ſich nichts 
Neues. So hat man z. B. in den Werdern, wo es Stroh 
im Überfluß gibt, vielfach Stallungen in der Weiſe gebaut, 
daß man das Holzfachwerk beiderſeits mit ſtarken Brettern 
benagelt und die Hohlräume mit Spreu ausgefüllt, und zwar 
wird dazu nur Gerſtenſpreu genommen, weil ſich in dieſer 
der vielen Hacheln (Grannen) wegen keine Nager (Ratten 
und Mäuſe) aufhalten. 

Sollte dieſe Bauweiſe, wie ſie hier in Rudak zur An⸗ 
wendung kam, Schule machen, ſo wäre nur dies die Frage: 
Wie werden ſich die Feuerverſicherungsanſtalten dazu Aal? 


» Konferenz in Wegeangelegenheiten. Am Mittwoch 
weilte der Verkehrsvizeminiſter Ingenieur Görſki in Be⸗ 
gleitung des Direktors der Wegeabteilung aus Kattowitz, 
Ingenieur Nowakiewicz, in Thorn und hielt mit dem 
Direktor der Wojewodſchaftsabteilung für öffentliche Ar⸗ 
beiten eine Konferenz ab, die die Prüfung des Wege⸗ 
problems in Pommerellen zum Gegenſtand hatte. * * 


v Die Waſſermeſſer und Leitungsrohre vor Froſt 
ſchützen! Angeſichts des Froſtes werden alle Grundſtücks⸗ 


eigentümer und Hausverwalter daran erinnert, daß ſie die 
Waſſeruhren und Leitungsrohre 


entſprechend vor Froſt⸗ 


Hebamme schmack. u. nahrhafter 
erteilt Rat. nimmt Be- irup 


itell, entgegen. Diskret 
hell. m. Hon iggeſchmack 


zugeſichert. Friedrieh 
ſowie Deſſerl⸗Sirup 


Corus sw. Jaköbe 5.377 
dunkel. im Preiſe von 


80 er für 1 Kilo zu 
haben in nachſtehenden 
Heichäften in Thorn’ 


cht mehr 


Klavier zum Ueben 
ſtellt zur Verfüg. n. 
Stowackiego 79, 2 Tr 


Trauringe! Wage wien Hofmann, 
Wähl. Billige Freiſe.) as 5520 5 
E. Lewegtowski, Uhrma-] 'Ozei "aniszewski, 
en Moſtowa 24. Grudziadzka 77 
Eig. Reparaturwertſt.] Jan Bochentyn, 
—] Borowiecka 8 
Erſtklaſſige. moderne Franelszek Nowak, 
1 Szezyina 
Anzüge vr Mäntel Ksawery Buczkowskl, 
Bel ei. Herr. u. Dam.| Nowy Rynek 22 
3 fert. billiaft an Stefen 868, Las enna 

‚tanistaw Grelewior, 

Wielkie Garbery 19 
Leonarda Wisniews ba, 


Mickiewieza 112 
Dominik Kamirski, 


Laztenna 7. 710 


Puppen und Spielzeuge 
aller Art repariert 
fahgemäß nur 7 

Kopernita 24, 1. 
EEC 
Klavier 5 . 


fen. Zu 
Exp. Wallis, Toru. 3420 


haki 43 
Franeiszek Jabtofski, 
Studzienna 5 
’ P N da orz: 
qnacy a. 
Pulaskiego 49 
„Luban- Wronkl'. 
Przemyst Ziemniaczany 
Sp. Ake. 
Oddziat w Toruniu 
Szosa Lubicka 38,58, 


erfr Ann.» 


Kaufe Ser 


zası u. Geſtelle aller Ar: 


zeroka 18, Hof, 3 Tr. mei er. Piekarn 12. 7621 


empfiehlt 
Sämtliche 


in bekannt besten Quali- 
täten zu soliden Preisen. 


ſchäden zu fihern haben. Für alle Verluſte und Schäden, 
die durch Einfrieren ſchlecht geſchützter Waſſeruhren und 
Waſſerleitungs rohre entſtehen, haben die betreffenden Haus⸗ 
beſitzer aufzukommen. i a 


v Trotz der firengen Kälte produzierte ſich eine jugend⸗ 
liche, in Podgorz wohnhafte Perſon nach überreichlichem 
Genuß von Feuerwaſſer als Charleſton⸗Tänzer im 
Adamskoſtüm. Die herbeigerufene Polizei bereitete 
dem groben Unfug ein jähes Ende. * 


E Durch die Polizei ſichergeſtellt wurde ein braunes 
Pferd mit Britſchke und zwei Paar Geſchirren, das ſich bei 
einem Einwohner der Culmer Chauſſee (Szoſa Cheiminika) 
Nr. 147 befand. Wagen und Pferd find hier am 1. d. M. 
burch einen Staniſtaw Golaſinſki aus Strasburg (Brod⸗ 
nica), wohnhaft in Thorn in der Ritterſtraße (ul. Kollataja) 
Nr. 3, untergeſtellt worden, wobei er angab, ſie für 280 
Zloty in Bromberg gekauft zu haben. Die Polizei inter- 
eſſierte ſich für den Fall, zumal G. erſt am 26. November 
aus der Strafanſtalt in Crone entlaſſen worden iſt. Die 
Recherchen ergaben inzwiſchen, daß das Geſpann dem, Land⸗ 
wirt Eoͤmund Karezmarek in Kolaczkowo, Kreis Schu⸗ 
bin, in der Nacht zum 30. November geſtohlen worden iſt. 
K., der hierher geholt wurde, erkante Pferd und Wagen wie⸗ 
der. Die Polizei iſt nun bemüht, den Dieb ausfindig zu 
machen. * 


= Die letzten Polizeiberichte führen den Diebſtahl einer 
Dolarowka⸗Obligation, ſechs gewöhnliche Diebſtähle, von 
denen einer inzwiſchen aufgeklärt werden konnte, und eine 
Unterſchlagung auf, dann noch ſiebzehn Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften und drei Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — An Feſt⸗ 
nahmen waren zu verzeichnen: zwei Perſonen wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn, eine wegen eines kleinen 
Diebſtahls und drei andere unter dem Verdacht, an Dieb⸗ 
ſtählen teilgenommen zu haben, vier Perſonen wegen Trun⸗ 
kenheit und teilweiſe auch Ausſchreitungen. * 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Dezember. Beim 
Hinaufklettern der Leiter auf den Hausboden zerbrach 
Dienstag früh um 6 Uhr der Landwirtsfrau Snop in Goſt⸗ 
gau (Goſtkowo]! die mitgeführte Laterne. Die Flammen 
griffen ſofort um ſich und in kurzer Zeit ſtanden 
Wohnhaus, Stall und Scheune, ſämtlich unter einem Dache, 
lichterloh in Flammen. Das ganze. aus Holz erbaute und 
mit Pappe gedeckte Anweſen brannte nebſt der Wohnungs⸗ 
einrichtung, dem Getreide und Stroh nieder. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt ungefähr 6600 Zloty. S. hat feine Baulich⸗ 
keiten mit 6000 Zloty und das lebende und tote 
Inventor mit 5000 Ztoty bei zwei Geſellſchaften ver⸗ 
ſichert. — Von einem Kohlen⸗Tranſitzuge wurde Donners⸗ 
tag früh aus einem Waggon etwa eine Tonne Kohle von 
Kohlendieben abgeworfen. Die Polizei hat ſofort eine Un⸗ 
terſuchung aufgenommen. * * 


pr 


„ Grutſchno, 8. Dezember. Am 6. d. M. abends ſchmiſſen 
unerkannt gebliebene „Ritter“ ſechs große Fenſter⸗ 
ſcheiben unſeres evangeliſchen Gemeinde⸗ 
ſaales ein. Was den Anreiz zu dieſer „Heldentat“ bot, 
iſt ein Rätſel. 


Kirchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch 5160 


A. Dittmann T.z o. p., Bydgoſzcz 


Tel. 61 — Mari; Focha 6 f 


Prompt und gut 


wirken Togal-Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kältungskrankheiten. Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal überall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Atzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch überzeugt! In al- 
len Apotheken erhältlich, achten Sie aber 
auf die unbeschädigte Originalpackung! 


1 


1 r 


Strecke wurden 24 Hafen und ein Fuchs gebracht. 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 6. Dezember. Der heu⸗ 
tige Wochenmarkt war mäßig beſucht und beſchickt. Für 
Butter wurden 1,40—1,50, für Eier 1,60 —1,70 notiert. Kar⸗ 
toffeln brachten 1,40—1,60 pro Zentner. Gleichfalls war der 
Schweinemarkt mäßig beſchickt. Schwere Schweine 
brachten 40—42 Ztoty pro Zentner, Baconſchweine 34—35 
Ztoty pro Zentner, Abſatzferkel und ältere brachten 15 bis 
22 Zloty das Paar, Läuferſchweine 20—30 Ztoty das Stück. 

Dem Beſitzer Gottfried Dombrowſki⸗Kl. Brudzaw 
ſtatteten Diebe einen Beſuch ab, um ihn um einige fette 
Gänſe zu erleichtern. Als D. erwachte, gab er einen 
Schreckſchuß ab, worauf die Diebe von ihrem Vorhaben 
abließen und die Flucht ergriffen. Zum Glück wurden die 
Diebe erkannt. — In Waitzenau wollten bei dem Beſitzer 
Werner zwei Männer Gänſe ſtehlen. Als ſich die Tochter 
in ſpäter Abendſtunde auf den Hof begab, ſah ſie die 
Diebe. Bevor ſie noch in das Wohnhaus zurücklief, um 
den Vorfall ihrem Vater zu melden, fielen zwei Schüſſe 
aus der Richtung der beiden Männer, worauf die Täter 
verſchwanden, ohne etwas geſtohlen zu haben. 


2 Yunwrocam, 8. Dezember. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich der Schulze von Jakſice hieſigen 
Kreiſes, Wladyflam Groblewſki, zu verantworten, der 
der Unterſchlagung von Amtsgeldern in Höhe 
von ca. 15000 Zloty angeklagt war. Der Angeklagte, der 
von Beruf Fleiſcher iſt, hat ſein Schulzenamt vom Jahre 
1925 ab bis zur zweiten Hälfte des Jahres 1929 ordnungs⸗ 
mäßig verſehen. Von da ab begannen die Unterſchlagungen 
der von den Jakſicer Einwohnern gezahlten Grund⸗ und 
anderen Steuern, die bei der vorgenommenen Reviſion im 
Jahre 1932 ca. 15000 Zloty betragen haben. Der Angeklagte 
gibt ſeine Schuld zum größten Teil zu und will das Geld 


für ſeine kranke Frau und für die Kinder verbraucht haben. 
Der Staatsanwalt fordert für den Angeklagten 2% Jahre 


Gefängnis. Nach längerer Beratung wird er für ſchuldig 
geſprochen und zu 1% Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft und Tragung der Koſten verurteilt. 

In der letzten Sitzung des Landwirtſchaftlichen 
Vereins „Kujawien“ ſprach Dipl.⸗Landwirt Stiller 
aus Poſen über die Notwendigkeit der Buchführung in der 
Landwirtſchaft aus Gründen der Steuerveranlagung. Dar⸗ 
auf hielt Ing. Zipfer⸗Inowroclaw einen „Beurteilenden 
Rückblick über die Ernteergebniſſe des vergangenen Jahres.“ 
Zum Schluß kam noch der Leiter der „Berufshilfe“ Brom- 
berg zu Wort, der über Stellenvermittlung ſprach. 


tx. Konitz (Chojnice), 8. Dezember. Der Verein 
ſelbſtändiger Kaufleute hielt am Donnerstag im 
Hotel Engel ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die gut be⸗ 
ſucht war. Der Verein hat an die Staroſtei und an den 
Magiſtrat Geſuche eingereicht, bei Vergebung von Lieferun⸗ 
gen und Aufträgen auch die Kaufleute und Handwerker 
deutſcher Nationalität zu berückſichtigen, da dieſe durch Zeich⸗ 
nung der Staatsanleihe ihren Willen zur Mithilfe am Auf⸗ 
bau des Staates bewieſen haben. Ebenſo ſoll das polniſche 
Publikum durch die Behörden aufgeklärt werden, daß der 
Boykott deutſcher Firmen als beendet anzuſehen iſt. An die 
Handelskammer iſt ein erneutes Geſuch gerichtet worden, 
daß am 17. Dezember die Läden offen gehalten werden kön⸗ 
nen, ferner ein weiteres Geſuch, Schritte zur allgemeinen 
Zinsſenkung zu unternehmen. Wegen des Offenhaltens der 
Geſchäfte am 3. Adventsſonntag, dem 17. Dezember, hat der 


Vorſtand mit der Staroſtei Fühlung genommen. Rechtsan⸗ 
walt Langowſki hielt ſodann einen ſehr intereſſanten 


Vortrag über Zwangsvollſtreckungen. Da an einem Abend 


ſich dieſes umfangreiche Thema nicht völlig behandeln ließ, 


ſoll die Fortſetzung der Ausſprache über den intereſſanten 
Vortrag in der Januarſitzung erfolgen. Darauf wurden 
einige Satzungsänderungen vorgenommen. Aus dem Jah⸗ 
resbericht des Vorſitzenden war zu entnehmen, daß der Ver⸗ 
ein im Laufe des letzten Jahres eine rührige Tätigkeit ent⸗ 
faltet hat und manch Wertvolles für die Mitglieder er⸗ 
reichte. Die Vorträge durch erfahrene Juriſten brachten 


viel Anregung und erſparten manche unnützen Koſten. Der 


Kaſſenbericht ergab einen günſtigen Kaſſenbeſtand, trotzdem 
die Jahresbeiträge verſchwindend klein ſind. Intereſſant 
darin war das, daß der Verein im Laufe eines Jahres für 
880 Zloty Speiſemarken an Bettler verausgabt hat. Nach 


der Entlaſtung des Kaſſierers wurde der alte Vorſtand durch 


Zuruf wiedergewählt. Der Vorſitzende wies auf den recht⸗ 
zeitigen Auskauf der Patente hin und gab bekannt, daß ein 
polniſcher Sprachkurſus eingerichtet werden ſoll, an dem ſich 
1 könne. Der Kurſus iſt faſt koſtenlos und 
lle, die daran teilnehmen wollen, werden gebeten, ſich bis 
zum 20. Dezember beim Vorſitzenden, Herrn Hans Raſch, 
zu melden. Der Vorſitzende erwähnte noch die Berufshilfe 
und ſchloß mit den beſten Weihnachtswünſchen die intereſſant 
und anregend verlaufene Verſammlung. 

Der Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. But⸗ 
ter koſtete 1,20 — 1,50, Eier 1,90 — 2,00. Ferkel brachten 
15,00 — 20,00 Zloty. 

Zum Verkehrshindernis wurde geſtern mittag das Laſt⸗ 
auto der Firma Wichert, Stargard mit ſeinem Anhänger. 
Beim Herunterfahren des glatten Kirchhofsberges ſchob der 
ungebremſte Anhängerwagen das vordere Auto quer, ſo daß 


die Straße vollſtändig geſperrt war. Erſt nach längeren Be⸗ 


mühungen konnte das Arto wieder flott gemacht werden. 


p Neuſtadt (Weiheromo), 7. Dezember. Eine Hol z⸗ 
verjteigerung veranſtaltet die hieſige Stadtverwal⸗ 


tung am 14. d. M. von 10 Uhr ab im Schützenhaus; es 


gelangen zum Verkauf 500 Kubikmeter Kiefern⸗ und 
Buchennutzholz, 300 Raummeter Brennholz in derſelben 
Holzart. Die Verkaufsbedingungen werden vor der Lizi⸗ 
tation bekanntgegeben. 
Eine Treibfagd fand in dem ſtaatlichne Forſt Luſin 
(Luzino) ſtatt, an welcher 15 Schützen teilnahmen. 5 
agd⸗ 
er wurde Ingenieur Zandfuß mit 9 Hafen und einem 
8. 


x Zempelburg (Sepölno), 7. Dezember. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter den Schweine⸗ 
beſtänden der Beſitzer Knitter in Jaſtrzembie und 
Jeske in Kamin die Rotlaufſeuche und auf den Gütern 
Borowke und Komierowo die Schweineſeuche erloſchen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Butter 1—1,30, Eier 1,50—1,60 die Mandel, Kartoffeln 1,20 
bis 1,50 pro Zentner; fette Gänſe 0,70—0,80 pro Pfund. 
Auf dem Schweinemarkt ſchwankten die Preiſe für Ferkel 
zwiſchen 24—28 Zloty pro Paar. 


Seit dem 5. d. M. verſchwunden iſt die bei dem 
Beſitzer C. Miekicki hier, Kronerſtraße, in Dienſten 
ſtehende 14 Jahre alte Marta Bocian. Bei ihrem Fort⸗ 
gang von Hauſe hat ſie mehrere Kleidungsſtücke (Mäntel, 
Hüte uſw.) mitgenommen und ſich am Vormittage de. ge⸗ 
nannten Tages in unbekannter Richtung entfernt. 


Einige bemerkenswerte Daten 
aus der Graudenzer Lokalgeſchichte 


des letzten Jahrhunderts dürften die Leſer gewiß inter⸗ 
eſſieren. Wir halten uns bei deren Angabe an X Froelichs 
Aufzeichnungen, die er 1891 in ſeiner Feſtſchrift zur Er⸗ 
innerung an die vor 600 Jahren erfolgte Verleihung der 
Stadtrechte machte. (Graudenz hat am 18. Juni 1291 Stadt⸗ 
rechte erhalten.) 5 i 

Das Jahr 1848 mit feinen Errungenſchaften, ſeinem 
Parlament, ſeiner Nationalverſammlung und die damit 
in Verbindung ſtehenden Parteikämpfe machten die älteren 
Bewohner von Graudenz ſehr beſorgt. Sie erkannten in 
den neuen Erſcheinungen die Vorläufer einer neuen Zeit, 
in welcher das Wort Fortſchritt auf der Fahne ſtand. Die 
jüngere Generation war alsbald für das Syſtem der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Staatsform und die dadurch herbei⸗ 
geführten Neuerungen gewonnen. 

Am 24. Oktober 1849 begann im Saale der Loge unter 
dem Vorſitze des damaligen Kreisdirektors Wetzki die erſte 
öffentliche Sitzung des hieſigen Schwurgerichts. 

Am 2 Januar 1852 ſtürzte ein Teil des Weichſel⸗ 
berges mit der Hälfte des Gutshauſes bei Stremoſzyn 
(dem ſpäter n Böslershöhe) und im März 1852 die auf der 
Höhe zwiſchen dem Schloßberge und der Feſtung belegene 
Ortſchaft Weichſelburg, deren drei Katen wohl auch die 
„Raubſtgatlen“ genannt wurden, in den Strom. Das 
Waſier der Weichſel ſtieg mehrere Jahre hintereinander 
ſehr bedeutend; im Jahre 1855 kam es zu einer Über⸗ 
ſchwemmung des der Stadt negenitherTiegenden Niederungs⸗ 
landes, wobei 800 Perſonen von dort nach Graudenz 
flüchteten und hier verpflegt wurden. Verſchiedene Ver⸗ 
ſuche wurden gemacht, den Trajekt über die Weichſel zu 
verbeſſern; eine Zeitlang bewährte ſich der Prahm am 
Drahttau. Inzwiſchen wurde die Oſtbahn nebſt den Eiſen⸗ 
bahnbrücken bei Dirſchau und Marienburg erbaut und am 
10. Oktober 1857 zum erſten Male befahren. Fortan war 
Warlubien die Bahnſtation, woſelbſt die Paſſagiere aus 
Graudenz ihre Reiſe auf der Eiſenbahn begannen und be⸗ 
endeten. 

Am 185. September 1866 genehmigte das Oberpräſidium 
die Umwandlung der aus der höheren Bürgerſchule hervor⸗ 
gegangenen Realſchule in ein ſtädtiſches Gymnaſium. 1874 
wurde das Gymnaſium, freilich mit manchen Opfern, vom 
Staate übernommen. Die Knaben⸗Mittelſchule wurde 
ſelbſtändig und im weiteren Verlaufe zu einer lateinloſen, 
höheren Bürgerſchule gemacht (1889). 

Die feſte Weichſelbrücke auf der Eiſenbahnſtrecke Las⸗ 
kowitz—Goßlershauſen ſchaffte den Klagen über den ſchwieri⸗ 
gen, gefährlichen Weichſeltrajekt vollſtändige Abhilfe. Als 
am 15. November 1878 die Linie Graudenz—Goßlershauſen, 
am 15. November 1879 die Linie Graudenz—Laskowitz er⸗ 
öffnet war, ſtand Graudenz direkt mit den wichtigſten Bahn⸗ 
linien in Verbindung, Am 15. Auguſt 1883 wurde die Strecke 


Thorn — Marienburg in Betrieb genommen. Weitgehende 
Wünſche waren befriedigt, die beſten Verbindungen ohne 
irgend welche Opfer erlangt worden. iR 


Frankreich und die Saar. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Im Zuſammenhang mit der Einleitung direkter deutſch⸗ 
franzöſiſcher Verhandlungen über die Abrüſtungsfrage und 
die gegenſeitigen Beziehungen im Allgemeinen iſt in Frank⸗ 
reich eine lebhafte Diskuſſion über ein Problem entſtanden, 
das nach den wiederholten Erklärungen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers die einzige wirkliche Konfliktsmöglichkeit zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich enthält, die Saarfrage. Das 
Saargebiet iſt unzweifelhaft und unſtreitig deutſches Land; 
das Deutſche Reich hat zugunſten eines befriſteten inter⸗ 
nationalen Regimes dort auf die Verwaltung verzichtet, aber 
ſeine Souveränität iſt damit nur der Ausübung, nicht 
der Subſtanz nach beſchränkt, die Einwohner ſind nach 


r ͤ EEE ET (00 N EEE EEE 

Bei Nieren-, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maftdarmleiden lindert das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwer⸗ 
den in kurzer Zeit. Arztlich beſtens empfohlen. 3470 


22. ⁵ AAA. TRETEN RT EEE RETTET 


wie vor Deutſche; und fie find es nicht nur im Sinne des 
Völkerrechts, der Abſtammung und der Sprache, ſondern 
auch und vor allem durch ihre Geſinnung, durch ihren Wil⸗ 
len zur vollen Wiedereingliederung ihrer Heimat in das 
Reich. Die vergangenen fünfzehn Jahre, ſagt die Deutſche 
Diplomatiſche Korreſpondenz, haben dieſen Willen nicht er⸗ 
lahmen, ſondern im Gegenteil immer klarer hervortreten 
laſſen, je näher das Ende des Schwebezuſtandes rückte. Die 
Haltung der Saarbevölkerung iſt in dieſer Hinſicht ſo ent⸗ 
ſchieden, daß die Regierungskommiſſion von Tag zu Tag 
größere Schwierigkeiten hat, die in Verſailles geſchaffene 
Fiktion eines mit ſeinen Sympathien und Intereſſen zwi⸗ 
ſchen zwei Ländern ſchwankenden Gebietes aufrecht⸗ 
zuerhalten. 


Frankreich hat an der Saar wirtſchaftliche und 
politiſche Ziele verfolgt. Wirtſchaftlich war die Aus⸗ 
lieferung der preußiſchen und bayeriſchen Kohlengruben an 
den franzöſiſchen Staat, die von Frankreich geforderte 
exemplar'ſche Reparation für die während des Krieges dem 
Bergbau in Nordfrankreich erwachſenen Schäden. Aber 
dieſer Zweck und überhaupt die Zuſammenarbeit dieſes 
ſüdweſtdeutſchen Induſtriegebietes mit der franzöſiſchen 
Wirtſchaft bedurfte und bedarf keines politiſch⸗adminiſtrati⸗ 
ven Experiments; die Errichtung eines Sonderregimes ent⸗ 
ſprach vielmehr dem franzöſiſchen Wunſche, die Grenze über 
die Linie von 1870, ja, über diejenige von 1815 hinaus vor⸗ 
zuſchieben. Da ſich dieſe „hiſtoriſchen und gefühlsmäßigen“ 
Anſprüche auf ein kleineres Gebiet bezogen als die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen und Frankreich weder auf die einen 
noch auf die anderen verzichten wollte, wurde nach langen 
Kämpfen der Siegermächte untereinander die Löſung gefun⸗ 
den, die der Verſailler Vertrag enthält. Die Veranlaſſung 
dazu, daß die Saarfrage zu einer internationalen Angelegen⸗ 
heit gemacht wurde, kam von Anfang an ausſchließlich von 
Frankreich. Die Einſetzung einer internationalen Ver⸗ 
waltung mit einer Volksabſtimmung nach fünfzehn Jahren 
war, nachdem die einfache Annexion nicht hatte erreicht wer⸗ 
den können, nichts anderes als eine Spekulation auf 
die Zukunft; aber dieſe Spekulation hat ſich im Laufe der 
Jahre immer mehr als verfehlt herausgeſtellt. Die Volks⸗ 
abſtimmung, die in fünfzehn Jahren zu einer Waffe gegen 
Deutſchland geſchmiedet werden ſollte, wird zu einem 
deutſchen Siege führen. Es wird ſich in einem eindrucks⸗ 
vollen hiſtoriſchen Akt und zugleich auf Prozente genau be⸗ 
weiſen, wie erfolglos die franzöſiſche Methode und wie un⸗ 
haltbar das Verſailler Regime geweſen ſind. 


Wenn jetzt in Frankreich der Gedanke eines Verzichts 
auf die Volksabſtimmung erörtert wird, ſo würde dieſer 
Verzicht zwar möglich und logiſch ſein, aber keineswegs 
eine Konzeſſion an Deutſchland darſtellen. Es 
könnte auch dem Saargebiet nicht mehr viel helfen, denn 
ein großer Teil des Reſtjahres würde noch von den Rück⸗ 
gabeverhandlungen ausgefüllt ſein; höchſtens könnte eine 
weitere Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen der Re⸗ 
gierungskommiſſion und der Bevölkerung vermieden werden, 
die durch das offizielle Hinarbeiten auf die Aufrechterhaltung 
des Status quo zum Widerſtand herausgefordert wird. Man 
weiß im Saargebiet und in gans Deutſchland ſehr genau, 
daß ber ſtatus quo allenfalls als vorübergehender Zuſtand 
erträglich iſt, daß aber eine dauernde Zwangsverwaltung 
deutſchen Landes einfach undenkbar iſt, zumal dieſer ſtatus 
quo nur ein Mäntelchen für die franzöſiſche Herrſchaft wäre. 
Frankreich, der einzige Intereſſent des gegenwärtigen Saar⸗ 
ſtatuts, greift ſchon jetzt durch den Völkerbund und die Re⸗ 
gierungskommiſſion unmittelbar in die Verhältniſſe des 
Saargebietes ein und ſchafft dadurch jenſeits der Locarno⸗ 
Linie politiſche Reibungsflächen mit Deutſchland. Das 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis würde ſich ohne dieſe Störun⸗ 
gen weſentlich einfacher, vertrauensvoller und fruchtbarer 
geſtalten. N 


| Klavierunterricht 


nach bewährter Methode erteilt 6140 
Agathe Prinz, Muſiklehrerin, Ogrodowa 15. 


Pianos 


direkt aus der Fabrit 
liefert zu billigſten Preiſen 
nin beiter Qualität 
die größte und leiſtungsfähigſte 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


8236 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 


Wein Teppiche 
Sarg⸗ und Möbelverkauf Brücken 


von Stadt und Land, auch hier 
mich weiterhin gütigit zu unter» 


befindet ſich jetzt „mm Läufer 
M 7 Wachstuch 
oniuſzti 3 Linoleum 
© Friedrichſtr. Ecke Tuſcherdamm]] Tapeten 
Ich bitte meine werte Kundſchaft 
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Plae 23. siyoznia 33 
Telefon 517. 


ſtützen 


Juſtab Meher itte k Weber) 


Emil Romey 


ve Mufit-Unterrict 
5 * 1 


teilt 5 2 Fa rſchüler 
Karl-Jullus Hleleener, der Fahrſch finden Paplerhandlung 
ictiewicza 29. noch für d. Wintermon. Torunska Nr. 16 


— — — freundliche Au nahme 

5: Zimmerwohnung, in meiner Penſion. sue [ Telef, Nr. 438. 
Er zu _vermiet, 5403 Frau Buſch. 8191 
Zul. Grobla 26. W. 3.1 Marſz. Soda 1. l. 


Graudenz. 


Deutsche Zühne 
Grudziadz. 


Mittwoch, den 13. Dezember 1933, um 20 Uhr 
| im Gemeindehause: 


Konzert des Geigen-Virtuosen 


tans BASSETMANN 


Am Flügel: Ella Mertins. 


Es ist uns gelungen, den berühmten 
Geiger für einen Aberd zu gewinnen. 
Berliner Kri’ik: Bassermann ist zur Höhe 
allererster Kollegen emporgewachsen, 
BEER en 1 12 10, 2.00, 

einschl. aller Abgaben 
zimmer der Deuischen Bühne Mato 
Grablowa, Ecke Mickiewicza, — Schüler- 
karten nur in der Goetheschule. 8439 


Als Weihnachtsgeſchenk 
empfehle: 8435 


P. Marſchler. Grudziadz 


ulica Sienkiewicza 16 


an die Geſchäftsſtelle 
A. Kriedte, 


Deutsche Bühne, Grudzigdz 


Montag. den 18. dezember 1933 
pünktl. um 19.30 Uhr im Gemeindehause: 


Ordentliche 
Hauptversammlung 


1. Jahresbericht. 

2. Kassenbericht. 

3. Anträge und freie Aussprache. 
4. Vorstandswahl, 

Zu dieser Hauptversammlung laden 
wir a!le Mitglieder und Mitwirkenden 
der Deutschen Bühne und der Gemeinde- 
haus-Verwaltung ein. 3424 

Der Vorstand, 
I. A.: Arnold Kriedte. 


„1.60 u. 1 00. 
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det Buchhandlung Atnold rledte 
20 Mickie wicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 
10 Graudenzer Anzeigen 


für die 


zeitgemäß ; 3 a 
äfts« e en⸗ 
gun 8 n Familien- Rachrichden 
Preisen finden hierin die größte Beachtung, weil die 


N Rundſchau die ößte deutſche 
Dito Tagesgeitung In Daien iſt 5 erg 
1 en Familien rd. 

und vielen poln 1 Sas ae 


Kahrau “Berechne wie von der 


öbelfabrik|Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 
Verlangen Sie Angebot von der 


Buchhandlung Arnold Kriedte. 
PF A 
Se 
. in . „ 
verk. Off. unt. Nr. 8126 Für Konzerte Geſellſchaften u. Tanz 


empfiehlt ſich 6481 
Grudziadz.! Kapelle R. Jeske, Mictiewicza 2, Mg. 6. 


Fleiſcherei 


Am laufenden Band. 
Beſuch bei Ford. 
Von Friedrich Juſt. 


Gleich nach dem Mittageſſen (Lunch) — 1,20 — fahren 
wir mit dem Zuge weiter. Diesmal mit der Michigan 
Central Railroad (railroad — Eiſenbahn). Im „Tages⸗ 
wagen“, nicht im Pullman. Aber unſer Wagen läuft am 
Ende des Zuges und die hintere Tür ſteht weit offen, ſo 
kann man auf die freie Plattform treten — niemand 
hindert einen daran, nirgend's ſteht ein Verbot an⸗ 
geſchrieben: „Nicht öffnen, bevor der Zug hält“, „Betreten 
nicht geſtattet“, „Hinauslehnen verboten“ uſw. Wenn je⸗ 
mand die Plattform betritt, hinausfällt und ſich das 
Genick bricht, jo iſt das feine Schuld ... Wieviel hohes 
Unkraut zwiſchen den Fahrgeleiſen! ... Noch einmal ein 
Blick auf die hohe weiße Dampfwolke über den Fällen 
Wir fahren auf kanadiſcher Seite... Ebene Farmen- 


landſchaft ... Dürftige Farmgehöfte aus lauter Bretter⸗ 
gebäuden ... zum Teil halbverſallen ... Zäune aus den 
Wurzeln ausgegrabener Stubben ... ſchlechtbeſtellte 
Felder ... Die Farmer in Kanada find in den letzten 


Jahren ihren Weizen nicht losgeworden und haben ihn 
zur Feuerung benutzen müſſen. Die Arbeitskräfte ſind ſo 
teuer, daß ſich eine intenſive Beſtellung nicht lohnt. Dies 
Jahr iſt die „Gefahr“ einer guten Ernte aber nicht vor⸗ 
handen: alles iſt verbrannt... der Hafer iſt nur hand⸗ 
hoch ... die Weide fahl und dürre. Stunde um Stunde 
fährt der Zug, immer dasſelbe Bild: verſengt und ver⸗ 
brannt durch die Dürre. Wie ſchön ſtand bei mir zu Hauſe 
die Ernte! Und wie ſtattlich gegen dieſe Farmen Kanadas 
die Anſiedlergehöfte in Friedingen! Aber das wird unſeren 
Landwirten nichts helfen, in den Speichern und Silos von 
Kanada lagern, auch nachdem die Regierung Weizen ins 
Meer hat ſchütten laſſen, noch unzählige Tonnen der vor⸗ 
jährigen Ernte. 

7 Uhr abends Ankunft in Detroit (ſprich: Ditreut). 
Auf den Straßen Autos neben, vor und hinter Autos 
Auf den Plätzen Muſik und Predigt der Heilsarmee 
Am Montag Rundfahrt. Jede amerikaniſche Stadt muß 
mindeſtens ein Gebäude haben, das das größte der Welt 
iſt. So werden wir zuerſt zum Maſonic⸗Tempel gefahren. 
„Das iſt der größte und ſchönſte Freimaurertempel der 
Welt, koſtet 9% Millionen Dollar“, erklärt der Wagen⸗ 
führer ſtolz. Ich habe mir einen kleinen engliſchen 
„Souvenir Guide“ (Führer zum Andenken) gekauft, „in 
colors“ (mit farbigen Bildern) — ſcheußlich, dieſe Zichorien⸗ 
bilder, ich habe bisher noch keine einigermaßen geſchmack⸗ 
volle amerikaniſche Anſichtskarte gefunden — darin ſteht: | 
„cost $ 5 000 000.“ Ob 4% Millionen Dollar mehr oder 
weniger, macht hier wohl nichts aus. 

Detroit hat 1% Millionen Einwohner, darunter 60 000 
Deutſche. Wir fahren durch glatte Straßen, an vielen 
großen Tankſtellen vorbei... Kirchen — es ſollen im 
ganzen 500 jein... Holzhäuſer ... Straßen mit grünen 
Bäumen ... ein großer Kirchhof mit ſtattlichen Bäumen 
und Autoſtraßen, aber weiter nichts als kahle aufrecht⸗ 
ſtehende Grabſteine, keine Grabhügel, keine Blumen, ein 
Friedhof ohne Gemüt, ohne Liebe. 

Draußen vor der Stadt das Ford⸗ Werk. Richtiger 
geſagt, ein Ford⸗Werk: River Rouge Plant. Es gibt in 
Detroit noch 3 andere: Lincoln, Highland Park und die 
Flugzeugfabrik. Zuerſt fahren wir am Kokswerk vorbei. 
Es wird gerade eine glühende Ladung ſelbſttätig in einen 
Eiſenbahnwagen geſtürzt. Auf der andern Seite der 
Straße ein rieſiger Parkplatz, ſchwarz beſchottert, ein 
Drahtzaun, darin Auto neben Auto der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten ... Eine große Schar Neger ſteht draußen vor 
dem Tor, Arbeitſuchende. Wir fahren durchs Tor in den 
Hof. Durch die Fenſter eines Quergebäudes ſieht man 
ſchon die Kette in dauernder Bewegung, „das laufende 
Band“. Vor dem Fabrikgebäude 
ſprechender Führer zugeteilt. 
müſſen abgeliefert werden. i 

Zuerſt einige Zahlen: Als Bauernjunge iſt Henry 
Ford am 30. 7. 1863 in Dearborn bei Detroit geboren, 
29 jährig baut er den erſten Wagen, gründet 1912 die 
Ford Motor Company mit $ 28 000 Kapital. 1892 lief der 
erſte „Ford“, am 4. Juni 1924 der 10 000 000., am 20. Juni 
1925 der 12 000 000., am 14. April 1931 der 20 000 000. Heute 
ſind's über 21 Millionen. Ford hat das laufende Band 
nicht erfunden, das hatten ſchon die Schweineſchlächter in 
Chicago, aber er ſtellte es in den Dienſt der Maſſen⸗ 
produktion zur Verbilligung. Der Tourenwagen J koſtete 
1908 $ 950, 1921 $ 415, 1924 $ 290. Ford hat alles in eigener 
Hand: Erz⸗ und Kohlengruben, Schiffe und Eiſenbahnen, 
Hochöfen und Zinkwerke, 
fabriken uſw. 


wird uns ein deutſch⸗ 
Die Photographenapparate 


Glas⸗, Gummi⸗, Tuch⸗, Leder⸗ 


Gelände angelegt 


Wir treten in das Fabrikgebäude: alles ſauber, kein 
Schmutz, kein Staub; Licht und Luft überall. Durch den 
ganzen Raum läuft die Transportkette, hinauf und hinab, 
daran hängen die einzelnen Maſchinenteile, wie an einem 
Karuſſell. 

Wir beſchauen zuerſt die Herſtellung eines Motors. 
Jeder Arbeiter hat nur ein paar beſtimmte Handgriffe zu 
tun, während die Kette an ihm vorbeigeht. Die muß er 
aber auch erledigen. Wir ſehen, daß keiner Zeit hat, ſich 
nach den Beſuchern umzuſehen: die unerbittliche Kette 
fordert ſeine Arbeit. Die Geſichter der Arbeiter ſehen ver⸗ 
ſchieden aus: gelaſſen, friſch, ſtumpfſinnig, ausgemergelt 
Aber es ſind keine nordiſchen Geſichter, vorwiegend Neger, 
Tſchechen, Slowaken, Polen u. a. 

Wir gehen un der Kette entlang, bis zur Abſendung 
des fertigen Motors. Das iſt Fords Grundſatz, daß jede 
Einheit fertig auf die Bahn gebracht wird. Hier werden 
nur ſoviel Autos montiert, wie von hier verkauft werden. 
Die übrigen Teile werdra verſandt und anderswo zu⸗ 
ſammengeſtellt. Wir ſehen noch, wie die Motoren am 
Schluß in demſelben Raum verpackt und in den daneben⸗ 
ſtehenden Wagen verladen werden. Täglich werden jetzt 
2600 Motoren hergeſtellt. 

Nun zur Montage des Autos. Ich ziehe meine Uhr 
heraus. Es iſt gerade 10.30. Mit der Unterlage beginnt's, 
die wird auf ein laufendes Brett geſetzt. An der Kette, 
die entgegengeſetzt läuft, hängen die Zubehörteile 
Räder werden angejeßt... der Motor... Von oben 
ſchwebt die Karoſſerie nieder, vier Mann packen ſie, ein 
Ruck herunter, ſie ſitzt in den Zapfen, kein weiteres Hin⸗ 
und Herprobieren, die Transportbahn wäre ſchon längſt 
vorbei. Nun fahren mehrere Mann mit dem Auto mit 
Unten öffnet ſich ein Gang, in dem ein Arbeiter von unten 
her ſeine Handgriffe tut ... Sieh, da ſitzt ja ein Chauffeur 
ſchon drin! Jetzt tutet er, das Auto fährt los, hinaus aus 
der Fabrik. Ich ziehe die Uhr heraus: 11.25. In 55 Mi⸗ 
nuten fix und fertig. 


Wir fahren über den Werkplatz. Draußen wird gerade 
unſer Auto probiert, über Sandhaufen, Schienen und 
andere Hinderniſſe. Täglich können 8000 Autos fertiggeſtellt 
werden. Zurzeit wird nur an 5 Tagen zu 8 Stunden 
in einer Schicht gearbeitet, und ſtatt der 100000 Mann 
werden nur 36 000 beſchäftigt. Wir kommen an einem 
rieſigen „Autofriedhof“ vorüber, alles alte Fordwagen. 
Höchſtens das Einſchmelzen lohnt noch, zurzeit aber auch 


das nicht.. Stahlwerk... Kräne ... Eiſenbahn⸗ 
züge... Schiffe.. Zementwerk... Glaswerk: alles 
Ford. Und überall — unamerikaniſche — Ordnung und 


Sauberkeit in Kleinigkeiten. Unſere Reiſegeſellſchaft, 
beſonders die Damen, ſind begeiſtert von dem Betrieb, von 
der Hygiene und Sauberkeit, von der Schnelligkeit der 
Produktion uſw. Mir aber würgt etwas an der Kehle. 
Dieſes unheimlich laufende Band, unerbittlich für den 
Arbeiter — wie das Schidjal!! Das preßt ihm Saft und 
Mark aus dem Körper. Aufs teufliſchſte iſt ausgeklügelt, 
was ſeine letzte Kraft hergeben kann. Das Modell T wird 
in 7832 Einzelarbeiten hergeſtellt. Der Menſch wird zur 
Maſchine, die Kette iſt der Herr und Fronvogt. Zerſchlagen 
müßten die Arbeiter die Kette, mit der die Maſchine dem 
Menſchenarm die Arbeit nimmt und die Arbeitsloſigkeit 
vermehrt! Der Führer rühmt es, daß ungelernte Arbeiter, 
die direkt „von der Straße her“ eingeſtellt wurden, in 
wenigen Minuten ihren Handgriff am Bande lernten und 
vollwertige Arbeit leiſteten. Ja, der Geiſt wird aus⸗ 
geſchaltet. Daher auch ſo viel unnordiſche Geſichter! Dieſe 
Fronkette des Teufels!! 


Mir ſchwindet erſt der Druck, als wir wieder durch die 
Stadt fahren .. ſchöne Wohnſtraßen mit kleinen Linden 
vor den Häuſern. Detroit iſt ſchachbrettartig auf weitem 
Sportplätze ... Autos, Autos 
das Lincoln⸗Werk, ein Lincoln⸗Auto koſtet 6 bis 
7000 Dollar... Neger, ein Drittel der Bewohner find 
Schwarze! ... Henry Ford Two Million Dollar Hoſpital 
(Henry Fords Zweimillionen⸗Dollar Krankenhaus) 
Fiſher Building, 28 Stock hoch ... General Motors⸗Werk: 
„Das größte Office-Gebäude der Welt, koſtet 18 Millionen 
Dollar“ ... Privathäuſer: „koſten 20—25 000 Dollar. 
Säulenreihen von Autos ... Packard⸗Werke, beſchäftigen 
8000 Mann und liefern 175 Wagen täglich im Preiſe von 
25004000 Dollar ... Grand Boulevard, ſchönſte Allee⸗ 
ſtraße mit doppelten Baumreihen, 25 Meilen lang 
Über die Brücke zum Belle Isle Park am Erie See 
(3,6 Kilometer lang, 1,6 Kilometer breit) — drüben Kanada: 
Autos am Strande, in denen ſich die Badenden aus⸗ und an⸗ 
ziehen; Tiſche, an denen ſie ihr mitgebrachtes Eſſen ver⸗ 
zehren; Tierpark, ohne Eintrittsgeld zugänglich. 

1880 war Detroit noch eine Stadt wie heute Groß⸗ 
Bromberg mit 116000 Einwohnern! 


Erfolge der ungariſchen 
Neviſionspropaganda. 


Die Magyaren haben ſich ſeit je ausgezeichnet auf 
Propaganda verſtanden. Es hat lange gedauert, bis fie 
durchgedrungen ſind, aber jetzt hat ihre Werbung für eine 
Reviſion des Diktates von Trianon einen Er⸗ 
folg zu verzeichnen, deſſen Bedeutung ins Auge ſpringt. 
Nachdem die Reviſionspropaganda des engliſchen Zeitungs⸗ 
lords Rothermere den Boden bereitet hat, iſt es jetzt 
dem Grafen Bethlen, der ſeit Wochen England bereiſt 
und über die ungariſchen Reviſionsforderungen vertraulich 
Vorträge hält, gelungen, in die Reihen der britiſchen Par⸗ 
lamentarier einzudringen. Nicht weniger als 250 Abgeord⸗ 
nete ſollen für die Reviſton gewonnen ſein. Das wäre 
beinahe eine parlamentariſche Mehrheit. Zum erſten Mal 
erfährt man auch den Umfang der magyariſchen Forde⸗ 
rungen: 


Rückgabe jener Grenzgebiete, wo eine kompakte magya⸗ 
riſche Bevölkerung ſitzt, Autonomie für Siebenbür⸗ 
gen, eventuell auch für die Slowakei, Volksabſtim⸗ 
mung in Karpathorußland. Bethlen läßt ſich 
immer angelegen ſein, den friedlichen Charakter dieſes Feld⸗ 
zugs für die Reviſion beſonders zu unterſtreichen. Sein 
Erfolg hat natürlich die Kleine Entente auf die 
Beine gebracht. Die drei Staaten, die ihr zugehbren, haben 
in London bereits einen gemeinſamen Proteſtſchritt unter⸗ 
nommen. Wenn die Magyaren wirklich durchdrängen, 
England feine ſchwankende Haltung aufgäbe, fo wären na⸗ 
türlich die Folgen nicht abzuſehen. Es wäre ein Präzedenz⸗ 
fall geſchaffen, der für die ganze europäiſche Politik ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung erhalten müßte. 


Brieflaften der Redaktion. 


„D. H. in W. 1. Sie müſſen ſich dieſerhalb mit dem für Ste zu⸗ 
ſtändigen polnifhen Generalkonſulat in Frankfurt a. 
Schaummainkat 43, in Verbindung ſetzen reſp. deſſen Genehmigung 
zur Einfuhr in Polen einholen. Zur Vereinfachung der Sache 
empfiehlt es ſich, ſich von der Heimatsgemeinde des Berftorbener 
beſcheinigen zu laſſen, daß der Betreffende an dem und dem Da⸗ 
tum verſtorben und eingeäſchert worden iſt, und daß ſeine — ac 
auf dem Friedhof der Ortſchaft X in Pommerellen beigeſetzt wer 
ſoll. Sie erhalten dann von dem Konſulat die zum Paffteren der 
Sendung über die polniſche Grenze erforderlichen Papiere. Zur 
Beiſetzung der Urne in Pommerellen brauchen Sie von der dortigen 
Kirchenbehörde die Genehmigung, die es ſich empfiehlt, vorher nach⸗ 
zuſuchen. 2. Der Verſendung von Geld von Polen nach Deutſch⸗ 
land ſteht nichts im Wege: auch die Höhe der Sendung iſt nicht be⸗ 
ſchränkt. Seit einiger Zeit beſteht zwiſchen Polen und Deutſchland 
Poſtanweiſungsverkehr: von hier aus können bis 1700 Zloty, von 
Deutſchland hierher bis 800 M. mit Poſtanweiſung verſandt werden. 
Die Poſtanweiſung füllt der Poſtbeamte aus; der Geldaufgeber gibt 
den Betrag in ſeiner Währung an, und der Beamte rechnet ihn nach 
einer Tabelle in die Währung des Landes um, für die die Sen⸗ 
dung beſtimmt iſt. Geldſendungen aus Deutſchland nach dem Aus⸗ 
lande unterliegen bekanntlich Beſchränkungen. Die Ausfuhr von 
Zahlungsmitteln bis zum Geſamtbetrage von 200 Reichsmark inner⸗ 
halb eines Monats iſt ohne weiteres geſtattet. Für die Ausfuhr 
von mehr als 200 Mark iſt die Beſcheinigung der Stelle für Devi⸗ 
ſenbewirtſchaftung notwendig 


Nr. 100. B. Wenn der Mieter die Wohnung in dem Auitande, 
wie ſie jetzt iſt, d. h. ohne Doppelfenſter in dem fraglichen Zimmer, 
übernommen hat, ſo kann er die Anbringung der Doppelfenſter nur 
verlangen, wenn er ſie bezahlt oder ſich über die Art der Bezah⸗ 
lung mit Ihnen einigt. 


D. 100. Die beiden Nummern ſind weder dieſes Jahr noch im 
vorigen Jahr gezogen worden. Zur Ausloſung kommt nur Alt 
beſitz. Eine Regelung des Neubeſitzes von Krlegsanleihen iſt ern 
für ſpäter vorbehalten. 


H. H. Von den beiden Nummern iſt keine gezogen worden. 
G. S. 111. Von den fünf Nummern iſt keine gezogen worden. 


KX. P. Bauterrain für Wohnzwecke iſt in Bromberg am Walde 
hinter den Kaſernen zu haben. Durch Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 27. Oktober d. Is. darf der Stadt Bromberg fur 
ihren allgemeinen Bedarf von dem Staatsbeſitz in der Oberförſteret 
Jacheice ein Terrain in Ausdehnung von höchſtens 18 Hektar 
ohne Entſchädigung überwieſen werden. Außerdem können 
von dem Staatsbeſitz an der gleichen Stelle für Wohnzwecke an 
juriſtiſche und phuſiſche Perſonen gegen Bezahlung Bauplätze 
abgetreten werden, u. zw. zuſammen höchſten 26 Hektar. Der Preis 
pro Quadratmeter beträgt 1 Blotn. N 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Haushaltungskurſe Janowitz 


Janöwiec, pow. Znin. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen. Backen, 

Schneidern, Weißnähen. Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 
Elettriſches Licht. Bäder. 

Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ 
aruppe und eine Schneidergruppe von ſe 
3 Monate Dauer; Ausſcherden auch nach 
3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe 
oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt lann zu Anfang jeden Viertel⸗ 

Jahres erfolgen. 8390 

Beginn d. nächſt. Kurſus Aniang Januar 1934. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 
und Heizungskoſten 80.— zt monatlich. 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung 
von Rückporto. Die Leiterin. 


angelegenheiten 
ON EEE 


wie Straf-, Prozeß 
Hypotheken-, Aufwer- 
lungs-, Erbschatis,, 
Gesellschafts-, Mieis-, 
Steuer-, Administra. 
onssachen usw be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 
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Ski, Schlittschuhe 


Rodelschlitten Tiſche u. Stühle. Gas⸗ 
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m kronen und Lampen zu 
Neu ann & Knitter verkaufen. Off. unter 
Stary Rynek. 8041 


Die kluge Hausfrau verwendet zum 
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Deues 


Wiener Journal 


Das öſterreichiſche Weltblatt. 


Abonnementspreis Zloty 5.50 
(itatt bisher Zloty 12.— p. M.) 


Furniere, Sperr⸗ 


Graue Haare platten, Leim 


gobrauchen Sie 


Balsam-Mag II. Jord verhindert 
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Balsam-Mag Ar. I gibt ergrautem 


o n. Unterricht 


Haar die ur- 
sprüngliche Farbe wieder. 


Ueberall zu haben! 
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Fett zum Backen 
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aus der bekannten Thorner 
Dampfmühle Leopold Richter 
zu Fabrikpreiſen! i 
Weizenmehle von 
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Heringe prima 6 Stück. — 
Toruñs ka Centrala Maki i Oleju 
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Verkalben 


d. Kuh erprobt. promp- 
Warſchautt merten ge 


Trauringe 


Uhren, Gold- u. Silber- 
waren :: Bestecke 


in echt Silber und Silber platiert 
in großer Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


B. GRAWUNDER 


Dworcowa 37. 
Eigene Reparaturwerkstatt. 
Telefon 1698, 875 


Gegen 


ittel, Eine Kur 


3. Apotheke Radzyn. 
omorze. 


1 N 
lin. ıch 


AA 


Ya Kilo —.17 


Weihnachts- 


ER 1 
7 4 85 
AB abe 770 Fest = 
Baden billigt! empfehle ieh 
Siter 1.30 meine bekannt 
. Kilo He. vortrefflichen 


täglich frischen Fabrikate 


MSrzuhulski, Mimi 


r 


> 


j 
5 
5 
5 
6 


jebe N.- 8215 a. d. Git. d. 3. Deutſch u. Poln. eini Umgegend. Off. unter n 

Gottes Güte gab fie ſchon durch die Liebe . . einige Zeugn. vorh. Off. unt. N. ‘ . E 0% 
0 T n 
Fitten nd fart uns rden Mut, auch n.23 Jahre alt, blond. fabrene Berionen, den. An. aft 9.1654 an A.- Evangl. Mad gen ucht eee Wer uicht un I 


Diatoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ 


RI, Das schönste 
Er Weihnachtsgeschenk 


UN PELZE 


in unerreichbarer Qualität kauft man 


e Zum Weihnachtsfeſt 2% 
bietet die Firm O. Neuman 


m Manufaftur und Galanterie menen 
Bydgoizer, Stary Rynek 14 
wieder eine ſeltene Gelegenheit in billigen und praktiſchen Geſchenken: 


Glen. Halbverdeckwagen au Gummi 


ſowie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Kutſch⸗ und Rollwagen, neuu gebraucht 
zu verkaufen. Als Spezialität empiehle 
Anhänge⸗Wagen und Karoſſerien. 


Erich Schmiede, 
Karoſferie⸗ und Magenbau. 1021 
Bydgo zez, Ad. Czartoryſtiego 9. Tel. 753. 


zu angemessenen Preisen bei der dureh 
ihre reelle Bedienung allbekannten 


N 8 I 2 ee Sämtliche Waren in: 4145 
i 7 a olle Bettdeden Trikotagen 
F 1 2 e 8 Seiden Inletts Wäſche Krankheitshalber verkaufe joior: ein 
ullca owa #9. eieion 19-90, Baumwolle Sweaters Strümpfen glünzend eingeführtes 
Gardinen Pullovers Handſchuhen 5 


ſowie alle anderen Artikel 
wurden beionders zu Weihnachten im Preiſe zeitgemäß berabgeſetzt. 
Als Geschenke für unſere geehrte Kundſchaft fügen wir gratis bei; 
Wandfalender. Modeniournale. Handarbeiten oder Kinderſpielzeuge. 
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Landwirt. 34 Johre in 


Weihnachtsbitte 


Deutſchland wohnhaft. 
für die 


beabſichtigt einen Erb⸗ 
Krüppelkinder und Taubſtummen 


Handels » Geſchaft 


im belebteiten Stadtviertel. ul, Gdan ka. 
Verkauf der Ware nur gegen bar. Zur Ueber⸗ 
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3. Blatt. 


Der Hauptvorſtand des Weſtmarkenvereins, der am 
3. Dezember in Kattowitz eine Sitzung abhielt, faßte 
am Schluß ſeiner Beratungen eine Reihe von Entſchlüſſen, 
die ſich ſowohl mit den deutſch⸗polniſchen Verhan dlungen 
als auch mit der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien be⸗ 
faßten. 

Es heißt darin: Die polniſche Bevölkerung ſei ſich 
immer des Unrechts bewußt, das Polen angetan wurde da⸗ 
durch, daß das Weſen der polniſchen nationalen und ſtaat⸗ 
lichen Rechte in den territorialen Entſcheidungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages nicht berüdfichtigt wurde. Die polniſche 
Bevölkerung hege jedoch eine tiefe Achtung für die beſtehen⸗ 
den Abmachungen und Verträge, weshalb auch niemand in 
Polen ſich der Friedenspolitik der polniſchen Staats⸗ 
behörden widerſetze. 


Die Bevölkerung könne jedoch nicht die Angen 

ſchließen vor der weiteren antipolniſchen Pro⸗ 

paganda Deutſchlands, die gegen die Grenzen 
des polniſchen Staates gerichtet ſeien. 


Es könne auch niemand taub ſein gegen die ſtän dige Be⸗ 
nachteiligung der polniſchen Bevölkerung 
im Reiche, die der realen Möglichkeit, aus den grund⸗ 
legenden Rechten in ſprachlicher, völkiſcher und religißſer 
Hinſicht Nutzen zu ziehen, beraubt ſei. Daher werde die 
Forderung nach völliger und ſofortiger Einſtellung aller 
propagandiſtiſchen Ausſchreitungen gegen Polen und ſeine 
Grenzen ſowie nach Regelung der Rechte der polniſchen Be⸗ 
völkerung im Reiche, insbeſondere im Oppelner Schleſien, 
Oſtpreußen und dem Grenzland erhoben. Eine ſolche Rege⸗ 
lung könnte eine direkte Abmachung bringen, die ſowohl die 
Rechte der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland wie der 
deutſchen Bevölkerung in Polen nach dem Grundſatz der 
Gegenſeitigkeit ſeſtlege. Der Hauptvorſtand des Weſt⸗ 
markenvereins ſtellt feſt, daß hinſichtlich der geographiſchen 
und politiſchen Lage Polens keine mündlichen Erklärungen 
die Wachſamkeit und moraliſche Bereitſchaft des polniſchen 
Volkes ſchwächen können. 

Der Hauptvorſtand ſtellt mit Nachdruck feſt, daß von 
ſeiten der deutſchen Minderheit in der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien ſeit längerer Zeit eine Aktion geführt wird, zum Zwecke 
der künſtlichen Aufrechterhaltung der Aktualität und des 
Ernſtes des deutſchen Problems in Schleſien, indem ſowohl 
die Gemiſchte Kommiſſion wie auch der Völker⸗ 
bund in Genf mit unbegründeten und unwichtigen Kla⸗ 
gen über angebliche Benachteiligung und Verfolgung der 
deutſchen Minderheit überſchüttet werden. Das weitere 
Ziel dieſer Aktion ſei, eine Atmoſphäre zu ſchaffen, die die 
Notwendigkeit einer Verlängerung der Genfer Konvention 
über das Jahr 1937 hinaus begründen ſolle. Es werde die 
Aufmerkſamkeit aller intereſſierten Faktoren darauf gelenkt, 
daß dieſe Aktion oft Merkmale des Betruges im 
Verhältnis zum polniſchen Staat und den polniſchen Be⸗ 
hörden trage. Weder die Bevölkerung, noch die entſprechen⸗ 
den ſtaatlichen Faktoren könnten jedoch dieſem Terror der 
unaufhörlichen Drohungen und des Betruges ſeitens der 
organiſierten deutſchen Faktoren, die die internationalen 
Inſtanzen mißbrauchen, unterliegen. 


Im Intereſſe Polens liege eine Verlängerung 
der Genfer Konvention nicht. 


Der Hauptvorſtand lenkte auch die Aufmerkſamkeit der 
entſprechenden ſtaatlichen Faktoren auf die Handlungs⸗ 
weiſe der politiſchen deutſchen Organiſa⸗ 
tionen in der Wojewodſchaft Schleſien. Die letzte Zeit 
habe eine Reihe von Beweiſen für die Tätigkeit dieſer 
Organiſationen erbracht, die nicht in den Rahmen der ele⸗ 
mentarſten Begriffe von Loyalität paſſen, insbeſondere der 
Deutſchen Partei, die die Verantwortung für eine ganze 
Reihe provokatoriſcher Ausſchreitungen gegen die polniſche 
Bevölkerung trage. Im Zuſammenhang damit verlange 
der Hauptvorſtand die ſofortige Auflöſung dieſer Organd⸗ 
ſation, da ſie in bezug auf die Intereſſen der öffentlichen 
Ordnung und des friedlichen Zuſammenlebens der ganzen 
Bevölkerung Schleſiens ſchädlich ſei. 

Gleichzeitig verlange er auch eine ſorgſame Aufmerk⸗ 
ſamkeit für die Tätigkeit des Volksbundes. Angeſichts der 
letzten Preſſeenthüllungen über das Thema dieſer Tätigkeit 


der Tod der letzten 7 Millionen gulalen 


Das Programm des 17. Parteikongreſſes in Moskau. 
„Die Oppofition iſt tot!“ 


Der eingeſchlafene 5⸗Jahres⸗Plan. 


Dimitri Manuelſki, der Vizepräſident des Exekutiv⸗ 
komitees der Komintern, hat den 17. Parteikongreß der 
Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion auf den 25. Ja⸗ 
nuar angeſetzt. Dieſem Kongreß, dem erſten ſeit vier Jah⸗ 
ren, kommt eine außerordentliche Bedeutung zu, zumal das 
Programm des zweiten Fünf⸗Jahres⸗Plans eingehend er⸗ 
örtert werden ſoll. 


Der Einberufer Dimitri Manuelſti iſt der gleiche Partei⸗ 
mann, der vor einigen Tagen der Kommuniſtiſchen Partei in 
Amerika die neuen Verhaltungsmaßregeln diktierte, Maß⸗ 
regeln, die ſehr vertraulich behandelt werden, aber in einer 
gewiſſen Zeit die Amerikaner in erhebliches Erſtaunen ver⸗ 
ſetzen dürften. Er kennt ſeine weitläufige Macht. Er regte 
eine Zuſammenarbeit zwiſchen dem Revolutionären Kriegs⸗ 
| rat und der Kommuniſtiſchen Internationale an. Von ihm 
ſtammen auch jene ſeltſamen Drohungen, die anſcheinend 
nicht nur an Japan gerichtet ſind, in der „Prawda“, ver⸗ 
öffentlicht wurden und in denen es heißt: „Wer ein Feind 
des Bolſchewismus iſt und einen Krieg gegen Sowjetruß⸗ 
land plant, der mag vorher bedenken, daß die Schlachten 
nicht auf ruſſiſchem Boden ausgefochten werden und daß ſich 
zu der Niederlage an der Front die durch die Revolution 
im Innern geſellen kann!“ 

Auf dem Kongreß wird man auch Stalin ſehen, 
Rudzutat, Wladimirſti, Molotow und Kubiſchew. Der erſte 
Programmpunkt beißt: Auslöſchung der Kulaken: 
Es handle ſich nur noch um die „Uberbleibſel“. 20 Millionen 
Kulaken ſeien ſchon in die Kollektivbetriebe aufgenommen. 


e 


e 


ſehe er es für notwendig an, daß ſich die Gerichtsbehörden 
damit befaſſen, und die Schuldigen zu ſtrafrechtlicher Ver⸗ 
antwortung ziehen. l f 

Was die anderen deutſchen Organiſationen anbelangt, 
insbeſondere hinſichtlich der Jungdeutſchen Partei, ſo lenkt 
der Hauptvorſtand die Aufmerkſamkeit auf die abnormale 
Erſcheinung des planmäßigen Hineinziehens weiter Kreiſe 
der polniſchen Bevölkerung in dieſe Organiſationen, wobei 
die gegenwärtige Wirtſchaftslage ausgenutzt und das 
Suſtem ökonomiſcher Verſprechungen angewendet wird. Der 
Hauptvorſtand ſtellt feſt, daß im laufenden Jahre verſtärkte 
Bemühungen der deutſchen Organiſationen in Schleſien ge⸗ 
macht wurden, um die arme bzw. arbeitsloſe Bevölkerung 
in das Netz ihrer Einflüſſe zu ziehen. Das zeige ſich vor 
allem auf dem Gebiet des Schul weſens, wo die er⸗ 
drückende Mehrheit der in dieſem Jahre umgeſchulten Kin⸗ 
der die deutſche Sprache nicht genügend beherrſche. Unter 
Berufungen auf die unbeſtreitbare Tatſache, daß die Minder⸗ 
heitsſchule in Schleſien kein Entnationaliſierungswerkzeug 
für die polniſche Bevölkerung fein könne, wird die Um⸗ 
ſchulung aller Kinder, die nicht genügend deutſch können, 
in die polniſchen Schulen perlangt. | 


Der Hauptvorſtand ſtellt dann mit Befriedigung feſt, 
daß die Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit der polniſchen 
Bevölkerung in Schleſien fortſchreite und ruft die Bevölke⸗ 
rung zu weiterer harmoniſcher Zuſammenarbeit gegen 
eventuelle deſtruktive Anſtrengungen auf. 


Auch für die Notwendigkeit der Erweiterung des 
Territoriums der heutigen Wojewodſchaft 
Schleſien durch Einbeziehung anderer Territorien 
ſpricht ſich der Hauptvorſtand aus, insbeſondere der ſüdweſt⸗ 
lichen Kreiſe der Wojewobdſchaft Kielce und des Dombromaer 
Reviers.“ Er betont dann ſeine Zufeiedenheit mit der Ver⸗ 
einheitlichung des Schulweſens, weiſt auf die Wichtigkeit des 
Nachſchulweſens vom ſtaatlichen und nationalen Geſichts⸗ 
punkt aus hin und begrüßt die Errichtung des Schleſiſchen 
Inſtituts, deſſen Aufgabe es ſei, die ſchleſiſchen Angelegen- 
heiten und Probleme allſeitig zu unterſuchen mit bejondezer 
Berückſichtigung der augenblicklichen Notwendigkeit. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ betont in einem Kommentar 
zu den gefaßten Reſolutionen des Weſtmarkenvereins in 
Oberſchleſien, daß dieſe, wenn man ſie genau lieſt, eine Kritik 
an der Haltung des polniſchen Außenamtes darſtellten; ſie 
ſtellen letzten Endes eine von der offiziellen Warſchauer 
Politik abweichende Einſtellung des Weſtmarkenvereins in 
Ausſicht. Der Weſtmarkenverein möchte es am liebſten fo 
darſtellen, als wenn der aggreſſive Teil die Deutſchen ſeien, 
die man auch weiterhin mit Mißtrauen behandeln müſſe. 
Wie kommt der Weſtmarkenverein dazu, an die Erklärung 
ſeiner Bereitwilligkeit, die offizielle polniſche Friedenspolitik 
mitzumachen, Bedingungen zu knüpfen, die an die Adreſſe 
des Deutſchen Reiches gerichtet ſind? Gerade der Weſt⸗ 
markenverein iſt am wenigſten berufen, hier als politiſcher 
Sittenrichter aufzutreten, der in ſeinen ſich ſtändig wieder⸗ 
holenden Propagandawochen und Propagandamonaten bald 
den Marſch an die Oder antritt, bald Danzig „zur Raiſon 
bringt“, bald Oſtpreußen annektiert und ſich ſo zum Hort 
einer einwandfreien Expanſionspolitik macht. 


Wenn der Weſtmarkenverein ſich ehrlich Mühe geben 
würde, den Urſachen der immer noch beſtehenden 
Spannungen zwiſchen den Nationalitäten nachzugehen, dann 
müßte er einmal verſuchen, die Beſchwerden, die der Volks⸗ 
bund an die internationalen Gremien einreicht, auf ihren 
Inhalt und auf die Tatbeſtände nachzuprüfen. Wenn er 
auch nur eine dieſer Beſchwerden geleſen hätte, dann würde 
er feſtgeſtellt haben, daß dieſe Beſchwerden keinen anderen 
Zweck haben, als die Beſeitigung vorhandener Mißſtände 
zu erreichen. Wenn aber der Verband glaubt, daß die Be⸗ 
handlung der Minderheit tolerant und in jeder Weiſe ein⸗ 
wandfrei ſei, dann muß man ſeiner Verwunderung darüber 


Deutſche Rundſchau. 


romberg, Sonntag, den 10. Dezember 1933. 


Eine Entſchließung des Weſtmarlenvereins. 


Die Rechte der Minderheiten und die Genfer Konvention. 


Ausdruck geben, warum es ihm ſo ſehr daran liegt, das 


Genſer Abkommen ſo bald wie möglich zu beſeitigen, das 
doch nur eine Kodifikation der Rechte darſtellt, von denen 
der Weſtmarkenverein annimmt, daß ſie den Deutſchen 
ſeitens der Behörden freimütig zugeſtanden werden. 


Es blieben nur noch 7 Millionen übrig. Ihre Beſeitigung 
müſſe im Laufe von zwei Jahren gelingen. Das bedeutet 
praktiſch, daß man mit den Zwangsverpflanzungen von Ku⸗ 
laken in Nordrußland und in Sibirien fortfährt, mit jenen 
Methoden alſo, die tauſende von Todesopfern erforderten. 

Der zweite Programmpunkt heißt: Zweiter Fünf⸗ 
Jahres⸗Plan: Jene, die in dem Traum lebten, an dem 
zweiten Fünf⸗Jahres⸗Plan werde nun ſchon ein Jahr 
gearbeitet, ſei verraten, daß der zweite Plan in einem wahr⸗ 
haft embryonalen Zuſtand verblieb. Die Kulakenfrage ge⸗ 
hört eigentlich mit in dieſen Plan hinein. Aber man 
ſeparierte ſie lieber. Das Transportweſen ſteht dort an 
erſter Stelle, 
loſeſtes Sorgenkind, das Problem langfriſtiger Kredite und 
einiges andere mehr. . 

Ein Punkt fehlt: Bekämpfung der Oppoſition. 
Man ſagt in Moskau jede Oppoſition einfach tot. Es gibt 
keine Trotzkiſten mehr) keine Gegenrevolutionäre. Angeblich 
habe man mit der Einberufung des Kongreſſes ſo lange ge⸗ 
wartet, weil man die Oppoſition erſt erledigt haben wollte, 

Aber es gibt noch ein Problem, das man freilich in ſehr 
engem Kreis beſprechen wird. Und dieſes Problem heißt 
Ukraine. In einem vertraulichen Erlaß der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei in Charkow heißt es, daß die zurzeit größte 
Gefahr für 
ukrainiſchen Nationaliſten ſeien, die eine Intervention frem⸗ 
der Mächte anſtrebten. „Die ruſſiſchen Chauviniſten haben 
ſich mit den ukrainiſchen Nationaliſten und allen anderen 
Feinden der Sowjetregierung zuſammengetan — auf einer 
gemeinſamen Plattform, die zur Loslöſung von der USSR 
führen fol. Die Ukrainer wollen mit den Ukrainern in 
Polniſch⸗Galizien zuſammengehen. Alles wartet nur auf 
einen Krieg mit Japan. Wir wiſſen, daß die Geheimagenten 
von vier Ländern bereits in der Ukraine ſind. Und viel 
engliſches Geld rollt hier!“ Skripnik, der kommuniſtiſche 
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Rußland die Ukraine und in ihr die Union der 


| vier Jahre alt find. 


Rußlands größtes und wohl auch hoffnungs⸗ 


1 1 or 4 
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Vertrauensmann der Ukrainer, 


Nr. 283. 


die die Umſchulung aller Kinder aus 
der deutſchen in die polniſche Schule verlangt, ſoweit ſie der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, iſt eine grobe Irre⸗ 0 


Die Reſolution, 


führung der öffentlichen Meinung, da ſie den Eindruck er⸗ 
wecken möchte, als ſei es eine alltägliche Erſcheinung, daß 
Kinder, die nur polniſch ſprechen, in deutſchen Schulen unter⸗ 
gebracht ſeien. Aber wir ſind, ſo hebt die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ hervor, mit der Anwendung dieſes Grundſatzes, wenn 
er für alle Schulen in gleicher Weiſe gilt, natürlich einver⸗ 
ſtanden und haben nichts dagegen einzuwenden, wenn alle 
Kinder, die der polniſchen Sprache nicht mächtig ſind, ſofort 
die polniſche Schule verlaſſen und in die Minderheitsſchule 
überführt werden, und daß den Eltern dieſer Kinder aus 
dieſer Tatſache der Umſchulung keinerlei irgendwie geartete 
Nachteile erwachſen. Davon will natürlich der Weſtmarken⸗ 
verein nichts wiſſen. 


So ſcheint es faſt, als wenn die außenpolitiſchen Sonder⸗ 
exkurſionen des Weſtmarkenvereins nicht ſo ſehr darauf her: 
auslaufen, ſich in den Dienſt einer deutſch⸗polniſchen Frie⸗ 
deuspolitik zu ſtellen, ſondern vielmehr Mißtrauen und 
Feindſeligkeit auch weiterhin zu ſchüren und ſo ge⸗ 
rade die Stimmung wachzuhalten, die einer Friedenspolitik 
allein hinderlich ſein kann. 7 


Kleine Rundſchau. 


Neue Erbſtöße in Griechenland. 

Nach einer Meldung aus Saloniki wurden auf der Halb. 
inſel Chalkidike zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt. Gleichzeitig 
machte ſich auch ein Seebeben bemerkbar. Die Bevölkerung 
iſt ſtark beunruhigt. 

* 


Der Sarg als Bett. £ 


In Resdin in der Nähe von Boulogne⸗ſur⸗mer ſtarb 
am Mittwoch ein Grundbeſitzer im Alter von 63 Jahren. 
Der Tod dieſes Mannes erregte inſofern beſonderes Auf⸗ 
ſehen, als er ſich ſchon im Alter von 30 Jahren einen reich 
verzierten Sarg hatte bauen laſſen, den er als Bett benutzte, 
und in dem er auch geſtorben iſt. Der Sarg hatte jedoch ſo 0 
große Ausmaße, daß es unmöglich war, ihn in einem ge⸗ 


wöhnlichen Grabe beizuſetzen. Die Angehörigen ließen des⸗ j 
halb einen kleineren, in gleicher Weiſe reich verzierten Sarg 5 
herſtellen. 1 

5 f 
Geheimnisvolles Kinderſterben. 7 


Panama, 7. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
geheimnisvolle Seuche hat über 100 Eingeborenen⸗Kinder x 
auf den von den San Blas⸗Indianern bewohnten Inſeln 
vor der Panamaküſte hinweggerafft. Den Quarantäne⸗ 
Behörden wurde mitgeteilt, daß die meiſten der Opfer unter 


1 
8 
der ſich im vergangenen N 
Juli erſchoß, ſei ein großer Verräter geweſen. Ihm ver⸗ f 
danke man alle Schwierigkeiten, mit denen man jetzt in der 1 
Ukraine zu kämpfen habe. 5 
Die „Prawda“ als Zentralorgan der Kommuniſtiſchen 5 
Partei der Sowjetunion veröffentlicht jetzt eine Ent⸗ 1 
ſchließung, welche die Plenartagung des Zentralkomitees 2 
und der Zentralkontrollkommiſſion der Kommuniſtiſchen Par⸗ $ 
tei der Ukraine bereits am 22. November angenommen hat. 
Dieſe Entſchließung gibt nochmals einen Überblick über den 
Kampf gegen die nationale Strömung in der Sowjetukraine, 1 
die in der Revolution als „nationaliſtiſche Ab⸗ 1 
irrung“ bezeichnet wird. Es wird dazu erklärt: Im “ 
ſchonungslos geführten Kampf gegen den Nationalismus, 
der jahrelang geführt worden ſei, habe man nun den ent⸗ 
ſcheidenden Erfolg zu verzeichnen. Das ganze Syſtem der 
ukrainiſchen Nationaliſten, welches die Anſchauungen des 
ehemaligen Volkskommiſſars Skrypnik zur Grundlage hatte, 
ſei zerſtört. Es habe ſich hier um die Tendenz zur Los⸗ 
reißung der Ukraine von der Sowjetunion gehandelt. Der 
Kommuniſtiſchen Partei der Ukraine könne der Vorwurf 
nicht erſpart bleiben, daß ſie den Gefahrenherd zu ſpät ent⸗ 
deckt und zunächſt überhaupt unterſchätzt habe, ſo daß er 
nicht im Keim erſtickt werden konnte. Weiter wird dann mit 
Nachdruck betont, daß die Partei in der Ukraine eine natio⸗ 
nale Politik durchaus nicht unterbinden wolle, das national⸗ 
ukrainiſche Element müſſe aber „im Geiſt des proletariſchen 
Internationalismus“ erzogen werden. Niemand dürfe bes 
haupten, daß die Partei eine Abänderung der bisherigen 
Nationalitätenpolitik des Sowjetſtaates plane, derartige Be⸗ 
hauptungen müßten als gemeine Verleumdungen zurück⸗ 
gewieſen werden. Es handle ſich „um die weitere Entwick⸗ 
lung der bolſchewiſtiſchen Ukrainiſierung“. — Doch der Fall 
Ukraine ſteht nicht auf dem offiziellen Programm des 
17. Kongreſſes am 25. Januar 19834 
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eren. 
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„Wem der große Wurf gelungen .. , 


Zum 175. Geburtstage des Volksliedpflegers und Goethe⸗ 
freundes Karl Friedrich Zelter am 11. Dezember. 
Von Werner Lenz. 


Karl Friedrich Zelter gelang der große Wurf, „eines Freun⸗ 
des Freund zu fein!” — Goethe hat in dem ſchlichten Berliner 
Handwerksmann — Zelter war Bau⸗ und Maurermeiſter — 
einen Charakter gefunden, der ihm ob ſeiner Natürlichkeit 
recht von Herzen zuſagte. Der Briefwechſel beider Freunde 
und Mitarbeiter — von Goethe ſelbſt vorbereitet — gehört 
zu den bleibenden Zeugniſſen deutſchen Kulturlebens. 
Darüber hinaus finden wir in Eckermanns Darſtellung viele 
Stellen, die Zelters Perſönlichkeit trefflich verbildlichen. 
Sonderbarerweiſe überwand Zelter bei dem in dieſen Din⸗ 
gen ſehr empfindlichen Goethe allerlei Vorurteile, die aus⸗ 
geprägte und kantige Derbheit ſonſt in dem ariſtokratiſchen 
Dichterfürſten hervorriefen: „Ich kenne kaum jemand“, ſo 
erklärte Goethe bei Erwähnung ſolcher Knorrigkeit des 
Menſchen und Komponiſten, „der zugleich ſo zart wäre wie 
Zelter. Und dabei muß man nicht vergeſſen, daß er über 
ein halbes Jahrhundert — Zelter iſt am 11. 12. 1758 zu 
Berlin geboren — in Berlin zugebracht hat. Es lebt aber 
dort ein ſo verwegener Menſchenſchlag beiſammen, daß man 
mit der Delikateſſe nicht weit reicht, ſondern daß man Haare 


auf den Zähnen haben und mitunter etwas grob ſein muß, 


um ſich über Waſſer zu halten.“ Ein Beiſpiel der ſeeliſchen 
Zerfahrenheit des urwüchſigen und nur äußerlich rauhen 


Zelters gibt ein Vorkommnis, das Eckermann im Jahre 


1827 folgendermaßen ſchildert: „Wir (d. h. Goethe, Zelter, 
Hegel und Eckermann) waren noch im beſten Geſpräch und 
der heiterſten Unterhaltung, als Zelter aufſtand und, ohne 
ein Wort zu ſagen, hinausging. Wir wußten, es tat ihm 
leid, von Goethe Abſchied zu nehmen, und daß er dieſen 
zarten Ausweg nur deshalb wählte, um über einen ſchmerz⸗ 


lichen Moment hinwegzukommen.“ 


Die Zuſammenarbeit des Dichters und des Komponiſten 
war für beide Teile tief befriedigend. Goethe ſagte die 
ſchlichte Art, mit der Zelter den Ton des Volkslktedes zu 
treffen wußte, außerordentlich zu. „Der König in Thule“ 
zeigt, wie eine volksliedmäßig gehaltene Vertonung nun 
auch wirklich zu einem Volksliede werden kann. Melodie 
und Text in wundervoller Wechſelwirkung erzielen dieſes 
Ergebnis, ſo daß die gemeinſame Schöpfung des Weimarer 
Staatsminiſters und des Berliner Maurermeiſters eine feſt 
in ſich gefügte und köſtliche Bereicherung unſeres Lieder⸗ 
hortes werden konnte. 


Wie Goethe ſelbſt das Verhältnis vom Dichter zum 
Komponiſten auffaßt, zeigt ein Ausſpruch des Olympiers: 
„Ein Kinderlied und einige andere von ähnlicher Naivität 
gab mir Freund Zelter in angemeſſener Weiſe und hohem 
Sinne zurück!“ 1821 ſchreibt Goethe über die von Zelter ver⸗ 
tonten Lieder: „Sie zeugen von der Wechſelwirkung zweier 
Freunde, die jeit mehreren Jahren einander kein Rätſel 
ſind!“ Und Zelter hat die gleiche Empfindung über die 
Fruchtbarkeit des Geiſtesverkehrs. „Es iſt das Schöne einer 
tätigen Teilnahme, daß ſie wieder hervorbringend iſt, denn 
wenn meine Lieder Sie (ſpäter nannten ſich die Freunde mit 
dem brüderlichen du, was nicht einmal Schiller zugeſtanden 
wurde) zu Melodien veranlaßten, ſo kann ich wohl ſagen, 
daß Ihre Melodien mich zu manchem Liede aufgeweckt 
haben.“ So nennt Goethe ihn auch gern ſeinen „treuen 
Wirkens⸗ und Strebensgefährten“ und lobt ihn als „edel 
und pofitiv“, als „immer grandios und tüchtig“. 


Wir dürfen Zelters auch als des Dirigenten der Sing⸗ 
akademie und von ihm gegründeten, bald überall in 
Deutſchland fröhliche Nacheiferung findenden Lieder⸗ 
tafel mit ihrer Pflege des Männergeſanges nicht vergeſſen. 
Mehr denn je wertet unſere Gegenwart die Ausbreitung und 
Einwurzelung des deutſchen Liedes als eine nationale Tat. 


Sehr bedeutſam war daneben Zelters Tätigkeit auf dem Ge⸗ 


biete der Kirchenmuſik. Die Staatliche Akademie für Kir⸗ 
chen⸗ und Schulmuſik iſt eine Erweiterung des von Zelter 
gegründeten Inſtituts für Kirchenmuſik. Der ſchlichte Mann 
hat ſich den Profeſſorentitel und die ſeinerzeit gewiß ſehr 
ſeltene Auszeichnung mit dem Ehrendoktortitel durch ſein 
völkiſch⸗kulturelles Schaffen wirklich verdient. 
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Für die Wirkung der Zelterſchen Muſikpädagogik iſt es 
bezeichnend, daß er Schüler von hoher Begabung mit dem 
techniſchen Rüſtzeug der Schulung und mit der Erziehung zu 
individueller Selbſtändigkeit verſehen hat und auf die Wege 
zum Ruhm führen konnte. Meyerbeer und Felix Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy waren feine Zöglinge. Diefen ſtellte Zelter 
in Weimar vor, und Goethe war durch die muſikaliſchen 
Vorträge des Knaben aufs Höchſte beglückt. g 

Eine — vermutlich wahre — Anekdote möge dieſe Ge⸗ 
denkzeilen an einen bedeutſamen Künſtler, einen ſchlichten 
deutſchen Mann und Freund eines der Größten unſerer 
Nation beſchließen: Als Zelter ſich zur letzten Krankheit 
niederlegte, ſagte der Arzt, der am Sterbelager weilte, 
tröſtend, obwohl er das Ende herannahen ſah: „Schweiß 
kommt, ein gutes Zeichen!“ Lächelnd antwortete nun der 
Kranke: „Schweiß? na, Dokterchen, den ſehn Se ſich man jut 
an! Is Maurerſchweiß; jilt 'in Dukaten der Droppen!“ 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Handels niederlage und Warenlager. 


Ihre Unterſcheidungsmerkmale im ſteuergeſetzlichen Sinne. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Unlängſt hatte das Oberſte Verwaltungsgericht in zwei ge⸗ 
trennt, aber beinahe gleichzeitig gefällten Urteilen die Merkmale 
für die Unterſcheidung von zwei von den Steuerbehörden oft 
verwechſelten Objeftbegriffen zu kennzeichnen. Dieſe Obſektbegriffe 
heißen: 1. Handels niederlage (zaflad handlowy) und 
2. Warenlager (ſtlad handlowy oder ſklad towarowyſ. Die 
erſtere erfordert nach dem Umſatzſteuergeſetz den Ankauf eines 
Steuerpatentes, das zweite nicht. 

Was iſt nun eine Handelsniederlage nach dem Umſatzſteuer⸗ 
Rate Dafür geben Art. 11 und 12 des n es hin⸗ 
ängliche Auskunft. Einer Steuerbehörde reichten aber die hier 
angeführten Merkmale nicht aus und ſie fand, daß auch ein Lokal, 
in dem Ware zur Schau geſtellt wird und in dem ſogar Offerten 
für den Ankauf der Ware eingebracht und entgegengenommen 
werden, trotzdem die Verhandlungen und die Perfektionierung des 
Kaufes in einem anderen Lokale desſelben Betriebes erledigt wer⸗ 
den, — daß dieſes erſtere Lokal ſchon eine Handelsniederlage de⸗ 
deute, die den Ankauf eines Steuerpatentes bedinge. Beigefügt 
ſei, daß es ſich um ein Lokal handelte, in dem Automobile 
aufgeſtellt waren, die von Kaufluſtigen oder ſonſt Intereſenten 
beſichtigt werden konnten. Ihre Anſicht verfocht die Steuerbehörde 
mit der Begründung, daß die Beſtandmerkmale des Lokals (die 
1 der Ware und die Entgegennahme von Offerten) 
Tätigkeiten bedeuten, die über die in Art. 22 des Umſatz⸗ 
ſteuergeſetzes genannten Tätigkeiten als Merkmale für die Be⸗ 
zeichnung eines Warenlagers (ſtiad handlowy), für welches ein 
Stenervatent nicht erforderlich ſei, hinausgehen. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht war aber anderer Anſicht. 
Es erklärte, daß die in Art. 11 und 12 bezeichneten Merkmale 
für eine N erſchöpfend angeführt ſelen und 
daß nur bei Zutreffen dieſer Merkmale von einer Handels⸗ 
niederlage geſprochen werden könne. Zu dieſen Merkmalen ge⸗ 
höre unter anderem die Tätigkeit einer Waren veräuße⸗ 
rung. Als Warenveräußerung könne aber die bloße Schau⸗ 
ſtellung der Ware und die Entgegennahme von Offerten, über 
welche dann an einem anderen Orte des Unternehmens verhandelt 
wird, wo auch die Verkaufstätigkeit vollführt wird, nicht aner⸗ 
kannt werden. Es liege ſomit hier nicht eine Handels⸗ 
niederlage, ſondern ein Warenlager vor. (Ent⸗ 
ſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 11. Oktober 
1938, Reg.⸗Nr. 9961/31). 

Dieſe Feſtſtellung trifft auch bei der Beurteilung durch das 
Oberſte Verwaltungsgericht eines anderen Falles zu, wo ebenfalls 
über den Begriff der ndelsniederlage Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtanden. Eine Firma, die in großem Maßſtabe Holz ⸗ 


\ Solz 
transaktionen (Einkauf und Verkauf) durchführte, hatte ein 


Geſchäftslokal, aus mehreren Räumen beſtehend, in dem die Di⸗ 
rektlon, die Prokuriſten und die anderen Beamten ihre Tätigkeit 
ausübten. Hier wurden alle Abmachungen mündlich und ſchriftlich 
über die in Verhandlung ſtehenden Transaktionen durchgeführt 
und erledigt. Jedoch die Ware erhielten die Käufer an ganz ande⸗ 
ren, oft entlegenen Orten, wo ſie aufgelagert war. 

War das oben bezeichnete Geſchäftslokal der Firma eine Han⸗ 
dels niederlage? Die Behörde ſagte Ja. Die Firma aber 
beſtritt es, indem ſie vorhielt, daß zu einer Handelsniederlage auch 
das Vorhandenſein der are gehöre, die auch dort 
erhältlich fein müſſe. Wo aber die Ware nicht vorhanden fei, 
wo nur die Transaktion beſprochen wird, ohne ſie phyſiſch durch⸗ 
zuführen, könne das Weſen einer Handels niederlage nicht ver⸗ 
körpert erſcheinen. 

Dem widerſprach auch das Oberſte Verwaltungsgericht. Es 
erklärte: Daß die Ware ſich nicht am Orte befand, an dem die die 
Transaktionen vorbereitenden und begleitenden Tätigkeiten münd⸗ 
licher Auseinanderſetzungen und ſchriftlicher Abmachungen voll⸗ 
Keen wurden, ſei natürlich, da bei dem Umfang und der 

rt des Unternehmens dies auch nicht anders fein konnte. Das 
ändere aber an der Tatſache nichts, daß hier, wo einerſeits Offerten 
ausgegeben und entgegengenommen wurden, andererſeits die Ver⸗ 
kaufs⸗ reſp. Einkaufs bedingungen, die Verkaufs⸗ und Einkaufs⸗ 


. ———bb—————LP ...... 


Vüchertiſch. 


Türkenjahr 1683. Das Reich im Kampf um den Oſtraum. 


Von Dr. Reinhold Lorenz, Verlag: Wilhelm Bran⸗ 
müller, Wien⸗Leipzig. + 

Wann hat es jemals auf dem Büchermarkt eine derartige 
Fülle von Neuerſcheinungen gegeben, wie nach dem Kriege? 
Kein Zeitabſchnitt im wiſſenſchaftlichen, literariſchen und 
kulturpolitiſchen Schaffen hält einen Vergleich mit unſerer 
Zeit aus. Natürlich — das Schaffen in quantitativer Hin⸗ 
ſicht. Nur ſelten, ganz ſelten gibt es am Büchermarkt eine 
Bewegung, die eine außerordentliche Erſcheinung in die 
Wege geleitet hat. Gerade im Bereiche der Geiſteswelt iſt 
die Urſprünglichkeit der Ideen die Triebkraft, die ſich dann 
in Form von Zeitſtrömungen bemerkbar macht und neue Er⸗ 
eigniſſe heraufbeſchwört. Dann verſchwindet alles andere, 
die Eckpfeiler der geiſtigen Entwicklung treten ganz in den 
Vordergrund. 

Dieſe grundſätzlichen Erwägungen über den Büchermarkt 
jmd notwendig, wenn man ein Werk wie das vorliegende 
zur Hand nimmt. Es iſt ein Eckpfeiler am Gebäude der 
Bücherbörſe, an dem man ſo recht die Wertloſigkeit eines 
großen Teiles der unaufhörlichen „Neuerſcheinungen“ am 
Büchermarkt erkennt. 

Dr. Reinhold Lorenz, der Verfaſſer des Werkes „Tür⸗ 
kenjahr 1683, das Reich im Kampf um den Oſtraum“, hat in 
der Auffaſſung über eines der größten geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe Europas eine grundſätzli Wendung eintreten 
laſſen. Durch eine einſeitige und vielfach irrige Geſchichts⸗ 
forſchung iſt der Türkenkrieg vor Wien, die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung eines Jahrhunderte währenden Kampfes zweier 
Kulturgebiete, zweier Weltanſchauungen in ein geſchichtliches 
Licht gerückt worden, das dann für viele Jahrzehnte einen 
unbegreiflichen Schatten auf viele Dinge warf. Dr. Lorenz 
hat mit dieſer irrigen Auffaſſung gründlich aufgeräumt. Er 
hat eine Legende ſterben laſſen, die im Geſchichtsunterricht 
aller europätſchen Schulen über einen weltgeſchichtlichen 
Vorgang eine falſche Vorſtellung gab. Dr. Lorenz hat die 
Verdienſte des Polenkönigs Jan Sobieſki in einen geſchicht⸗ 
lich beweisbaren Rahmen geſtellt, hat den Anteil Polens 
an der Befreiung Wiens und der Rettung des Abendlandes 
dem wirklichen Sachverhalt entſprechend hingeſtellt und hat 
endlich, auf Grund eines gründlichen Quellen nachweiſes, 


mit einer Politik und öffentliche Meinung beeinfluſſenden 
geſchichtlichen Unzulänglichkeit aufgeräumt. 

So wie Dr. Lorenz geſchichtliche Vorgänge zu ſehen 
und politiſche Konſtellationen zu erfaſſen pflegt — iſt einzig⸗ 
artig. Man hat nie das Empfinden, das fleißig erarbeitete 
und gründlich durchdachte Werk eines Geſchichtsforſchers zu 
leſen. Man lieſt vielmehr eine packend und zündend ge⸗ 
ſchriebene Geſchichte Europas des 16. und 17. Jahrhunderts, 
ein Werk, das reine Geſchichtsforſchung und gleichzeitig eine 
intereſſante Schilderung über Zeiten, Völker, Zeitſtrömun⸗ 
gen, Menſchen, Kampf und Sieg iſt. Lorenz pflegt geſchicht⸗ 
liche Ereigniſſe von einer hohen Warte aus zu ſehen. Er 
überblickt Jahrhunderte wie ein Feldherr ſeine Heerſcharen, 
reiht Ereigniſſe, anſcheinend fernliegende, in beſtimmte 
Gruppen ein, findet organiſch⸗völkiſche Zuſammenhänge, 
wo man ſie nicht immer auf den erſten Blick ſieht. 

Daher ſieht Dr. Lorenz die einzelnen Jahrhunderte 
entlang und deckt die Gründe auf, die den Anſturm der 
Hunnen, der Tartaren, der Araber und endlich der Türken 
veranlaſſen. Hier ſind die Zuſammenhänge dieſer Ein⸗ 
brüche in Europa und die Gegenſätze zwiſchen Aſien und 
Europa bewußt eingeſtellt. Die Karte Europas gewinnt 
Leben bei einer ſolchen Art des geſchichtlichen Einblickes. 
Wenn man ſich gewöhnt hat, mit Dr. Lorenz auf dem 
Schachbrett der europäiſchen Geſchichte mit gleicher Kühn⸗ 
heit wie er Völkerfiguren zu ſchleben, dann gewinnen die 
politiſchen Ereigniſſe unſerer Zeit eine neue, tiefere Be⸗ 
deutung. 

Dieſes weite Ausholen im weltpolitiſchen und welt⸗ 
geſchichtlichen Geſchehen kennzeichnet das Werk Dr. Lorenz' 
zu etwas ganz Beſonderem. Er ſieht das große Ereignis 
bei Wien von allen europäiſchen Himmelsrichtungen aus 
und führt zum Schluß alle Einzelheiten auf dieſen Kern⸗ 
punkt zu, um den dann der Kampf entbrannte. Nur ſo hat 
er es vermocht, die Legende von der „alleinigen“ Rettung 
Wiens durch den polniſchen Fürſten richtigzuſtellen und ſie 
in die Grenzen der geſchichtlichen Wahrheit zu zwängen. 

Das Werk „Türkenjahr 1689“ iſt ein Standard⸗ 
werk auf dem Büchertiſch der Neuerſcheinungen. Es gehört 
in das Blickfeld eines jeden Gebildeten, es gehört auf den 
weihnachtlichen Gabentiſch der heranreifenden Schuljugend, 
wenn man den Wunſch hat, daß ſie etwas Außerordentliches 
im Bereich der wiſſenſchaftlich⸗geſchichtlichen Forſchung er⸗ 
halten ſoll. A. S. 


umftände beſprochen und abgemacht wurden, wo arſo Handels⸗ 

operationen im techniſchen Sinne des Wortes durchgeführt 

wurden, das Weſen einer Handels niederlage ver 

körpert erſcheine, wie es durch die in Art. 11 des Umſatzſteuer⸗ 

geſetzes bezeichneten Merkmale umſchrieben iſt. (Entſcheldung des 

— . Verwaltungsgerichtes vom 10. Oktober 1933 Reg.⸗Nr. 
81. 


Die Proteſtkoſten der Banken 
für Wechſel ihrer Klienten. 
(Von unferem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Dem Oberſten Verwaltungsgericht ſtand die Frage zur Ent⸗ 
idung, ob die Proteſtkoſten beim Inkaſſo von 
echſeln durch Banken von der Steuergrundlage der Ban- 

ken bei Bemeſſung ihrer Umſatzſteuer abziehbar ſeien. 

Auf den Unſbeuch einer nk auf die Abziehbarkeit der be⸗ 
ſagten Proteſtkoſten ging die Steuerbehörde nicht ein und bematz 
die Umſatzſteuer mit Einbeziehung der Proteſtkoſten in die Steuer⸗ 
grundlage der Bank ohne jede Begründung. 


Das Oberſte Nr fand dieſes Verfahren als 
formal ungeſetzlich und begründete dies wie folgt: Die Bank 
führte die von ihr getragenen Proteſtkoſten für die Einkaſſierung 
der Wechſel ihrer Klienten in getrennten Poſitionen ihrer 
Buchführung auf den Konten ihrer Klienten, die ſomit mit dieſen 
Koſten belaſtet erſcheine n. Die Bank handelte in Ver⸗ 
tretung ihrer Klienten in ihrem Namen und auf ihre 
Rechnung. Wenn nun die Proteſtkoſten laut Buchführung der 
Bank von den Klienten in derſelben Höhe zu erſetzen waren 
und getrennt von den Proviſtonskoſten der Bank aus⸗ 
gewieſen wurden, ſo liege kein haltbarer Grund vor, dieſe Proteſt⸗ 
koſten als Entlohnung der Bank für die von ihr zugunſten der 
Klienten geleiſteten Dienſte, oder als Bruttogewinn der Bank im 
Sinne des Art. 5, Punkt 2, des Umſatzſteuergeſetzes gelten zu 
laſſen. Die Abziehbarkeit dieſer Proteſtkoſten von der Steuer- 
grundlage der Bank n vollkommen begrün⸗ 
det (Entſcheidung des rſten Verwaltungsgerichts vom 10. Of« 
tober 1933, Reg.⸗Nr. 10 081/31. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 11. Dezember. 


Deutſchlaudſender. 
06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. Stunde der Hitlerſugend. 
Luſtiges Allerlei. 09.40: Conrad Wilhelm Gomoll: „Inſel⸗ 
erlebnis“. 10.10: Schulfunk. Mit einem Nautilus in die Tlef⸗ 
fee, 10,50: Turn» und Sportſtunde. 11.80: Stunde für die Müt- 
ter, Lotte Barmer: Neue Erziehung der Geſchlechter. 11.45: 
Adalbert Forſtreuter: Hinein in die abendliche Volks- und Bil⸗ 
dungsgemeinſchaft. 00 ca.: Inſtrumental⸗ und Geſangsſolt 
(Schallplatten). 14.00: Zum Nachtiſch (Schallplatten). Nur ein 
Viertelſtündchen. 15.00: Für die $ Künſtleriſche Hand⸗ 
arbeiten. Bunte Schmuckſchalen in neuer Technik. 15.45: Bu⸗ 
16.00: Konzert. 17.25: Zur Unterhaltung: Spuk im 
18.00: Das Gedicht. Anſchl.: Jugendſport⸗ 
18.25: Wir führen den Haushalt. 19.00; Stunde der . 
tion. Von Berlin: in Den 4 20.90: 
Von München: „Auch kleine Dinge köunen uns entzücken“. 21.10: 
Von Mühlacker: Berlioz: 9 Sinfonie. 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.45: Seewetterbericht. 0000.30: Nachtmuſik. 


ſtunde. 


Breslau⸗Gleiwitz. ee 
06.45: Konzert. 07.28: Konzert. 10.10-10.40: Schu 
Volkſchulen: Ein Plan Friedrichs des Großen wird vollendet. 
12.00: Konzert. 13.25: Schallplattenkonzert. 15.20: Bücher für 
Weihnachten. 16.00: Konzert. 17.50: Liederſtunde. 19.00: Siehe 
Deuiſchlandſender. 20.50: Siehe Leipzig. 21.0: Siehe Leipzig. 

Arne een, 2 
06.35: Konzert. 3 i 5 
She ter für die g Ko 1 bis 
14 . Schallplatten 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: „Die 


Vierhändige 
3 Stunde der Stadt 9 
Methner: Der heilige Nikolaus und die 
Stunde der Nation. Von Berlin: Ei 
lionen. 20.00: Nachrichten. 9.10: Von Tilſit: Schen 
Feier der Stadt Tilft. 21.10: Königsberger Strei 

22.00: Nachrichten. 


4 
Leipzig. 1 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 
13.25: Schallplatten. 14.20: Dichter am Werk. 16.00: Konzert. 
17.50: Liederſtunde. 18.90: Schallplatten. 19.00: Siehe Deutſch⸗ 
landfender. 20.30: Auch kleine Dinge können uns enizliden. 
91.90: Richard Wagner: Szenen aus dem Ring der Nibelungen. 
24.00: Tanzmuſik. 01.20-02.30: Brahms-Sinfonie in D-Dur. 


Warſchan. - 
8 an 1 15.55: Lieder 
„ 15 8 er. Mattiaſiak, Bariton. 
16.55: Klaviervortrag. 18.20: Ja ſi 
Iplatten). 
niet, Soliſt: Czaplinſki 
Lemberg. 21.15: Konzert⸗Fortf 
Tanzmuſik. 


etzung. 22.00: Tanzmuſik. 23.05: 


Dienstag, den 12. Dezember. 


. eee k: Wieland der Schmied. 10.50 
00.85: Konzert. 10.10: Schulfunk: elan . 50: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Für die Frau. 12.00 ca.: Schall» 
platten. 14.00: Schallplattenkonzert. 15.00: Eröffnungs ſitzung des 
neuen Reichstages. 17.20: Muſik unſerer Zeit. 18.00: Das Ge⸗ 
dicht. 18.25: Politiſche r 19.00: Stunde der Na: 
tion. Von Frankfurt: Humor in der deutſchen Oper. 20.10: Aus 
dem Feſtſaal des Hotels Kaiſerhof in Reichenbach im Bogtl.: 
Großes Wohltätigkeitskonzert des iſchlandſenders. 20.55 ca.: 
Die Uraufführung des Monats. Siegfried Wagners Oper „Der 
Heidenkönig“ in Koln. 21.10: Wohltätigteits⸗Konzert⸗ ertſezunn. 
22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von 
Leipzig: „Es tönt ein voller Harſenklang 


Breslau⸗Gleiwitz. 


— 


18.85: Zehn Minuten — te 


nt 
der deutſchen 


Königsberg⸗Danzig. \ 
06.35: Konzert. 11.05: Landfunk. 11.30: Konzert. 13.05-14.00: 
Schllplatten. 15.00: Eröffuungsfigung des neuen Reichstages. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: Mit Schlegel und Eiien. 
17.00: Von Hamburg: „Glück auf“. 18,00: Bücherſtunde. 18.25: 
Stunde der Arbeit. 19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: 
Humor in der deutſchen Oper. 20.00: Nachrichten. 20.05: Von 
Hamburg: „Das liebe Nest“. 22.00: Nachrichten. 22.90: om 
Deutſchlandſender: „Die Börſe und der Kampf um die Gleich⸗ 
berechtigung“. 

Leipzig. 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 
12.00: Konzert. 13.25: Ein Kranz volkstümlicher Melodien und 
Tänze (Schallplatten). 15.00: Eröffnungsſizung des neuen 
Reichstages. 16.00: Veſperkonzert. 17.50: Kleine Muſik. 18.10: 
Das Leben und Sterben des Aa Kapitäns Karl Hans Toon. 

18.90: Luftſchutz ſſt Selbſtſchutz. 19.00: Stunde der Nation. Bon 

Frankfurt: „Humor in der deutſchen Oper“. 20.00: Vom Deutſch⸗ 

landſender: Die Börſe und der Kampf um die Gleichberechtigung. 


20.20: Von Breslau: Aufruhr im Fun . 21.15: Von Mun⸗ 
chen: Lied und Wein in der ſonnigen Pfalz. 22,00: Nachrichten. 
29.90 24.00: „Es tönt ein voller ſen klang.. Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.05—13.00: Schallplatten. 15.40: Salonmuſik. 16.55: Mozart⸗ 
Konzert. 18.20: Leichte Mufif und Tan ſik. 20.00: e 
utterflg“. Oper in drei von ceini (Schallplatten). 
29.25: Tanzmuſik. 28.05: Ta 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 10. Dezember 1933. 


Politil um den Stillen Nean. 


Die Tatſache, daß die politiſchen Probleme Europas be⸗ 
greiflicherweiſe augenblicklich im Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes ſtehen, darf nicht dazu führen, die Augen von dem 
politiſchen Kräftefeld abzulenken, in dem ſich möglicherweiſe 
die für das künftige Angeſicht der Welt folgenſchweren Ent⸗ 
ſcheidungen vollziehen werden. Der Stille Ozean mit ſeinen 
Randgebieten iſt politiſch ſchon ſeit langem kein „ſtiller“ Teil 
der Erdoberfläche mehr. Wenn es auch zu offenen Konflik⸗ 
ten um ihn und ſeine Probleme noch nicht gekommen iſt, ſo 
ſteigen doch die Spannungen in der über ihn und um ihn 
gelagerten Atſomphäre, und es kann durchaus ſein, daß ein 
künftiges Völkerringen, dem des Weltkrieges vergleichbar, 
m einmal zwiſchen den ihn begrenzenden Küſten abſpielen 
wird. 

Durch die zwischen den Vereinigten Staaten 
und Rußland kürzlich vollzogene Einigung und die An⸗ 
erkennung der Sowjetunion durch Waſhington ſind gewiſſe 
bisher in einem latenten Zuſtand erhaltene Fragen in ein 
akutes Stadium getreten. Die Somjetunion war bisher an 
den großen internationalen Vereinbarungen, mit denen man 
nach dem Weltkriege, bedrängt durch die aus der gewaltſamen 
Neuformung Europas entſtandenen und durch die Friedens⸗ 
verträge ja keineswegs gebändigten Bewegungsſtröme, 
wenigſtens die andere Halbkugel der Erde vorläufig aus den 
tagespolitiſchen Sorgen auszuſchließen trachtete, nicht be⸗ 
teiligt. Es handelt ſich dabei namentlich um den anläßlich 
der Konferenz von Washington (11. November 1921 bis 6. Fe⸗ 
bruar 1922) abgeſchloſſenen Neunmächtevertrag, durch 
den die beteiligten Staaten, England, Vereinigte Staaten, 
Frankreich, Japan, Italien, Belgien, China, Holland und 
Portugal die Politik der offenen Tür in China, ſowie die 
territoriale und adminiſtrative Souveränität Chinas inner⸗ 
halb ſeines damaligen Beſitzſtandes garantierten. Außerdem 
kommt der Viermächtepakt zwiſchen England, den Vereinig⸗ 
ten Staaten, Frankreich und Japan in Betracht, durch den 
dieſe ſich ihren Beſitzſtand an den Inſeln des Stillen Ozeans 
gegenſeitig gewährleiſten, und ſchließlich werden die past- 
fiſchen Probleme durch die Flottenabkommen von Waſhing⸗ 
ton (1921/22) und London (1930) berührt. Auch von ihnen 
war die Sowjetunion, zumal fie damals im Stillen Ozean 
kaum maritime Streitkräfte unterhielt, ausgeſchloſſen. 


In der Zwiſchenzeit hat Japan, indem es ſich an den 
Neunmächtepakt nicht kehrte, die Eroberung der Mandſchurei 
vollzogen, die es durch die Gründung des angeblich ſouverä⸗ 
nen Staates Mandſchukuo zu tarnen verſuchte. Es iſt 
darüber auch in angrenzendes chineſiſches Gebiet vor⸗ 
geſtoßen, und wenn von den japaniſchen Stellen ſchon das 
Vorliegen tatſächlicher Kriegshandlungen abgeleugnet wurde, 
fo haben ſich die Verhältniſſe zeitweiſe doch ſoweit zugeſpitzt, 
daß man wiederholt mit dem Ausbruch des offenen Krieges 
zwiſchen Japan und China rechnen mußte. 


Außerdem hat das Vorgehen Japans in der 
Mandſchurei ruſſiſche Intereſſen aufs empfindlichſte be⸗ 
rührt, und der Streit um die mandſchuriſche Eiſenbahn hat 
ebenfalls in der jüngſten Vergangenheit in manchen Mo⸗ 
menten Formen angenommen, die angeſichts der auf beiden 
Seiten getroffenen militäriſchen Vorbereitungen die Er⸗ 
öffnung der Feindſeligkeiten erwarten ließ. Jedenfalls 
entwickelte ſich aus der aggreſſiven japaniſchen Politik im 
chineſiſch⸗ruſſiſchen Randgebiet des Stillen Ozeans ein 
Kriſenzuſtand, der, wenn er zum Konflikt führte, kaum zu 
lokaliſieren geweſen wäre. 

Denn an der Entwicklung der Dinge in Oſtaſien haben 
auch die Amerikaner das größte Intereſſe. Nicht nur, weil 
fte wirtſchaftlich an der offenen Tür in China intereſſiert 
ſind, die naturgemäß durch das japaniſche Vorgehen in den 
nördlichen Gebieten gefährdet iſt, nicht nur, weil die 
dauernde Beunruhigung auch des übrigen Chinas durch die 
Kriegsdrohung die amerikaniſchen Handelsbeziehungen ſtört, 
ſondern auch weil der Japan erwachſene Machtzuwachs das 
Kräfteverhältnis im Stillen Ozean zu ſeinen Gunſten ver⸗ 
ſchiebt. Es handelt ſich dabei ja nicht um die japaniſche Poli⸗ 
tit auf dem aſiatiſchen Feſtlande, ſondern auch um das ſeit 
Jahren planmäßig und lange Zeit verſchleierte Vordringen 
in der Inſelwelt des ſüdlichen Pazifik. Japan hat hier, auch 
wieder unter Bruch der eingegangenen internationalen Ver⸗ 
pflichtungen, auf einer Reihe von Inſeln, die ihm zum Teil 
nur als Mandatsgebiete anvertraut worden ſind, ſtärkſt be⸗ 
feſtigte Marine⸗ und Luftflotten⸗Stützpunkte ausgebaut. 


Für die in den Vereinigten Staaten ſchon in den Jah⸗ 
ren vor dem Weltkriege immer einmal befürchtete Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem außerordentlich expanſiven und 
aktiven japaniſchen Reiche wäre fie die geeignete Baſis. 
Man muß ſich daran erinnern, daß damals jahrelang eine 
außerordentlich ſtarke japaniſche Einwanderung nach den 
weſtlichen Küſtengebieten der Vereinigten Staaten ſtattfand, 
daß man ſie ſchließlich durch rigoroſe Verbote abſtoppte und 
damit in Totio heftigen Unwillen und lebhafte Proteſte aus⸗ 
löſte, die das gegenſeitige Verhältnis der beiden Länder zeit⸗ 
weilig ſtark trübten. 

Die Verſtändigung zwiſchen Rooſevelt und Litwi⸗ 
now iſt nicht ohne Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe zuſtande⸗ 
gekommen, und beide Staaten fühlen ſich zweifellos im 
Augenblick in ihrer Stellung Japan gegenüber durch die er⸗ 
reichte Einigung geſtärkt. Die Dinge werden ſehr bald da⸗ 
durch in ein akutes Stadium treten, daß nach den ſeinerzeit 
in London getroffenen Vereinbarungen im Jahre 1935 eine 
neue Flottenkonferenz der an den früheren Ver⸗ 
einbarungen beteiligten Staaten (England, Vereinigte Staa⸗ 
ten, Frankreich, Japan und Italien) ſtattfinden muß, die 
eine Reviſion der ſeinerzeit vereinbarten Begrenzungen der 
Seerüſtung vorzunehmen haben wird. Japan hat dafür be⸗ 
reits ſeinen Paritätsanſpruch angemeldet. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den darüber zu führenden Verhandlungen wird 
aber möglicherweiſe auch das oben erwähnte Neunmächte⸗ 
abkommen diskutiert werden. Japan wünſcht jedenfalls, 
daß es den gegenwärtigen tatſächlichen Verhältniſſen, wie ſie 
durch die Machtpolitik Tokios geſchaffen wurden, angeſaßt 
wird. Eine Aufrollung dieſer Fragen iſt aber heute ohne 
Hinzuziehung Rußlands nicht mehr denkbar, und die Ver⸗ 
einigten Staten ſelbſt werden Wert darauf legen, daß ſie 
erfolgt. Das würde natürlich die Gogenſätze zwiſchen Japan 
und Rußland unmittelbar aufeinander platzen laſſen. 

Im übrigen würde auch Holland bei dieſer Gelegen- 
beit ſicherlich in der antijapaniſchen Front ſtehen. Es fühlt 
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Ein modernes Geſetz, das jeder kennen muß. 


Von Rechtsanwalt Grzegorzewſti, Poſen. 


Die Vereinheitlichung der Staatsgeſetz⸗ 
gebung in Polen auf dem Gebiete der Rechtspflege 
hat in den letzten Jahren eine ſtete Beſchleunigung er⸗ 
fahren. Nachdem das Gerichtsverfaſſungsgeſetz, die Straf⸗ 
prozeßordnung, das Strafgeſetzbuch, die Rechtsanwalts⸗ 
ordnung und ſchließlich die Zivilprozeßordnung als ein⸗ 
heitliche auf dem geſamten Staatsgebiete verpflichtende 
Geſetze in Kraft getreten ſind, hat ſich der Geſetzgeber nun⸗ 
mehr an das ſchwierigſte Gebiet, an das Bürgerliche Recht 
und an das damit zuſammenhängende Handelsrecht, her⸗ 
angemacht. Wenn man berückſichtigt, daß das deutſche 
B. G. B. (Bürgerliche Geſetz-Buch) von den hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Juriſten in jahrzehntelanger äußerſt 
mühevoller Arbeit geſchaffen worden iſt, ſo wird man — 
glaube ich — anerkennen müſſen, daß in relativ kurzer 
Zeit, im Oktober dieſes Jahres, als das Recht der Schuld⸗ 
verhältniſſe (kodeks zobowiazan) und das Handelsgeſetz⸗ 
buch, welche beide vom 1. Juli 1934 ab verpflichten, offiziell 
fertiggeſtellt und veröffentlicht wurden, eine große und 
wichtige Arbeit geleiſtet worden iſt. 


Es mag dahingeſtellt ſein, ob eine Teillöſung, wie 
ſte doch die Inkraftſetzung der Schuldverhältniſſe unter 
Beibehaltung des Reſtes des Bürgerlichen Rechts (Allg. 
Teil, Sachenrecht, Familienrecht und Erbrecht:, iſt, nötig und 
vor allem als eine zumindeſt zufriedenſtellende Löſung der 
Frage der Unifizierung des Bürgerlichen Rechtes anzu⸗ 
ſprechen iſt. Es mag ouch dahingeſtellt fein, ob und inwie⸗ 
weit es überhaupt möglich ſein wird bei der Unmenge in 
letzter Zeit neu erlaſſener grundlegender Geſetze, die ſchon 
dieſe Geſetze von der 


barſten und auf Schritt und Tritt angehenden Normen ſo 
bekannt gemacht wird, daß er ſich 
laſſen“ braucht. Für Deutſche erſcheint demnächſt 
üüberſetzung des polniſchen Rechtes der Schuldverhältniſſe 
(herausgegeben von Rechtsanwalt Mühring, Pofen), 
welche auch denjenigen, welche die polniſche Sprache nicht 
oder nicht genügend beherrſchen, den Geſetzestext zugäng⸗ 
lich macht. 

Das ncue Geſetz über die Schuldverhält⸗ 
niſſe enthält Beſtimmungen, die in vieler Hinſicht ſehr 
weit von den bisher geltenden Vorſchriften abweichen. Von 
dem erſt in der letzten Zeit in der Rechtswiſſenſchaft, be⸗ 
ſonders in Deutſchland, aktuell gewordenen Zug „Los vom 
Römiſchen Recht“ merkt man in dem neuen Geſetz noch 
nichts, obwohl andererſeits nicht zu verkennen iſt, das nicht 
unbedeutende bodenſtändige Rechtsfaktoren ihre volle Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben. 

In ſehr vielen Beziehungen iſt das Geſetz den mo⸗ 
dernſten Anforderungen des praktiſchen Lebens gerecht 
geworden (Radio, Elektrizität ſind berückſichtigt). Die 
grundlegenden Wandlungen der Mentalität und geſchäft⸗ 
lichen Moral, die es geſtatten, ſehr viele Beſtimmungen 
des bisher bei uns verpflichtenden deutſchen Rechts prak⸗ 
tiſch zum Gegenteil ihres Zweckes auszunutzen, werden im 
neuen Recht nicht mehr ausgenutzt werden können. 
(Rücktritt von Verträgen u. a. m.) 


So hai ſich das Geſetz — wie auch das Handelsgeſetz⸗ 
buch — zur Aufgabe gemacht, unſere heutigen Verhältniſſe 
beſonders zu berückſichtigen durch Vorſchriften, die das 
leider ſehr beliebte „Verſchieben“. „Überſchreiben auf die 
Frau“ und ähnliches ſehr erſchweren, wenn nicht unmög⸗ 
lich machen. Das geſamte Anfechtungsgeſetz für Handlungen 
des Schuldners außerhalb des Konkurſes iſt in das Geſetz 
über die Schuldverhältniſſe hineingearbeitet worden, wobei 
die ſchwierigſte Konſtruktlon des deutſchen Geſetzes durch 
eine glücklichere und ſchärfer gegen den „Schieber“ vor⸗ 
gehende Verteilung der Bewetlslaſt erſetzt worden iſt. 

Andererſeits find eine Menge Formerſorderniſſe auf⸗ 
geſtellt worden, die dem bisherigen Rechte unbekannt 


fein niederländiſch⸗indiſches Kolonialreih durch die imperia⸗ 
liſtiſche Politik Japans bedroht. Eine Zeitlang hat man im 
Haag daran gedacht, für den Fall eines kriegeriſchen Kon⸗ 
fliktes im Stillen Ozean die Neutraliſterung des oſtindiſchen 
Kolonialbeſitzes anzuſtreben. Heute mehren ſich die Stimmen, 
die, ſtatt deſſen dafür eintreten, die wertvollen Inſeln in 
einen Zuſtand zu verſetzen, daß fie wirkſam gegen einen 
Angriff oder ihre widerrechtliche Benutzung als Stützpunkt 
für eine friegführende Partei verteidigt werden können. 
Genährt werden dieſe Beſtrebungen durch die Haltung 
Tokios, das den Wünſchen der Holländiſchen Regierung 
nach einem Neutralitätsſtaat für niederländiſch⸗Indien bis⸗ 
her hartnäckig opponiert hat. 


Wenn man hinzunimmt, daß für die vor kurzem erfolgte 
franzöſiſche Flaggenhiſſung auf den Korallen⸗Inſeln im ſüd⸗ 
lichen Pazifik ein japaniſcher Proteſt ausgelöſt worden iſt, ſo 
vervollſtändigt ſich das Bild der Spannungen, die in dieſem 
Gebiet der Welt nach einer Löſung oder einer Entladung 
drängen. B. 
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waren (notarielle, ſchriftliche Form, amtliche Beurkundung 
des Datums). Der Geſetzgeber hat ſich hierbei wohl von 
Motiven leiten laſſen, die das fiskaliſche Intereſſe 
(Stempelſteuer), die größere Schreibunkundigkeit der Be⸗ 
völkerung und nicht zuletzt die Vereinfachung des Beweis⸗ 
verfahrens in Rechtsſtreitigkeiten durch Ausſchluß bes 
Zeugenbeweiſes beim Urkundenbeweis, im Auge hatten. 

Viele den Juriſten allein intereffierende Fragen (Ge⸗ 
ſamthaftung uſw.) ſind gänzlich anders als im bisherigen 
Recht konſtruiert. 


Ein großer Teil der Vorſchriften, die fi im deutſchen 
B. G. B. im „Allgemeinen Teil“ befinden, ſind in die pol⸗ 
niſchen „Schuldverhältniſſe“ hineingearbeitet worden 
(Willenserklärung, Verjährung, Bedingung uſw.). Dabei 
iſt es intereſſant, daß dieſe „allgemeinen“ Beſtimmungen 
zum Teil ſich nur auf das Geſetz über die Schuldverhält⸗ 
niſſe beziehen, während für den Reſt des Bürgerlichen 
Rechts, die entſprechenden Beſtimmungen des deutſchen 
fig Teils“ des B. G. B. weiterhin Anwendung 
inden. 


Im einzelnen iſt folgendes beſonders zu bemerken: 
Die kurzen Verjährungsfriſten ſind verlängert worden, 
die wenigſten betragen 2. die meiſten 5 Jahre; die gewöhn⸗ 
liche Verjährung iſt von 30 auf 20 Jahre herabgeſetzt 
worden. - g 


Die Vorſchriften über den Kauf, die ſehr genau normiert 
worden ſind, löſen — wie übrigens auch viele andere Vor⸗ 
ſchriften — eine ganze Reihe bisher in der Wiſſenſchaft 
und der Judikatur ſtreitiger Fragen. Das Recht der 
Miete und der Pacht enthält prinzipielle Anderungen 
(Haftung aller in den Mietsräumen befindlichen Gegen⸗ 
ſtände, die Eigentum der in der Wohnung wohnenden Per⸗ 
ſonen — alſo nicht nur des Mieters — find, für die Miete; 
der Pachtzins kann bei Naturkataſtrophen und überhaupt 
außerordentlichen Ereigniſſen, die die Einkünfte ver⸗ 
kleinern, herabgeſetzt werden uſw.). Der Arbeits⸗ 
vertrag berückſichtigt viele geſetzliche Momente, die ſich 
in der Praxis der ſozialen Geſetzgebung der letzten Jahre 
als anzulänglich und unhaltbar erwieſen haben. Die 
Haftung der Gaſtwirte und Hoteliers für eingebrachte 
Sachen der Gäſte iſt ſtark erweitert (3. B. für Garderobe 
in Gaſtſtätten, die nicht beſonders abgegeben worden iſt). 
Auch die Bürgſchaft hat ſich modernen Erforderniſſen 
angepaßt. Die Einrede der Vorausklage iſt weggefallen, 
der Bürge hat ſpäteſtens eine Woche nach Fälligkeit der 
Schuld für den Schuldner einzuſpringen. Dies muß ihm 
vom Gläubiger jedoch innerhalb dieſer Friſt bei Verluſt 
der Bürgenhaftung notifiziert werden. 5 


Der Rahmen dieſes Aufſatzes geſtattet es nur, kurz 
einige intereſſante Beiſpiele von Anderungen des Bürger⸗ 
lichen Rechts zu ſtreifen. Vor allem iſt aber zu betonen, 
daß das neue Geſetz eine ſchöne ſchlichte Sprache hat, was 
das Geietz dem Laien verſtändlich machen foll, wobei aber 
natürlicherweiſe dieſe Schönheit der Sprache auf Koſten 
der Genauigkeit der Umſchreibung vieler Begriffe ge⸗ 
gangen iſt. Einen Teil dieſer Umſchreibung wird ſicher die 
Praxis ausgleichen. N 0 

Auf der anderen Seite wird der Laie wohl kaum mit 
dem neuen Geſetz ohne Vermittlung von Fachleuten warm 
werden, da, genau ſo wie übrigens in der polniſchen 
Zivilproßordnung, hinter der klaren Sprache ſich viele 
Fallſtricke und tieferer Sinn verbirgt, der einer ober ⸗ 
flächlichen Bekanntſchaft mit dem Geſetze entgeht. 
(Juriſtiſche Vermutungen, domniemania und ähnliches.) 


Zuſammenfaſſend ift, ſoweit das augenblicklich über⸗ 
haupt zu überſehen ift, feſtzuſtellen. daß die beiden ge⸗ 
nannten Geſetze, abgeſehen davon, daß fie eine Verein⸗ 
heitlichung des Rechts auf dem geſamten Staatsgebiet in 
einem weſentlichen, wohl dem wichtigſten Rechtsabſchnitt 
bilden, ſehr ſtark dazu beitragen werden, daß das kranke 
Wirtſchaftsleben und die ſehr mitgenommene Wirtſchafts⸗ 
moral wieder gefund werden können. Dazu iſt erforder⸗ 
lich, daß ſich die Bevölkerung mit den neuen Geſetzen 
bekannt macht und ſich in ſie hineinlebt und ſomit auch in 
ihrem Teil dazu beiträgt, daß der Einzelne und damit auch 
5 3 wirtſchaftlich die Vertrauenskriſe über⸗ 
windet. 


Rußlands Wen politik. 


Am Dienstag haben die Geſandten Eſtlands und 
Lettlands in Moskau im Außenkommiſſariat die Rati⸗ 
fikationsurkunden für das Londoner Acht⸗Mächte⸗Abkom⸗ 
men über die Definition des Angreiſers als 
letzte der beteiligten Staaten hinterlegt, womit dieſes Ab⸗ 
kommen in Kraft getreten iſt. Die zu erwartende De⸗jure⸗ 
Anerkennung Sowfet⸗Rußlands durch Rumänien iſt aller⸗ 


dings noch nicht erfolgt. 


Zugleich wurde geſtern der rufſiſch⸗lettiſche 
Handelsvertrag unterzeichnet, der einem ſeit Sep⸗ 
tember 1932 andauernden vertragloſen Zuſtand ein Ende 
macht. Der lettiſche Geſandte Dr. Bihlmann und das Mit⸗ 
glied des Kollegiums des Außenkommiſſariats, Stomonſa⸗ 
kow, tauſchten bei dieſer Gelegenheit Reden aus, in denen 
ſie den Vertrag über die Definition des Angreifers wie 
auch den Handelsvertrag als Garantie für die Ent⸗ 
wicklung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten feierten. N „ 
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Wirtschaftliche Runden. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Unzulängliche Löſung 
des Problems der Steuerrückſtände. 


Faſt zu gleicher Zeit find in Deutſchland und Polen zwei Er- 
laſſe über die Tilgung von Steuerrüdftänden er⸗ 
ſchienen, die ſich eine Linderung des ſteuerlichen Druckes im Wege 
einer Regelung der rückſtändigen Steuern zum Ziele ſetzen. Die 
Reichsregierung hat die Finanzämter ermächtigt, vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1933 entſtandene Rückſtände in Höhe der Beträge zu exlaſſen, 
die der Steuerpflichtige in der Zeit vom 1. Dezember 1933 bis 
31. März 1934 für im Rahmen der bereits ergangenen Steuer⸗ 
ekleichterungs⸗ und Zuſchußleiſtungsgeſetze liegende Arbeitsver⸗ 
gebungen und Beſchaffungen aufwendet. Das volniſche Finanz⸗ 
miniſterium wiederum hat im „Dziennik Uſtaw“ vom 1. Dezember 
elne Verordnung veröffentlicht, welche beſondere Exleichterungen 
rüt die Zahlung von vor dem 1. Oktober 1931 entſtandenen Rück⸗ 
ſtänden auf die Grund», Gebäude⸗ Einkommen⸗, Vermögens⸗ ſowie 
die Erbſchafts⸗ und Schenkungsſteuern bringt. N 

Hier wie dort handelt es ſich um Maßnahmen, die eine weitere 
bemerkenswerte Etappe auf dem Gebiete der Erleichterungen bet 
der Zahlung von Steuerrückſtänden darſtellen. Aber der Weg, den 
die deutſche und polniſche Finanzverwaltung beſchreiten, iſt ein 
durchaus verſchiedener. Während Deutſchland einfach auf eine 
Reihe von Anſprüchen verzichtet, die dem Reiche aus rückſtändigen 
Steuern gegenüber Steuerſchuldnern zuſtehen, alſo eine radikale 
Löſung des überaus leidigen Problems der Steuerrückſtände ver⸗ 
ſucht, begnügt ſich Polen einſtweilen mit einer proviſoriſchen Re⸗ 
gelung der Steuerrückſtände durch Zerlegung derſelben in Raten 
und Verwandlung in eine langfriſtige Schuld, die verzinſt wird. 
Die Reichsregierung bringt dieſen Erlaß der Steuerrückſtände in 
engen Zuſammenhang mit dem von ihr unter größter Energie und 
unter Einſatz gewaltiger Mittel geführten Kampf gegen die Arbeits. 
loſigkeit, Polen verzichtet keineswegs auf ſeine Steuerforderungen, 
will aber durch weitgehende Vergünſti dungen die Leiſtungsfähigkett 
und Moral der Steuerpflichtigen heben und fie damit zur ver⸗ 
ſtärkter aktiver Mitwirkung bei Bekämpfung des Haushalts defizites 
heranziehen. Auf der anderen Seite aber iſt der Kreis der durch 
Steuervergünſtigungen Aufzumunternden in Deutſchland erheblich 
kleiner als in Polen. Im Reiche bezieht ſich der Steuerverzicht 
nur auf Beſig⸗ und Verkehrsſteuern einſchließlich der Umſatz⸗, aber 
auschließlich der Lohnſteuer. In Polen hingegen erſtreckt ſich die 
Neuregelung in der Begleichung auf die Grund⸗, Immobilien-, 
zus. Einfommen-, Vermögens⸗ und Erbſchafts⸗ und Schen⸗ 
ungsſteuer. Die Erleichterungen erſtrecken ſich ferner auch auf 
ſelbſtändige Kommunalabgaben und auf die Ausgleichsſteuer der 
Landgemeinden, ferner auf Inveſtitionsſteuern, Sondergebühren 
und Wegezuſchlag. ) 
Bei einer genauen Analyje der Erläffe im Reiche und in Polen 
wird man noch auf eine ganze Reihe bemerkenswerter 
Unter ſchiede hinweiſen können, aber dies würde weit über 
den Rahmen unſerer Ausführungen hinausgehen, wir wollen uns 
für heute nur begnügen, die Vor⸗ und Nachteile der Neuregelung 
der rückſtändigen Steuern bei uns anzuführen. Grundſätzlich muß 
geſagt werden, daß es allerhöchſte Zeit war, daß ſich die Regierung 
entſchloſſen hat, im gegenwärtigen Zeitpunkt, da die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Bevölkerung durch die Einzahlungen auf die National⸗ 
anleihe aufs äußerſte angeſpannt iſt, dem Steuerpflichtigen durch 
ſteuerliche Vergünſtigungen einigermaßen zur Hilfe zu kommen. 
Eine ernſtliche Befaſſung mit dem Problem der Steuerrückſtände er⸗ 
ſchien im übrigen auch vom rein fiskgliſchen Geſichtspunkte aus 
ſehr notwendig. Denn die Steuerrückſtände wachſen ſeit 1930, dem 
letzten Konjunkturjahre, geradezu lawinenhaft an. Nach ſt tiſti⸗ 
ſchen Angaben betrugen die Rückſtände an Staatsſteuern am 
1. Januar 1933 rund eineinhalb Milliarden Zloty und man kann 
aunehmen, daß ſich dieſelben während des letzten Jahres wieder 
bedeutend erhöht haben. Leider fehlt jede offizielle Angabe darüber 
und da in den jeweils ausgewieſenen laufenden Steuereinnahmen 
nichts darüber enthalten iſt, entzieht ſich die genaue Höhe der Ruck⸗ 
ſtände der öffentlichen Kenntnis. Aber wenn die privaten An⸗ 


gaben nur einigermaßen richtig find, handelt es ſich um einen für 


unſere budgetären Verhältniſſe geradezu ungeheueren Betrag, der 
eine ſchleunigſte Entſcheidung beanſprucht. | 9 

Zunächſt erhebt ſich die Frage, ob es nicht rationeller geweſen 
wäre, nach dem Vorbild Deutſchlands unter gewiſſen Bedingungen 
für eine Gruppe von Steuerrückſtänden 95 

einen generellen Verzicht auf Steuerrückſtän de 

zu ſtatuieren. Demgegenüber macht die Finanzverwaltung — nicht 
mit Unrecht — geltend, daß eine ſolche Maßnahme ein kaum trag⸗ 
bares Opfer für die Staatsfinanzen und damit in gemiljem Um⸗ 
fange eine weitere finanzielle Vorbelaſtung des kommenden Etats 
bedeuten würde. 
beſonders für die Zahlungswilligen, die aber durch die Laſt der 
Steuetrüditände in ihrer guten Abſicht gehemmt werden, ein 
Anſporn gegeben, wenigſtens die laufenden Steuern zur Gänze 
und termingemäß zu bezahlen. Die Finanzverwaltung hat dem⸗ 
gegenüber es vorgezogen, nur weitgehende Steuervergünſtigungen 
zu gewähren. Aber auch bei dieſer Neuregelung erheben ſich eine 
Reihe ernſter Bedenken. Die ſteuerlichen Vers ünſtigungen er⸗ 
ſtrecken ſich in der Hauptſache auf Steuerrückſtände der Landwirt⸗ 
ſchaft und des Hausbeſitzes und ſind beſchränkt auf ſene Steuer⸗ 
ſchulden, die irgendwie hypothekariſch fi ergeſtellt find. Hingegen 
ſchneiden alle Steuerpflichtigen, die weder ein Haus noch ein 


Grundſtück beſitzen und keine Sicherſtellung leiſten können, außer⸗ 


ordentlich ſchlecht ab. Praktiſch werden ſolche Steuerſchuld 0 
2 ihnen gebotenen ſteuerlichen — keinen nahen 


können und doch wird es eine Unzahl folder beſitzloſer Steuer: 


2 geben, die ſicherlich ihre Steuerverpflichtung brav und 
ehrlich abtragen wollen. Herbe Kritik verdient auch die ſcharfe Dif⸗ 
ferenzierung zwiſchen Steuerxückſtänden der Landwirtſchaft und 
Steuerrückſtänden von Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen, denen 
kein genereller Anſpruch auf dieſe Erleichterungen zugeſtanden 
wird. Letzteren werden Erleichterungen nur gewährt, wenn ſie 
dieſe nach Anſicht der Amter „verdienen“. Hingegen erſcheint uns 
die Einſchränkung durchaus am Platze, daß für die Steuererleich⸗ 
terungen nur ſene Rückſtände in Betracht kommen, die nicht auf 
Böswilligkeit zurückzuführen find. . . f 

Wir haben aus der Fülle der Einwände, die gegen die Neu⸗ 
regelung! der Steuerrückſtände geltend gemacht werden, nur die 
wichtigſten herausgehoben. Aber ſchon dieſe wenigen Beiſpiele 
laſſen erkennen, daß die Finanzverwaltung bei dem neuen Steuer⸗ 
erlaß keine allzu glückliche Hand hatte. Die Praxis wird ja im 
übrigen zeigen, ob in nächſter Zukunft der Hauptzweck, der der 
Regterung bei dieſer Maßnahme vorſchwebte: Schaffung eines er⸗ 
höhten Anreizes für die mit Steuerrückſtänden Behafteten erreicht 
wird. Nach wie vor vertreten wir den Standpunkt, daß eine groß⸗ 
zügige Löſung des ganzen Problems der Steuerrückſtände nottut, 
als wolche wir einen gänzlichen Erlaß derſelben für gewiſſe von der 
Kriſe beſonders hart erfaßte Schuldner und für einen gewiſſen 
zurückliegenden Zeitpunkt anſehen Dr. Sfr. 


Miß brauchte Staatshilfe. 
: Heringsſkandal in Gdingen. 


Aus Gdingen wird der „Deutſchen Tageszeitung“ geſchrieben: 

Zwiſchen den polniſchen Zollbehörden und der Polniſch⸗Hollan⸗ 
diſchen Nordſeefiſchereigeſellſchaft „Morze Polnoene“ iſt ein ſchwerer 
Konflikt entſtanden, der zu energiſchem Vorgehen der 
Behörden gegen die Geſellſchaft und Hausſuchungen in deren 
Gdingener Bureaus geführt hat. Die Geſellſchaft iſt 1931 mit zur 
Hälfte polniſchem (ſtaatlichem), zur anderen Hälfte holländiſchem 
(privatem) Kapital gegründet worden und betrieb den Heringsfang 
in der Nordſee. Die von den 8 Kuttern der Geſellſchaft gefangenen 
Heringe wurden von einem Sammeldampfer übernommen, der die 
Fänge nach Rotterdam brachte, von wo ſie auf den Schiſſen der 
regelmäßigen Holland⸗Gdingen⸗Linie der vpolniſchen Staats⸗ 
ſchifffahrtslinie „Zegluga Polſka“ nach Gdingen befördert wurden. 
Da die Kutter und der Dampfer der „Mopol“ unter polniſcher 
Flagge fuhren, wurden dieſe Heringe als „polniſche“ Heringe ve⸗ 
handelt und konnten zollfrei nach Polen eingeführt werden. Ob⸗ 
wohl fie jo einen Zollvorteil von 31 Zloty je Faß genoſſen. waren 
ſie um nichts billiger als die übrigen nach Polen eingeführten 
Heringe plus Zoll, und nachträglich ſtellt ſich jetzt heraus, daß der 
Polniſche Staat obendrein für dieſe „polniſchen“ Heringe eine 
Fangprämie von 8 Zloty je, Faß gezahlt hat. Die Regierungsblätter 
— a ſetzt, der Polniſche Staat ſei von der „Mopol“, genauer 
von deren holländiſchen Teilhabern ganz einfach bei der Rechnungs⸗ 
legung betrogen worden; auch ſei die Geſellſchaft ihrer Verpflich⸗ 
tung, polniſche Fiſcher im Hochſeeheringsfang auszubilden, nicht 
vertragsmäßig nachgekommen. ee 

Dieſer Skandal fällt unter das Kapitel der Subventionierung 
Goöingens, die ungeheure Millionen gekoſtet Hat, . 


Allerdings könnte man einwenden, wäre dadurch 


Noch bevor das deutſch⸗polniſche Roggenablommen endgültig 
abgeſchloſſen werden konnte, iſt es bekanntlich nach längeren Ver⸗ 
handlungen in Berlin zu einer Vereinbarung zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Hütteninduſtrie gekommen. Dieſe Verein⸗ 
barung hat für die Geſamtgeſtaltung der kommenden deutſch⸗polui⸗ 
chen e eine ganz beſondere Bedeutung. Über den 

nhalt dieſer bis dahin nicht veröffentlichten Vereinbarung ſind 
gerüchtweiſe die verſchiedenſten Verſionen verbreitet werden, die 
vielfach ſogar wiſſen wollten, daß mit dieſer 1 wirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinbarung auch manche im politiſchen, Bereich lie⸗ 
gende Fragen Oſtoberſchleſiens geregelt ſein ſollten. 

Ein beſonderer Teil der polniſchen Preſſe will über den In⸗ 
halt der deutſch⸗polniſchen Hüttenvereinbarung nähere Einzelheiten 
erfahren haben. Sie berichtet darüber u. a. folgendes: 

Das Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Hüttenabkommens 

‚hängt von dem Ergebnis der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen ab. Der Hättenvereinbarung zufolge ſoll die polniſche 
Hütteninduſtrie ihre Produkte im Rahmen von beſonderen Kon⸗ 
tingenten für Zwecke der deutſchen Hüttenproduktion liefern. Es 
handelt ſich in erſter Linie um Kontingente von Walzerzeugniſſen, 
Halbfabrikaten, Formeiſen, Bandeiſen, Drähten und Blechen. 
Polen ſoll außerdem Rohre, Schmiedeeiſen uſw. liefern. Das Ge⸗ 
ſamtkontingent beläuft ſich auf ſieben Zehntel Prozent des allge⸗ 
meinen Eigenverbrauches der deutſchen Induſtrie. Die deutſche 
Induſtrie hat ſich gleichzeitig verpflichtet, die oben erwähnten Walz⸗ 
erzeugniſſe nicht nach Polen zu liefern. Dagegen ſteht Deutſchland 
das Recht zu, Profile, Sorten und beſtimmte Fabrikgattungen, die 
in Polen nicht hergeſtellt werden, nach Polen einzuführen. Ent⸗ 
ſprechend der Einfuhrhöhe nach Polen ſoll ſich auch das polniſche 
Ausfuhrkontingent nach Deutſchland erhöhen. Polen hat ferner 
das Recht, bis zu 7,5 Prozent der geſamten Kontingente für Ver⸗ 
edelungszwecke zu verbrauchen. 

Neben dieſen Kontingenten hat Polen ein beſonderes Kontin⸗ 
gent von Edelſtahlen, und zwar in einer Menge von 2400 To. 
jährlich erhalten. Auf Grund dieſer Vereinbarung hat ſich Deutſch⸗ 
land bereit erklärt, auf beſondere Forderung der polniſchen Hütten 
Schrott bis etwa 21 Prozent der von den polniſchen Hütten über⸗ 
nommenen Produkte zum Schmelzen zu übergeben. Deutſchland 
ſteht hingegen das Recht zu, deutſchen oder ausländiſchen Schrott 
nach Polen zu liefern. a 
Die deutſch⸗polniſche Hütten vereinbarung iſt ein Rahmen⸗ 
abkommen, das bis zum 30. Juni 1937 verpflichtet. Werd es 
am 30. Juni 1936 nicht gekündigt, dann verlängert es ſich auto⸗ 
— und kann nur mit vorhergehender einjähriger Kündigung 
er en. > 


Es iſt nicht wahr! 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

In der polniſchen Preſſe werden Nachrichten über die Dan⸗ 
ziger Lebensmittelverſorgung verbreitet, von denen die Preſſeſtelle 
des Senats ſagt, daß fie geeignet ſeien „ „zu einer Beunruhi⸗ 
gung der Danziger Bevölkerung beizutragen und die bisherigen 
guten Danzig⸗polniſchen Beziehungen zu ſtören“. f 

Der Warſchauer ſozialiſtiſche „Robotnik“ hatte vor etwa drei 
Wochen (Nr. 419) behauptet, die Senatsverordnung gegen die Ein⸗ 
ſchleppung des Kartoffelkrebſes habe nicht nur dazu geführt, daß 
der Preis für Kartoffeln auf 3,50 Gulden für den Scheffel geſtiegen 
ſei, ſondern daß auch die polniſche Landwirtſchaft aufgehört habe, 
Kartoffeln nach Danzig einzuführen. 


* 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemãß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Dezember auf 5.9244 


Ztotn teitaeiekt. 
3 Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard ⸗ 


ſatz 6%. 5 
8 er Zioty am 7. Dezember. Danzig: Ueberweisung 
57.705781, bar 57,72—57,83, Berlin: qr. Scheine 46,825—47 225, 
Wien: Ueberweisung 79.35, Prag: Ueberweiſung 381.75. Paris: 
Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweſſung 57.3, Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweisung 29.12. 
M ar dauer Fürie vom 7. Dezbr. Umſatz. Verlauf — Kauf. 
Belgien 123 75. 124,06 — 123 44, Belgrad —, Budapeſt —, ukateſt —, 
Danzig 173,15. 17358 — 172.72. Helſingſors — Spanien — 
Holland 358,18, 359,08 — 357,28. Japan —, Konitantınopel —, 
Kovenhagen 130,50, 131.15 — 129,85, London 29,18, 2932 — 29,04 
Newyort ), 5.75 — 5.69, Oslo —, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, 
Prag , 26,4) — 26.37. Riga — Sofig Stockholm 150,75, 
151,50 — 150,00, Schweiz 172,45, 172.88 — 172,02, Tallin —, Wien —, 
Italien 46.94. 47,06 — 46 82. 
*) Newrork Umſätze 5.73,—5,72. 
*) Prag Umſätze 26.44 — 26,43. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.35. 5 


Berlin. 7 Dezember. Amtl. Teviſenkurſe. Newnort 2.69 72.703. 
London 13.73 13.77. Holland 168.8316917. Norwegen 69 03 bis 
69 17. Schweden 70,83 70,97, Belgien 58.9258 44. Italien 22.10 bis 
22,14. Frankreich 16,40 16.44. Schweiz 81,17—81.33. Prag 12.42 bis 
12,44, Wien 48.05— 48,15. Danzig 81.47—81,63. Warſchau 47.025 47. 225. 


Züricher Börſe vom 7. Dezember. Amtlich.) Warſchau 57.95. 
Paris 20.21 ¼ London 16,86, Newport 3,30, Brüſſel 71.7%, 
Italien 27.22, Spanien 42 20, Amſterdam 207,80, Berlin 123,17½, 
Wien offiziell 72,65, Noten 57,0 Stockholm 86,95, Oslo 84,70 
Kopenhagen 75,30, Sofia — Prag 15,34¼ Belgrad 7,00, Athen 2.94, 
Ronitantınopel 2,45, Butareſt 3,05, Helſingfors 7,43, Buenos Aires — 
Japan 102,00. 

Die Band Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,55 3. do. Kanada 559 3. 1 Bid. Sterling 28,95 
100 Schweizer branlen 171,77 31. 100 franz. Franken 34.72 31, 
100 deutſche Mart 211,00 JJ. 100 Danziger Gulden 172.47 31. 
Ital. Lire 46,62 31. Belgiſch Belgas 123,25 31. bolländiſcher 


Gulden 356,78. 
Aktienmarkt. 


Pofener Börſe vom 7. Dezember. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 51 G., 4½proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,615) 36,50—37 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 40,50—40 G., 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 39 G., 4proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe (Serie 3) 49,25 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Pos. 
Landſchaft (100 Zloty) 40 G., Bank Polſki 78 G. Tendenz feſt. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Broduitenmarft. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörie vom 
7. een Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


90 SR Transaktionspreiſe: un 

oggen ON neee e d e s 5 rn 5 

= SF 14 68¼ 
Oo e ß r die 14.65 

Weizen Soo „„ 18.50 

Nichtpreiſe: 

Weizen . 18.25—18.75 | Klee. gelb. 

Rog en. 14.50 —14 75 ohne Schalen . 90.00—110.00 

Öerke 695—705 Kk . 13.50-13.75 | Senn . . . 35.00-37.00 

Gerſte 675-685 kg . 13.00-13 25 | Weizen u. Roggen» . 

Braugerſte = =: / == ftrob, loſe Fr —— 

aſer. 13.00 13.25 Weizen- u. Roagen- 

utterhafer ftrob, gepreßt — 


Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe —.— 


Hafer» und Gerſten⸗ 


Roggenmehl (65 /) 20.75—21.00 
Weſzenmehl (65°) . 30.00—32.00 
Weizenkletee = 10.00 


Weizenkleie (grob) „ 10.50 — 11.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggenkleie . 10.25 — 10.75 Heu. loie. . . . . —.— 
Winterraps 41.00 —42.00 | Heu. gepreßt —— 
Sommerwicke. . . 15.00-16.00 | Netzeheu. loſe —.— 
Pelu chten . . 14.50-15.59 | Negebeu, gepreßt —.— 
8 ke un ur re . ö 
olgererbien . . 21.00—23. e nluchen . . .1% 
»abrıttartoff.p.kgY, J. 21 Rapstuchen . . 16.50—17.00 
Seradellaa . . „13.50-15.50 ; Sonnenblumen- 


Klee, tot . . 170.00 — 220.00 kuchen 46—48%, 19.90 —29. 00 
Klee, weiß. . 80.00 110.00 Solaſchroet . . . 23.00—23.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 375 0. Weizen 135 10. Gerſte 60 to, Hafer 30 10, Roggen ⸗ 
T eie 90 t0, Weizenkleie 30 to, Gerſtenkleie 150 to, Biltoriaerbjen 15 to, 
Blaumohn 8 to. . 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Braugerite, Haſer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. für 
Mahlgerſte ändig. - 


Das deutſch⸗polniſche Eiſenhütten⸗Ablommen. 


Einzelheiten der Vereinbarung. 


Die „Gazeta Gdanſka“ ging noch weiter und behauptete, 
daß die Danziger Behörden die Zufuhr polniſcher Kartoffeln wegen 
der Möglichkeit der Einführung des Kartoffeltrebſes behinderten. 
während für oſtpreußiſche Kartoffeln freier Zutritt zum Danziger 


Markt beſtünde. 


Von amtlicher Danziger Seite wird hierzu feſtgeſtellt: 


1. Die polniſche Einfuhr von Kartoffeln hat ausweislich der 
beim Landeszollamt geſammelten Geſundheitszeugninge in 
zwei Wochen, d. h. vom 15. 10 bis 31. 10., alſo kurz nach dem 
Erlaß der obengenannten Verordnung, rund 110 000 Zentner 
betragen und damit die ſtatiſtiſch nachweisbare Einfuhr von 
Kartoffeln des Vorjahres zum mindeſten erreicht. 

2. Eine Steigerung der Kartoffelpreiſe ift weder im Groß⸗ noch 
im Kleinhandel eingetreten, vielmehr ſind die Preiſe, die 
bereits vor ca. drei Monaten handelsüblich geweſen ſind, 
heute noch genau die gleichen. Es koſten Kartoffeln im 
Kleinhandel 2—2,25 Gulden frei Haus beim zentnerwelſen 
Einkauf, und 2,50 Gulden beim pfundweiſen Einkauf. So» 
mit iſt erwieſen, daß die Verordnung zur Abwehr des Kar- 
toffelkrebſes auf die Preisbildung nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß ausgeübt hat. N 

3. Auch die auf die polniſchen Landwirte abgerechneten Groß- 
handelspreiſe haben ebenſowenig eine Anderung erfahren, 
als die Preiſe, die polniſche Landwirte beim Selbſtverkauf 
ihrer Kartoffeln in Danzig erzielt haben. 

4. Deutſche Kartoffeln ſind bisher überhaupt nicht in 
den Danziger Handel gekommen. Zwar iſt eine größere An« 
zahl von Waggons oſtpreußiſcher Kartoffeln nach Danzig ein- 
geführt worden. Die Kartoffeln waren jedoch für das Dan⸗ 
ziger Winterhilfswerk beſtimmt und ſind von hochherzigen 
Spendern für unſere hungernden Volksgenoſſen unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung geſtellt worden. Durch ein mujtergültie 
ges Verteilungsſyſtem iſt dafür geſorgt, daß jede Beunruhi⸗ 
gung des hieſigen Kartoffelmarktes unterbleibt. 


Gegenüber dieſen einwandfreien Feſtſtellungen erübrigt ſich 
jeder Kommentar. 

Auch die weitere Meldung des „Robotnik“ über einen angeb- 
lich nationalſozialiſtiſchen Fiſchhändlerverband, der die Fiſchpretſe 
gegenüber dem Frühjahr um 50 Prozent geſteigert hat, iſt ebenſo 
unzutreffend wie die Behauptung, daß der Konſum an Heringen 
ſo gefallen ſei, daß ſogar die Kaufleute ſelbſt über die zu hohen 
Preife klagen. Einen nationalſozialiſtiſchen Füſchhändlerverband 
gibt es überhaupt nicht. Dagegen beſteht ein Fiſchverſorgungs⸗ 
verband, der unter Zuſammenfafjung ſämtlicher an der Fiſchwirt⸗ 
ſchaft Beteiligten auf gemeinnütziger Grundlage aufgebaut iſt und 
trotz allen Unzulänglichkeiten, die jeder Neuregelung anhaften. 
bereits jett erſprießliche Arbeit im Interene der Allgemeinheit 
geleiſtet hat. Jede Hausfrau wird beſtätigen, daß eine Steigerung 
der Preiſe für Konſumfiſche bis jetzt nicht eingetreten iſt. In den 
Handel mit Süßwaßerfiſchen, Seefiſchen und Salaheringen bat 
der Fiſchverſorgungsverband bis jetzt überhaupt nicht eingegriffen, 
dagegen hat der Verband eine zweckmäßige Bewirtſchaftung der 
Breitlinge angeordnet, um eine Überfüllung des Marktes zu ver⸗ 
hindern und den Preis nicht auf ein für den Danziger und polni⸗ 
ſchen Erzeuger unerträgliches Maß herunterdrücken zu lahen. 
Auf dieſe Weiſe erzielten auch die polniſchen Fiſcher beſſere Prelſe 
als bisher. Eine Behinderung der Einfuhr von Fiſchen hat nicht 
ſtattgefunden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 


vom 9. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 215 to 14.50—14.60 | Rogaenkleie — to —.— 
Weizen a Weizenkleie —to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — o —.— 
Hafer 15 to 13.50 Veiuſchten — to 
Napskuchen — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 % — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to . 

Richtpreiſe: 
Roggen . 14.25 —14.50 | Serrabella, nen. 12.50-13.50 
Weizen 18.55—18.75 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00 —1 0.00 
Braugerſte . . . 14.50-15.50 | Weihllee. . . „ 80.00—100.00 
Mabigerite. . ; . 12.75—13.00 Rotklee. ; . 170.00—200,00 
Hafer ..... 13.35-13.49 | Fabrikkartoff. p. xg /. 19 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Leinkuchen . . . 19.00-20.00 
Weizenmehl 65%, . 30.00-31.50 | Raps uchen ._. 15.50-16.50 
Roggenkieie 10.25-10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Weizenkleie, fein 10.00 — 10.50 blauer Mohn. . . 55.00 — 58,00 
Weizenkleie, grob . 10.50-11.00 | Senf.. 32.90—34.90 
Ras. . 33.00-35.00 | Zeiniamen „ 35.00 37.00 
Minterraps . . . 38.00-40.00 | Wicken „ = „13.50-14.50 
Pe uchten 13.00 — 14.00 | Neteheu. loſe . . 6.00 —6.50 
Felderbſen . . . 16.00-18.00 | Netzehen gepreßt . 7.00-7.50 
Viktoriaerbſen . . 20.00-24.00 | Regaenitroh. loſe . 1.25—1.50 
Folgererbien . . . 20.00 — 23.00 Roggenitroh, gepreßt 1.75 -2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaltionen zu anderen Ber 


dingungen: x 

Roggen 271 to | Kartofielpülpel30 to afer 149 to 
Weizen 225 10 Kartofſelmehl 15 to eluſchken 20 to 
Mahlgerſte 157 to blauer Mohn —to Grütze — 50 
Braugerite 65 to] weißer Mohn —to | Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 90% Rotklee — te Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 85 to Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Bittor.»Erbi. — to | Schwedenklee — to BEER — to 
Folger⸗Erbſ. 20 to SGelbklee to udeln — to 
Feld⸗Erbſen 22 to ntarnatllee — to] Wicken — 0 
Roggenkleie 30 to undklee —to | Küvenſamen — to 
Weizenkleie 36 0 Geritentieie 30 to Gerſten⸗ Schrot — to 
blaue Lupinen — o | Serradella — to] Gemenge — 10 
Kartoffelflock. 30 to Senf — to | Trockenſchnitz. — o 


Geiamtangebot 1631 to. 


Warichau. 7. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 13.50— 13.75, 
Sammelhafer 13.00 —13.25, Braugerſte 15.00—15.50. Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 13.2513 50. Speiſefelderbſen 20.00 —22.00. Biltoriae 
erbſen 25.00— 30.00, Winterraps 41,00—43,00. roher Rotklee ohne did» 
Flachs ſeide 140,00 160.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 %,gereinigt 
170.00 190.00, roh. Weißklee 70. 0080,00, roh. Weißtlee bis 97°, ger. 
80.00 100,00, Luxus-Weizenm. (45 /) 1. Sorte 35.00— 40,00. Weizenm. 
(65%) 1. Sorte 30.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus- 
Weizenmehl 25.00— 30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —23.00, Roggen» 
mehl 24.00 — 25,00, Roggenmehl eu 17,50 — 18,50, Roggenmehl 1 18,00 
bis 19.00. grobe Weizentleie 11,00—11.50, mittlere 10.00 — 10.50. Roggen⸗ 
llete 9.25 9.75. Leinkuchen 19,00 — 19.50. Rapsluchen 14.50 — 15.00, 
Sonnenblumenkuchen 18.50 — 19.00, doppelt gereinigte Seradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6.00—6.50. gelbe —,—, Peluſckzen 13.50 
bis 14.50, Wicken 14.00— 15.00. Winterrübſen 38.00 — 40.00, Sommer- 
rübſen 39.00 — 41.00, blauer Mohn 55,1 0—60,00, Leinſamen 39,00 — 40.00, 
Soja⸗ Schrot 23.00 — 24,00, Fabrittartoffel 4.00—4. 25. 


Umſätze 2669 to, davon 1532 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wieſel &Co., Bromberg. Am 7. Dezember notierte unverbindlie 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg. Rotklee 160200, Weiß⸗ 
tlee 80-120, Schwedenklee 100—120, Gelbtiee, enthülſt 90—110, 
Gelbtlee in Hülfen 40—50, Intarnatklee 70-80, Wundtlee 100-120, 
Engl. Rangras, hieſiges 40-50, Timothee 24— 30, Serradella 12—14, 
Sommerwick. 13.50 — 14.50, Winterwick. (Viciavillosa)40—46, Peluſchten 
13—14. Viltoriaerbien 20—24. Felderbien, kleine 16—18. Senf 32—34, 
Sommerrübien 40—45, Winterraps 33—35, Buchweizen 18 —20, Hanf 
35—40, Leinſamen 3740, Hirſe 16—18. Mohn, blau 55—58, Mohn, 
weiß 70—75. Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 21. 

Berliner Butterpreiſe vom 7. Dezember. Amtliche No» 
tierung ab Erzeugeiſtation * und Gebinde gehen zu Käufers 
Laſten): J. Qualität 126.—, II. Qualität 120.—, abjallende Sorten 
113.— Rm. je 50 Kg. Tendenz: zuhig 


Viehmarkt. 


Warschauer pied markt vom 7. Dezember. Die Notierungen 
ornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
arichau in Zloty: unge, fleiihige Ochſen 65—70; junge Dlait« 
ochſen 60—65; ältere, fette Ochſen 60-65; Maſttühe —.—: ab« 
emoltene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleiſchige Bullen ——; 
eiſchige Kälber —.— gut genährte Kälber 80—85; kongreßpolniſche 
Kälber ——; junge Schafböcke und Mutterſchafe ——;_ Sypeck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 115—120, von 130—150 kg 100-110, 
Schweine von 110 kg 90100. ee 
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fleiſchige 


* 


